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Der springende Punkt.
In den Erörterungen über die Furage, wie es mit

dem Daivesgutachten und dem Ergebnis der Lon¬
doner Konferenz steht , wird eines viel zu wenig
beachtet . Die Oppositionsfreudigen aus Prinzip ,
die Gegner der Regierung Marx und der Weimarer
Verfassung unterschlagen ihren ahnungslosen Lesern
diesen Kardinalpunkt für die Beurteilung des Sach -
verständigengutachtens mit Absicht. Darum wollen
wir umso lauter davon sprechen. Viel wichtiger
als die Positiven Einzelergebnisse der Londoner Be¬
ratungen . viel wichtiger als die Aufhebung der Zoll -
grenze , die wirtschaftliche Freigabe der Ruhr , die
Rückkehr sämtlicher Ausgewiesener , die Entlassung
der Gefangenen , die Aufhebung der Micumverträge
— wir sagen , viel wichtiger als alles die -
s e s ist der in London konstruierte Mechanismus ,
in dem der Dawesplan in Gang gesetzt wird . Der
DaweSPlan basiert bekanntlich auf den Feststellun¬
gen des Daweskomitees über die tatsächliche Lei -
stungsfähigkeit Deutschlands . Nun ist es ganz
selbstverständlich , daß die wirtschaftliche Situation
Deutschlands mehr als die Lage der westeuropäischen
Staaten Einflüssen und Schwierigkeiten ausgesetzt
ist . die die Ermittelungen des Daweskomitees über -
holen und nicht mehr als geeignete Grundlage zur
Beurteilung der deutschen Leistungsfähigkeit erschei¬
nen lassen können . Es ist auch fraglich , ob wir selbst
ohne Störungen und <&>chwip ' '

Zeiten im deutschen
Wirtschaftsleben die schweren tasten des Sachver¬
ständigengutachtens werden tragen können . Die -
ser Fall einer möglichen Nichterfül¬
lung ist in den Londoner Abmachun -
gen vorgesehen . Es ist das Gute und Neue ,
was in Zukunft mit innerer Notwendigkeit das An -
gesucht Europas grundlegend umformen wird , daß
in das System der Reparationen eine unPartei -
i s ch e sch i e d s r i ch t e r l i ch e Stelle eingebaut
ist , die auch von Deutschland angerufen wer -
den kann . Der Dawesplan ist nicht das letzte Wort
in der Reparationsfrage . Möglich , daß er sich be-
währt , möglich auch , daß er der Wirklichkeit nicht
stand hält . Wenn dieser Fall eintritt , dann sind die
in London getroffenen Vereinbarungen elastisch ge-
nttg , uni die Reparationsforderungen der deutschen
Leistungskraft anzupassen . Die Reparationskommis -
sion hat diese Funktion bisher nicht erfüllt . Sie
wird in Zukunft ausgeschaltet sein . Das ist viel -
leicht der größte , jedenfalls für die Zukunft
b e d e u t s a m st e Erfolg , der in London errun .
gen wurde . Die Franzosen waren zwar ängstlich
bemüht , die Rechte der Reparationskommission und
den Buchstaben des Versailler Vertrages formell zu
wahren , aber in der Sache ist der Geist von Ver -
stilles überwunden . An die Stelle des Diktats wird
in Zukunft der Schiedsgedanke treten , und
her Schiedsgedanke , fortgebildet bis zum Völker -
bund , wird den Versailler Vertrag allmählich aus
den Angeln heben . Wir fragen : Ist das nichts ?
Ist da? kein Erfolg ? S . R . , Bonn .

( 5 1

Zentrum unö Deutfthnationake .
In der Germania Nr . 367 vom 30 . August wird

iber Verhandlungen des Zentrums mit den Deutsch -
nationalen folgendes mitgeteilt :

Auf eine aus deutschnationalen Kreisen stammende
Anregung fand in der Nacht vor den entscheidenden Ab-
stimmungen im Reichstag eine Besprechung zwischen
Vertretern der Dentschnationalen und der Zentrums -
fraktion des deutschen Reichstages über die politische
Lage statt . Die Vertreter des Zentrums beschränkten
sich hierbei auf zwei Feststellungen bezüglich des Stand -
Punktes ihrer Fraktion . Es sind folgende :

1 . Bei Annahme des Londoner Abkommens durch die
deutschnationale Reichstagssraktion wird eine entspre¬
chende Vertretung der letzteren in den Ausschüssen zur
Durchführung des Abkommens für selbstverständlich er -
achtet .

L . Die Zentrumsfraktion hat im Mai dieses Jahres
einstimmig auf dem Standpunkt gestanden , daß bei
Annahme des Sachverständigengutachtens durch die
Deutschnational ? Reichstagssraktion diese entsprechende
Vertretung in der Regierung finden würde . Die er -
reichbaren Mitglieder des Vorstandes waren einmütig
der Meinung , daß diese Stellungnahme sich nicht geän -
dert hat und daß demnach bei Annahme des Londoner
Abkommens die Deutschnationale Reichstagssraktion im
Reichskabinett entsprechend vertreten sein wird .

Wie verlautet , hat die Deutsche Volkspartei an die
Deutschnationale Fraktion ehr Schreiben gerichtet , in
dem den Deutschnationalen weitgehende Zugeständnisse
gemacht werden . Die Zentrumsfraktion hat r' on dem
Inhalt dieses Schreibens erst nach der Abstimmung
Kenntnis erholten und ist dadurch natürlich in keiner
Weise gebunden .

Dazu stellt der stellvertretende Vorsitzende der
Zentrumsfraktion des Reichstasg . Abg . von Gue -
r a r d nock, folgendes fest, tins sich auf irrige Be -
Häuptlingen linksgerichteter Blätter bezieht :

1 . Die Fraktiou des Zentrums hat in einer Sitzung ,
die um die Mittagsstunde des 29 . August , dem Tage der
intschsidendeu Abstimmung über das Londoner Gutach -
ten , stattfand , auf meinen Bericht hin meine Stellung -
nähme in den Verhandlungen behufs Zustandekommen
des Abkommens einmütig und ohne Erörterung gebil -
ligt .

2 . In der Nacht nach der entscheidenden Abstimmung
fand ein " weitere Fraktionssitzung des Zentrums _ statt ,
in der ich über den weiteren Gang der Dinge berichtete
und das inzwischen veröffentlichte Memorandum über
den Verlauf vorlegte . Auch in dieser Sitzung hat die

Ems Anlerreöueig mit Dr . MM .
dr . Vieth über üie Reichstagsabftimmung .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 1 . Sept . In einer Unterredung des srü -

Heren Reichskanzlers Dr . Wirth , die er einem
Vertreter eines Berliner Zeitungsbüros gewährte ,
befaßte sich Dr . Wirth ausführlich mit der Reichs -
tagsabstimmung über die Dawesge -
setze und mit der Tatsache , daß die Hälfte der
Deutschnationalen für die Annahme des Eisenbahn -
gesetzes gestimmt hat . Er erklärte u . a . ausdrücklich ,
nach Meinung des Zentrums sei es etwas außerge -
wöhnliches gewesen , daß die Deutschnationalen mit
der Abkommandierimg einer genügend großen An -
zahl von Abgeordneten freie Bahn geschaffen hätten
für die politische Mitarbeit derjenigen , die nicht so
gestimmt haben .

Die Führer Hergt und Westarp hatten sich bsson -
ders mit „Nein " an der Abstimmung hervorgetan .
Diese Abstimmung weise gerade nicht auf die drin -
gende Notwendigkeit hin , diese Führer etwa später
mit Ministerposten dankba,r auszuzeichnen . Dr .
Wirth wandte sich weiter gegen die V e r p s l i ch -
t un g e n , die die Deutsche Volkspartei gegenüber
den Deutschnationalen eingegangen sei. Diese Ver -
pflichtungen seien außergewöhnlich . Demgegenüber
bezeichnete Dr . Wirth die Haltung der Sozialdemo -
kroten als mehr als korrekt , die Rechte hingegen sei
zu keiner einheitlichen Auffassung gekommen und
soll sich für die Halbierung der politischen Mei -
nung noch einen Wechsel auf das G a n z e ausstellen
lassen . Die Deutschnationale Volkspartei habe die -
sen Wechsel giriert mit der Bemerkung , daß sie mit
allen Mitteln auf die Beteiligung der Deutschnatio -
nalen an der Regierung hinarbeiten werde . Die
Formulierung mit „allen Mitteln " sei nach Zen -
trumsmeinung abwegig . Jedenfalls sei das Ziel ei -
nes sogen . Bürgerblocks kein politisches Ziel , das
mit allen Mitteln erstrebt werden müsse . Der Bür -
gerblock sei kein Instrument für Ausführung der
Dawesgesetze . Die Idee des Bürgerblocks sei viel -
mehr geboren aus dem Wunsch nach der deutschna -
tionalen Führung der politischen Entwicklung im
Reich und in den Ländern . Demgegenüber ist Dr .
Wirth der Ansicht , daß die Führung der deutschen
Politik nach wie vor der Mitte zufallen müsse ,

ivenn nicht eine Reichstagsauflösung ein anderes
Bild gebe . Die Deutschnationalen hätten nach Mei -
nung des Zentrums lediglich eine v a t e r l ä n d i -
sche Pflicht erfüllt . Jeder Gedanke , das
Zentrum würde sich einer Art Rechts -
führung oder etwa Rechtsdiktatur un -
terordnen , sei irrig . Jedenfalls müsse noch
viel Wasser den Rhein hinunterfließen , bis die Stel -
kungnahme Idcr Deutschnationalen zu politischen
Kombinationen ausreiche .

die Politik öer Zentrum Partei .
(Eigener Drahtbericht . )

Hannover , 1 . Sept . In einer Entschließung
des Reichsparteivo r st andes der deut -
schen Zentrumspartei wird es als Ziel
der Zentrumspartei bezeichnet , alle polit .
Kräfte zur staatlichen Verantwortlichkeit heranzu -
ziehen , die passiv mitzuarbeiten gewillt sind . Die
Politik der Partei wird auch in Zukilnft von diesem
bewährten Weg nicht abweichen , daß in der deut -
schen Zentrumspartei nach wie vor die Schaffung
einer wahren V ö l k s g e m e i n s ch a f t , in der alle
nationalen , sozialen und kulturellen Kräfte des deut -
schen Volkes zur fruchtbaren Auswirkung gelangen
können . Wenn endlich Verständigung und Verein -
barungen mit fremden Völkern möglich sind , so muß
in Deutschlands größter Not bei allseitigem gutem
Willen und trotz Meinungsverschiedenheiten im ein -
zelnen auch eine g e m e i n s a m e A r b e i t im I n-
n e r n erreicht werden können .

Zusammentritt öes Reichstag ?.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 1 . Sept . Der Reichstag wird voraus -
sichtlich Ende September oder Anfang Oktober wie -
der zusammentreten , da die Regierung wünscht , daß
die S ch u tz z o l l v o r l a g e n, die in der letzten
Sitzung nicht mehr in allen drei Lesungen erledigt
werden konnten , möglichst umgehend verabschiedet
werden .

Fraktion des Zentrums mein Vorgehen und das Me -
morandum einmütig gebilligt und beschlossen, das Me -
morandnm sofort unserer Presse zur Veröffentlichung
zu übergeben .

Bekanntlich hat nicht die deutschnationale F r a k -
t i o n für das Londoner Abkommen gestimmt , son-
dern nicht ganz die Hälfte der Fraktion stimmte für
das Eisenbahngesetz , sodaß die erforderliche Zwei -
drittelmehrheit zustande kam . Darnach wie nach dem
Wortlaut des obigen Memorandums muß angenom -
men werden , daß von irgendwelchen Verpflichtungen
des Zentrums gegenüber den Deutschnationalen keine
Rede sein kann . Vielmehr muß in dieser Beziehung
die weitere Entwicklung abgewartet werden . Wie
diese sein wird , ist noch nicht sicher abzuschätzen .
Die Korrespondenz „eca" meldet : „Aus parlamen -
kärischen Kreisen hört man , die Abstimmung der
Deutschnationalen beim Reichsbahngesetz werde
wahrscheinlich zu einer Absplitterung der
Deutschnationalen Reichstagsfrak -
t i o n führen . Es verlautet , daß etwa 30 Mitglieder
der Deutschnationalen Fraktion aus dieser ausschei -
den und sich den Deutschvölkischen anschließen wol -
!en . " . Was diese Korrespondenz meldet klingt nicht
unwahrscheinlich . Eine Bestätigung bleibt aber
noch abzuwarten . Jedenfalls sieht man daraus ,
wie es mit der Einigkeit in der deutschnationalen
Fraktion zur Zeit beschaffen ist . Auf die deutsch-
nationale Fraktion ist keinerlei Verlaß , auch in Zu -
kunft nicht . Und die Germania schreibt am 30 . Au-
gust nicht ohne Grund :

„Der Reichstag ist gestern vor der Auflösung be -
wahrt geblieben . Es ist aber nicht ausgeschlossen ,
daß die jetzt notwendig werdenden innerpolitischen
Auseinandersetzungen , die mit den Auswirkungen
der Londoner Abkommen verbunden sind , neue Er -
schütterungen und Krisen im Gefolge haben . Man
muß ablvarten , ob der gegenwärtige Reichstag diese
Aufgaben in zufriedenstellender Weise meistern
kann . Unsere Hoffnungen sind in der Beziehung
sehr gering und mit der Möglichkeit , daß ein neuer
Reichstag nötig sein wird , sollte man durchaus rech-
nen . Wir zweifeln nicht daran , daß das deutsche
Volk alsdann seinen Irrtum vom 4 . Mai gerne kor¬
rigieren wird .

"

die gefährdete öerliner Sörse .
Berlin , 1 . Sept . Wie die B . Z . meldet , wurde

heute vormittag in dem. im hiesigen Börsengebäude
befindlichen Weinkeller der Firma Borchardt eine
Granate gefunden . Die sofort benachrichtigte Poli -
zei ist mit der Aufklärung des Vorfalles beschäftigt .
Es steht noch nicht sest , ob es sick um einen Spreng -
körper handelt , der tatsächlich geeignet war , größeres
Unheil anzurichten . Immerhin verdient der Vor -
gang Beachtung , da dies in verhältnismäßig kur¬
zer Zeit der dritte derartige , unheimliche Fund in
der Berliner Börse bezw . ihren Kellerränmen ist.

die Eröffnung üer völkerbunöstagung .
Genf , 1 . Sept . Schon lange vor Beginn der Sit -

zung versammelte sich eine große Menschenmenge
auf den Straßen , um der Auffahrt der Delegierten
beizuwohnen , die uin 11 Uhr langsam einsetzt. Zu
erst erscheinen die Wagen mit den Beamten des Ge -
ueralsekretariats , ihnen folgt die Wagenreihe der
Delegierten . Schweizerische Gardisten halten die
Ordnung aufrecht . Das Haus beginnt sich zu füllen .
Im Parkett tauchen bekannte Köpfe auf . Herr Bran -
ting mit seinem grauen Schnauzbart , der elegante
Belgier Hymans und Benesch mit seinem markanten
Gesicht . Lord Parmoor , umgeben von den engli -
schen Delegierten , darunter Henderson , hat als erster
semen Platz eingenommen . Die einzelnen Delegier -
ten , die in der Reihenfolge der Länder ihre Plätze
angewiesen erhalten , stehen im letzten Augenblick
noch in lebhafter Unterhaltung zusammen . Die
Tribünen sind überfüllt . Stimmengeschwirr geht
durch den Saal . Die schrille Glocke des Präsidenten
ertönt , die Sitzung ist eröffnet . Lautlose Stille tritt
ein .

Den Auftakt zu den heutigen Verhandlungen bil -
deten zwei F e st g o t t e s d i e n st e , an denen zahl -
reiche auswärtige Delegierte teilnahmen . Um 11
Uhr wurde die Sitzung im Reformationssaale eröff -
net . Der erste Tag ist einer Reihe von Formalitäten
gewidmet . Der belgische Allßenminister H y m a n s
eröffnet die Sitzung . Der erste Punkt der Tages -
o r d n u n g ist die Wahl des Präsidenten . Allge -
mein wird angenommen , daß der frühere schweizeri -
sche Bundespräsident Motta den Vorsitz führen wird .
Nack? Annahme der Wahl zum Präsidenten wird zu¬
nächst zur Aufstellung der Tagesordnung , der Wahl
der Kommissionen und des Vizepräsidenten ge-
schritten . Wie verlautet , wird die Vollversammlung
auf Dienstag vertagt , in der der Generalsekretär Sir
Erik Drumoud Bericht über die Tätigkeit des Völ -
kerbundes seit seiner lebten Versammlung erstatten
wird . Am Mittwoch erwartet man die große Gene -
raldebatte , an der sich Herriot und Macdonald be-
teiligen werden .

Genf ist infolge der bevorstehenden Tagung des
Völkerbundes überfüllt . Die Zahl der in den letz-
ten Tagen neu eingetroffenen Besucher wird auf
20 000 geschätzt .

Die heutige Sitzung des Völkerbun »
des wurde präzis 11 Uhr durch den belgischen Au -
ßenminister Hymans eröffnet , der das Wort
zu einer längeren Begrüßungsansprache
ergreift . Er beginnt mit einem kurzen historischen
Rückblick auf die Entwicklung des Völkerbundes ,
dessen Organisation heute beendet ist. Die Vertreter
der Völker haben Vertrauen zueinander gefaßt . Wenn
inan die Gesamtheit der geleisteten Arbeit betrachtet ,
treten ztoei Gegenstände besonders hervor : Der Rat
hat den Grund gelegt für eine unbestechliche Ge.

richtsbarkeit , die über den Staaten steht und zwei»
tens die Organisation der Finanzkonferenz geschossen
in Brüssel , auf deren Unterlagen der Wiederaufbau !
Oesterreichs und Ungarns erfolgen kann . Die heu¬
tige Versammlung steht unter einem günstigen
Stern . Vor zwei Tagen wurde in London freiwillig
ein Abkommen unterzeichnet , das die Reparations -
frage lösen soll, die jahrelang auf dieser Äeriamm -
lung schwr lastete . „Wir stehen," sagte Hylnans ,
„am Neubeginn eines Zeitalters des Friedens .

"

Im weiteren Verlause seiner Rede gab Hymans
einen Ueberblick über die Arbeiten des
Rates und der einzelnen Komitees . Ein charak¬
teristischer Zug ist sowohl die Stetigkeit wie auch die
Mannigfaltigkeit der behandelten Gegenstände . Siei
dienen , indem sie sich auf das politische, technische '
und Vertoaltungsgebiet erstrecken, der allgemeinen !
Menschheit . Der Rat regelte die Frage der Grenzen ;!
zwischen Polen und der Tschechoslowakei, die Meinel -
frage . Er beschäftigte sich mit der Grenzfrage zwW
schen Albanien und Serbien . Die Lösung dieser -
Frage ist geeignet , eine friedliche Zlisammenarbeit
zwischen den Nachbarvölkern zu ermöglichen . Der
Rat hat sich aber nicht nur auf die Fragen dey .
Schiedsgerichtsbarkeit beschränkt, die Verpflichtung
der Abrüstung , die der Völkerbund laut Artikel 8
des Völkerbundspaktes übernommen hat , kam den>
besonderen Verhältnissen der Staaten entgegen . Der!
Rat hat den einzelnen Mitgliedern den Entwurf
eines Garantievertrages zurSioliungnahmq
übersandt . Die Vollversammlung wird von d« ij
Antworten der einzelnen Regierungen Kenntnis
nehmen . Bei der ersten Abrüstungskonferenz int
Februar war auch Rußland vertreten . Der Redneq
erwähnt die Maßnahmen zur Vermeidung der schiim »
men Wirkungen der Privlatrüstungsindustri » und
die Kontrolle des Waffenhandels . Ein Vertreter dey
Vereinigten Staaten hat an diesen vorbereitenden !
Besprechungen teilgenommen . Auf Englands Arft
regnng soll die Militärkontrolle in Oesterreich , Iln ».
garn und in Bulgarien durch den Völkerbund begin-
nen . Auf dem Verwaltungsgebiet ist die Arbeit
des Völkerbundes gleich fruchtbringend gewesen . Inj ;
der Danziger Frage war die vermittelnde Tätigkeit
des Völkerbundssekretariates von Nutzen . Besonders
hervorgehoben sei die Währungsreform , von der inarc
sich gute Erfolge für Handel und Industrie verspre -.
chen kann . Im Saargebiet hat die Regierungskom .
Mission im Einklang mit den berufenen Vertreters
des Landes es verstanden, eine wirtschaftliche Kris^
zu vermeiden . Die gemeinsame Arbeit mit den be« .
rusenen Vertretern des Saargebietes gestaltet sich
immer inniger . Hymans schildert dann die bereits
bekannten Maßnahmen des Rates in der Mandats -
frage . Der Rat hat endgültig die Frage der deut -
schen Kolonisten in Polen gelöst. Er ist bei der pol-
nischen Regierung vorstellig geworden , hat ein juri¬
stisches Komitee befragt und die Angelegenheit einein
internationalen Gerichtshof unterbreitet . Der Ver -
treter Polens hat seine Befriedigung mit dieser Lö-
sung geäußert . Inwiefern die deutschen Interessen
gewahrt wurden , darüber verliert Herr Hymans kein
Wort .

Die Tätigkeit der Ausschüsse für Wirtschaft , Fi -
nanzen , für Transitverkehr und für Hygiene war
erfolgreich . Der Finanzausschuß leitete den Wieder -
aufbau Ungarns und Oesterreichs . Die Währung » ,
reform in Danzig berief 31 Staaten zn einer inter¬
nationalen Zollkonferenz , an der anch Deutschland
teilnahm und machte Vorschläge zi '. r Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbes . Auf die Zollkonse -
renz folgte die internationale Transitkonferenz . Er -
wähnt sei ferner die Frage der Kalenderreform . —
Die Hygienekommission befaßte sich mit den Fragen
auf dem Gebiete der Biologie , der Serumbehand -
lung , des Krebses und der Bekämpfung des Sum >>f-
fiebers . Auch auf soziale und humanitäre Fragen
wurde eingegangen , wobei sich Deutschland lebhaft
beteiligte , u . a . auf den weißen Sklavenhandel , die
Opiumfrage , die Lage der rufsisck>en und britischen
Flüchtlinge und die Hilfeleistung für die Bewohners
Albaniens .

Die Rede ■fimnans gipfelte in einer Verherrlichung j
des Völkerbundes . Die bevorstehende Teilnahme .!
Herriots und Macdonalds zeigt am besten seinem
wachsende Bedeutung . Die Skeptiker und aitch d ?e-
jenigen die aus falsch verstandenem Patriotismus
die Idee des Völkerbuudes bekämpfen , werden nicht ^
Recht behalten . Hören wir die Opfer des Weltkrie -
ges , suchen wir mit allen Mitteln derartige Welt -

katastrophen zu vermeiden , gehen wir festen Schrit - 1
tes durch die Unsicherheiten und Schwierigkeiten der
Gegenwart den Weg , der zum Gipfel der ^ deale
führt , zu den höheren Regionen de* Gerechtigkeit . )

die CrAbergermöeöer .

Budapest , 1 . Sept . Der deutsche Gesandte in Vu -

dapest , Graf Welezek, hat der Reichsregierung über

die Verhandlungen der ungarischen Regierung in

der Frage der Auslieferung der Erzbergermörder
eingehend Bericht erstattet . Me Regierung nahm ,
am Samstag in einer Kabinettssitzung dazu Stel¬

lung . Da die Verhandlungen mit Ungarn noch nicht ,

abgeschlossen sind , wird das Ergebnis noch

nicht bekanntgegeben werden können . •

( * )
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Die deutsche HLsetzung Norö -

1 § 71 - 1873 »
Von Prof Dr . A . Meister .

Es gibt kaum größere Gegensätze als die deutsche
Besetzung einiger französischer Departements nach
dem siegreichen Feldzug 1870/71 und dl« Besetzung ,
die wir heute nach dem System , das Frankreich dik¬
tiert , hat , zu erleiden haben . Der Geist und das Ziel
kennzeichnen den himmelweiten Unterschied der beiden
Besetzungen . Im Grunde steht deutsche Methode
gegen französische .

Besetzungen von Gebietsteilen des unterlegenen
Gegners für eine bestimmte Zeit sind an sich nichts
Außergewöhnliches . Sie sind aber auch nicht immer
erfolgt . Und wenn sie eingerichtet wurden , dann
war es bisher immer so, daß der Besetzende vorher
schon als Sieger in dem Land stand und Vertrags -
mäßig einen Teil seines Kriegsgewinnes noch eine
Zeitlang in der Hand behielt , während er das
Uebrige herausgab . So war es 1871 .

Dieser Besetzung Nordfrankreichs lag kein anderer
Zweck zu Grunde , als die Zahlung der 5 Milliarden
Kriegsentschädigung sicherzustellen . Kein Hinter -
gedanke , kein politisches Nebenziel war damit ver¬
bunden . Darnach richteten sich auch die Verhaltungs -
maßregeln , die den Besatzungsbehörden gegeben
wurden , darnach auch die Einzelmaßnahmen der Be -
satzungsmacht und nicht in letzter Linie das ganze
Verhalten der Besatznngstnippe selbst.

Es war im Frankfurter Frieden bestimmt wor -
den , daß mit dem Fortschreiten der französischen
Zahlungen das besetzte Gebiet abschnittsweise ge-
räumt werden sollte . In der Tat sind entsprechend

■ den Abzahlungen geräumt worden :
1871 Ende Juli 3 Departements ,

Mitte September 4 Departements ,
Ende Oktober 6 Departements :

1872 Anfang November 2 Departements ,
1873 Anfang August 4 Departements und

Beifort .
13. bis 16 . September die Festung Ver -
dun und die Etappenstraße Metz -Verdun .

Die Stärke der Besatz ungstr Uppen
war nur bis zur Zahlung der ersten zwei Milliar¬
den in das Belieben der deutschen Regierung gestellt .
Aber nur bis zu 500 000 Mann brauchte Frankreich
Verpflegungsgelder zu zahlen . Damit war eine tat -
sächliche Beschränkung gegeben . Nach der Zahlung
der zweiten Milliarde war die Höhe der Besatzung
auf höchstens 50 000 Mann und 18 000 Pferde fest-
gesetzt. Frankreich hatte nur Verpflegungskosten zu
bezahlen und zwar 1,75 Frank für den Mann und
2,50 für das Pferd .

Alle übrigen U n t e r h a l t u n g s k o st e n , vor
allem die Besoldung der Truppen , Bewaffnung , Be -
förderung auf Bahnen und Straßen fielen der deut -
schen Regierung zur Last . Man achte auf diese für
Frankreich so vorteilhafte Begrenzung der Be -
satzungslasten . Die französische Regierung hatte
nicht für die Unterbringung der Familien der Offi -
ziere und Zivilbeamten aufzukommen . Sie hatte
keine Grundstücke für die Unterhaltung der Truppen
für Spiel und Sport , für Theater und Kinos her -
zugeben . Die heutige Rheinlandkommission dagegen
beansprucht nicht nur dies , sie läßt sich auch den
Sold der Truppen , die Gehälter und Löh» der Be -
amten und Angestellten , die Bekleidung , Aus -
rüstung , Geschirr und Sattelzeug , Bewaffnung , rol¬
lendes Material , das benötigte Flugwesen , Veteri¬
när - und Remontewesen , ihre Vemxiltungs - und
technischen Dienstzweige von Deutschland bezahlen .
Bei abgehaltenen Manövern hatten in Frankreich
1871/Tö die deutsche Regierung etunige Flurschäden
selbst zu vergüten gehabt . Die Flurschäden jedoch,
die von den französischen Truppen im Rheinland an¬
gerichtet werden , hat nicht Frankreich , sondern na -
türlich Deutschland zu tragen .

Was mehr als alles andere Anlaß zu Konflikten
und Stoff zur Verbitterung abgeben kann , das ist
das Recht auf Requisitionen . Im Kriege sind
sie nicht zu umgehen , aber im Frieden sollte man sie
unterlassen . Deshalb war mich den deutschen Trup¬
pen in Frankreich jede Requisition untersagt . Die
heutigen Besatzungsarmeen im Rheinland dagegen
machen in weitgehendem Maße von Requisitionen
Gebrauch .

Außerdem waren die Rechte , die dem deutschen
B e s a tz u n g s k o m m a n d o in Frankreich zustan-
den , weit g e r i n g e r , als die Befugnisse , die der
Rheinlandkommission zugestanden werden mußten .
Der deutsche Oberbefehlshaber in Frankreich ließ
die französischen Behörden in ungestörter Wirksam -
keit , obgleich sie sich oft recht widerwillig erwiesen .

.Ein französischer Kommissar im deutschen Haupt¬

quartier , Graf St . Ballier , hatte die Aufgabe , die
Beziehungen zu den französischen Dienststellen zu
regeln . Da gab es von der deutschen Seite kein
Eingreifen in den regelmäßigen Gang der franzö -
fischen Verwaltung , kein Lahmlegen der französi -
sehen Gesetzgebung und kein Einmischen und Ein -
sprach in die französische Rechtsprechung .

Bismarck hatte in Manteuffel einen Mann
an die Spitze der deutschen Besetzung gestellt , der
seiner schwierigen Aufgabe mit großem Taktgefühl
und ernstem Verantwortungsbewußtsein gerecht
wurde . „ Er hatte eine hohe Auffassung von den
Pflichten einer Besatzungsarmee in einem feind -
liehen Lande "

. Deshalb sah er vor allem auf
strenge Aufrechterhaltung der

_ Disziplin . Seine
eigene hochherzige Gesinnung bürgte dafür , daß die
Besatzung so gehandhabt wurde , daß die

_
Gefühle

der Bevölkerung des besetzten Gebietes nicht ver -
letzt würden .

In der Tat hat die deutsche Besetzung Frankreichs
vor dem strengen Urteil der Geschichte mit Ehren
bestanden . Manteuffel hat das uneinige '
schränkte Lob der Franzosen geerntet .
Der französische Ministerpräsident Thiers hat ihm
wiederholt für seine „ unvergleichliche Vornehmheit
und Großmut " gedankt . Mit dem Gedanken an
die Abfassung seiner Memoiren beschäftigt , hat der -
selbe Thiers den Ausspruch getan , daraus würden
„die Wißbegierigen des nächsten Jahrhunderts er -
fahren , daß ein feindlicher General , ebenso erhaben
an Gemüt und Geist , Frankreichs edelster Gegner
war " .

Ganz iin Geiste Manteuffels haben aber auch
die übrigen Truppenbefehlshaber ihr Kommando
geführt . Die gute Erziehung und guten Formen
der deutschen Offiziere haben auch die Franzosen
anerkennen müssen . Ritterliches Betragen gegen -
über den Bewohnern des besetzten Gebietes war
ihnen selbstverständliche Forderung der Standes -
ehre . Herausforderndes Benehmen wurde , als eines
Offiziers unwürdig , nicht geduldet : Reitpeitschen
durften nicht getragen werden , außer int Dienst
beim Reiten .

Dieses gute Beispiel wirkte auch auf die Unter -
offiziere und Mannschaften . Einzelne Ausschrei -
tungen waren selbstverständlich nicht ganz zu ver -
meiden :

'aber sie wurden stets auf das empfind -
lichste bestraft . Meist sind es Wirtshausstreitig -
keiten gewesen , wobei vielfach die Franzosen die
Angreifer waren . Zu dem strengen und unnach -
sichtigen Walten der deutschen Militärstrafgerichts -
barkeit steht in frivolem Gegensatz die französische
Gerichtspflege , die in zwei Fällen Franzosen , die
auf deutsche Soldaten Mordanschläge ausgeführt
haben , freigesprochen haben . Im ganzen sind durch
die Akten 25 Fälle festgestellt , wo der fanatische
Deutschenhaß die Einwohner zu Morden oder Mord -
versuchen au deutschen Soldaten der Besatzungs -
armee hat hinreißen lassen . Aus der andern Seite
sind , von Notwehrfällen abgesehen , nur vier schuld-
haste Tötungen und Mißlandlungen mit Todeser -
folg seitens der französischen Besatzung von Dezem -
der 1918 bis Oktober 1922 . In Frankreich damals
nur ein Notzuchtsversuch , in Rheinland in der ge-
nannten Zeit 170 Sittlichkeitsverbrechen ! Dabei
sind die Vorkommnisse im Jahre 1923 , vor allem
im Ruhrgebiet , nicht berücksichtigt . Diese Zahlen
zeigen auf der einen Seite Disziplin und Selbst -
zucht in höchstem Maße , auf der anderen immer
Rückfall in die Barbarei längst überwunden ge -
glaubter rauherer Zeiten .

Der Berichterstatter der Times schrieb aus
V e r d u n nach dem Abzug der letzten deutschen
Besatzungstrnppen : „Nie ist eine bewaffnete Macht
besser in der Hand gehalten und fester von aller
Tyrannei über ein besiegtes Volk zurückgehalten
worden als die deutschen Besatzungstruppen " . Und
der französische Geschichtsschreiber A . Sorel , gewiß
ein unverdächtiger Zeuge , bekennt , man konnte
erstaunt sein über die Leichtigkeit , mit der der
Schein des Friedens zwischen den beiden Völkern
sich wieder aufrichtete : „die schöne und strenge
Manneszucht der deutschen Armee trug in sehr brei -
tem Maße dazu bei " .

Allzulange hat die deutsche Geschichtsforschung die
Geschichte dieser deutschen Besetzung Nordfrankreichs
vernachlässigt . Erst die grausame Besetzung , der
heute weite Strecken des deutschen Bodens ausge -
setzt sind , haben uns diese Lücke ins Bewußtsein
gerufen . Es drängte uns zu wissen , wie die
deutschen Truppen sich in Frankreich benahmen . Es
zweifelte ja keiner daran , daß das deutsche Verhalten
in Frankreich ein ganz anderes war als der heutigen
Besatzungsmächte . Und in der Tat , das Studium
der Akten des Oberkommandeurs und der Armee -

intendantur im Reichsarchiv und der Akten der

großen Publikation des Ausivätigen Amtes haben
ergeben , daß die deutsche Besetzung mit blankem

Ehrenschild vor dem Forum der Geschichte dasteht .
Wer sich eingehender darüber unterrichten will ,
den verweisen wir auf die aktenmäßige Untersuchung
von Karl Linnebach , Deutschland als Sieger im

besetzten Frankreich .
C * )

Heillose Verwirrung
herrscht auch in den deutschnationalen Kreisen in
Baden . Bekanntlich haben die zwei der deutschua -
tionalen Neichstagsfraktion angehörenden badischen
Abgeordneten Dr . Hanemann und Julier für das
Eisenbahngesetz gestimmt und dadurch mit den ande -
ren deutschnationalen Ja -Stimmen die Annahme
des Londoner Abkommens erst möglich gemacht . Das
hält aber das ostelbische Organ der badischen Deutsch -
nationalen in Radolfzell am See nicht ab , noch au :
30 . August , also nach Annahme des -Abkommens
einen Artikel zu bringen , der noch einmal die ganze ,
verkehrte Ideologie der deutschnationalen Machtpoli -
tiker ohne Macht enthält . Der Artikel spricht u . a .
von einem „Umsall unserer Vertreter in London " ,
von der „verantwortungslosen Vercmtwortungsfr -m -
digkeit der Regierung Marx -« trefemann "

. „Dabei
hätte es — so schreibt der geniale Artikelschreiber des
Blattes — seit langem nur eines energischen wil -
lensstarken deutschen Vorstoßes bedurft , um die
längst löcherige feindliche Front endgültig zu zer -
trümmern und die verschiedenen feindlichen Gräfte
gegeneinander in Beweguug zu setzen .

" Einzig
schade , daß man den Schreiber dieses energischen
Satzes nicht längst zum Reichskanzler gemacht hat :
er hätte die Sache sicher geworfen , so daß in nächster
Zeit Mord und Totschlag zwischen unseren Vertrags ,
gegnern entstanden wäre , und Deutschland sich ins
Fäustchen hätte lachen können . Woher anders sollte
auch der Retter für Deutschland kommen als aus
den deutschnationalen Reihen , die so zielbewußt und
imponierend am 29 . August — umgefallen sind und
auf einmal angebetet haben , was sie alle Tage bis
zum 29 . August verbrannten . Aber man zweifle ja
nicht daran , daß insbesondere droben am See in den
deutschnationalen Reihen die Nachkommen jener be-
rühmten Kampftruppe politisch tätig sind , die einst -
mals mit dem Spieß der sieben Schwaben das Un -
geheuer erlegt hat , das allerdings nur — ein
Has war . Es ist zweifellos die Lächerlichkeit der
Lächerlichkeit , wenn heute ein badisches dentschnatio -
nales Blatt , das allerdings ganz und gar mit oft-
elbischen Gedanken ernährt wird nnd auf eigene ver¬
zichtet , von einem „Umsall " anderer redet , wo noch
das Poltern des Umfalles der geistigen Nährväter
dieses Organs in die Ohren gellt .

Die neue Wahlkreiseinteilung für Württem¬
berg , Saöen und Hessen.

Dem Reichstag ist bekanntlich vor wenigen Tagen
der Entwurf eines 4 . Gesetzes zur Aenderung des
Reichswahlgesetzes zugegangen . Nach der Annahme
des Londoner Abkommens im Reichstage braucht
nun mit der Reichstagsauflösung nicht mehr gerech¬
net zu werden , und es ist sehr wahrscheinlich , daß
der Reichstag sehr bald die Neugestaltung des
Reichstagswahlrechts in Angriff nehmen wird .
Von besonderer Bedeutung ist die Frage der N e u -
einteilung der Reichstagswahlkreise ,
deren Gesamtzahl in der Vorlage auf 176 festgesetzt
ist , während gegenwärtig nur 32 Wahlkreise vorhan -
den sind .

Württemberg und Baden

sollen in Zukunft zu einem Wahlkreisverbande ver -
einigt werden , der sich aus folgenden 13 Wahlkrei -
sen zusammensetzen soll :

Wahlkreis Nr . 127 Stuttgart : Stuttgart
Stadt und Stuttgart Amt .

Wahlkreis Nr . 128 Ulm : die Oberämter Ulm .
Heidenheim , Aalen , Neresheim , Elltvangen , Geis -
lingen , Göppingen , Gmünd .

Wahlkreis Nr . 129 H e i l b r o n n : die Oberämter
Heilbronn , Crailsheim . Gerabronn , Mergentheim ,
Gaildorf , Hall , Künzelsan , Oehringen , Weinsberz ,
Neckarsulm , Brackenheim .

Wahlkreis Nr . 130 Lu dw i g s b ur g : die Ober -
ämter Ludwigsbura , Marbach , Besigheim , Leon -
berg , Vaihingen , Maulbronn , Neuenbürg , Calw ,
Nagold , Böblingen , Herrenberg .

Wahlkreis Nr . 131 Eßlingen : die Oberäml-.
Eßlingen , Kirchheim , Nürtingen , Urach , Reutlina -»
Schorndorf , Welzheim , Backnang , Waiblingen

Wahlkreis Nr . 132 Tübingen : die Oberäml°.
Tübingen , Freudenstadt , Rottenburg , Horb , Bal «
gen , Sulz , Ob-erndorf , Rottweil , S pä J '

Tuttlingen und der Regierungsbezirk Sigmanna, ...
Wahlkreis Nr . 133 Ravensburg : die Ober

ämter Ravensburg , Tettnang , Wangen . Leutkirck
'

Waldsee , Saulgau , Riedlingen , Biberach , Lauvhejw
Ehingen , Blaubeuren , Münsingen .

Wahlkreis Nr . 134 Konstanz : die Amtsbezich
Konstanz , Ueberlingen , Pfullendorf , Meßkirch
Stockach , Engen , Donaueschingen , Mllingen , WaldK-
Hut, Säckingen .

Wahlkreis Nr . 135 Fr ei bürg : die Amtsbezirk «
Freiburg , Neustadt , Lörrach . Schopfheim . Müllheim
Staufen . Waldkirch , Emmendingen .

Wahlkreis Nr . 136 Offen h urg : die Amtsbe.
zirke Offenburg , Wolfach , Lahr , Oberkirch , Keh
Bühl , Rastatt .

Wahlkreis Nr . 137 Karlsruhe : die Amtsbe-
zirke Karlsruhe , Ettlingen , Pforzheim , Bretten .

Wahlkreis Nr . 138 Mannheim : die Amtsbe-
zirke Mannheim , Bruchsal . _

Wahlkreis Nr . 139 Heidelberg : die Amts¬
bezirke .Heidelberg , Weinheim , Wiesloch . Sinsheim,
Mosbach , Buchen , Adelsheim , Tauberbischofsheim .
Wertheim .

Die sämtlichen hessischen Wahlkreise sind zu einem

Wahlkreisverband Hessen

vereinigt , der sich aus folgenden 10 Wahlkreisen zu -
sammensetzen soll :

Wahlkreis Nr . 73 C a s s e l : der Stadtkreis Cassels
der Landkreis Cassel , die Kreise Hofgeismar , Wols-
Hägen . Witzenhausen und das Land Waldeck.

Wahlkreis Nr . 74 Fulda : die Kreise Fulda.
Gelnhausen , Schlüchtern , Gersfeld , Hünfeld , Hers-
feld , Rotenburg j . Hessen -Nassau und der Landkreis
Hanau .

Wahlkreis Nr . 75 Marburg : die Kreise Mar-
bürg , Kirchhain , Frankenberg , Ziegenhain . Fritzlar.
Homberg , Melsungen , Eschwege , Biedenkopf und der
Dillkreis .

Wahlkreis Nr . 76 Frankfurt a . M : der
Stadtkreis Frankfurt a . M .

Wahlkreis Nr . 77 Limburg : die Kreise Lim-
bürg , Wetzlar , Usingen , Westerburg , St . Goarshau -
sen, der Oberlahnkreis , der Oberwesterwaldkreis ,
der UnteNvesterwaldkreis . der Unterlahnkreis .

Wahlkreis Nr . 78 W i e s b a d e n : der Stadtkreis
Wiesbaden , der Landkreis Wiesbaden , der Rhein-
gankreis , der Untertaunuskreis , der Obertaunus -
kreis und der Kreis Höchst.

Wahlkreis Nr . 144 Darmstadt : die Kreise
Darmstadt , Offenbach und Dieburg .

Wahlkreis Nr . 146 Gießen : die Kreise Gießen ,
Friedberg , Büdingen , Schotten , Lauterbach , Alsfeld .

Wahlkreis Nr . 146 Mainz : die Kreise Mainz ,
Bingen , Oppenheim , Groß - Gerau .

Wahlkreis Nr . 147 Worms : die Kreise Worms ,
Alzey , Bensheim , Heppenheim , Erbach .

ver Dank öer Zentrumsparte ! an öen
Reichskanzler .

Der Reichsparteivorstand der Deut ,
schen Zentrumspartei hat in einer Sitzuuz
am 31 . August in Hannover folgende Entschlie -
ßung gefaßt : Der Vorstand der Deutschen Zen <
trumspartei fpricht dem Reichskanzler Marx und der
Zentrunisfraktion des deutschen Reichstages für ihre
mühevolle und erfolgreiche Arbeit zur Rettung des
Vaterlandes Dank und Anerkennung aus und ver-
sichert sie aufs Neue seines vollsten Vertrauens .

Die Zentrumspartei hat , getreu den Ueberliese -
rungen Windthorsts , im Hinblick auf die Not unse -
res Volkes und Landes sich stets bemüht , alle Poli -
tischen Kräfte zur staatlichen Verantwortlichkeit her-

anzuziehen , die positiv mitzuarbeiten gewillt waren.
Die Politik der Partei wird auch in Zukunft von
diesem bewährten Weg nicht abweichen .

Das Ziel der Deutschen Zentrumspartei bleibt
nach wie vor der Schaffung einer wahren Volksge-

meinschaft , in der alle nationalen , sozialen und kul -
turellen Kräfte des deutschen Volkes zur fruchtbaren
Auswirkung gelangen können . Wenn endlich Ver-

ständigungen und Vereinbarungen mit fremden jßol«
kern möglich sind , so muß in Deutschlunds größter
Not bei allseitigem gutem Willen und trotz Mel -

nungsverschiedenheiten im Einzelnen auch eine ge-

meinsame Arbeit im Innern erreicht werden können .

Hruckner - Zmale .

I .̂1 gleite durch Wiesen ins Sonnental ,
Empfang ' das Psalterium der Nachtigall .
Wie einst von Gott in den Mutterfchoh .
Mein Geist ringt vom Gestirn sich los .
Und ich spüre meines Wesens innerstes Deinen
Und wachse über Lieben , Leiden und Sehnen .
Und die Kraft , die Kraft ,
Die aus Tränen demantene Berge schafft ,
Hat mich wirbelnd gottwärts hindann gerafft .
Weiß nicht , wo der Flng ein Ende findet .
Weih nicht , ob mich je wieder Schwere bindet .
Es taumelt wie toll , es schreit und stöhnt ,
Als ob Himmel und Erd ' aneinander dröhnt .
Der Ewigkeit Schleusen brechen auf ,
Hochflutende Wasser heben mich hinauf
Und tausend Posaunen feiern Seinen Namen ,
Dröhnen unendlich Amen Amen !

Erinnerungen an Hnton Hmckner .

( Zu seinem IM . Geburtstag am 4 . September .)
Von Dr . Heinrich L e m a ch e r .

Nicht zuletzt von großen Künstlern , die uns lieb und
wert sind , deren ideales Schaffen uns mit Bewunderung
und Ehrfurcht ersüllt , möchten wir zu gern auch den
ganzen Mensche » bis hinein in den kleinsten Alltag ken¬
nen lernen . Wir sind da vor allen , auf Aussagen und
Zeugnissen von Freunden und Zeitgenossen angewiesen ,
von solchen, die als Schüler zu Füßen des verehrten
Meisters gesessen haben , die mit ihm tagtäglich zusam¬

men waren , oder solchen, die nur vou einer kurzen aber
eindrucksvollen Begegnung zu erzählen wissen .

Aus dem Bruckner - Kreife lebt heute noch
mancher , der Persönliches berichten kann . So wußte mir
ein Schauspieler , der ursprünglich Musikus hatte wer -
den wollen , ein anschauliches Bild von dem Verkehr des
damaligen Professors der Musik an der Wiener Universi -
tat mit seinen geliebten „ Gaudeamussern

"
zu geben ;

die Lektüre der schönen Bruckner -Biographie seines ehe-
maligen Studienkameraden Decfeh , die ich ihm aus -
lieh , setzte ihn in hellste Begeisterung . Emern zweiten
„Brucknerianer "

, einen alten österreichischen Geistlichen ,
lernte ich kürzlich in Linz können . Bruckner hatte den
stiinmgewandten Herrn noch an der Orgel assistiert , und
„recht frei " begleitet und dann hinterher lächelnd ge-
meint , er könne seiner Sangesfestigkeit schon einiges zu¬
muten . Mit wieviel Verehrung für den großen Künst -
ler , bescheidenen Menschen und frommen Katholiken
sprach der freundliche Geistliche von dem „gottlob end -
lich, wenn auch recht spät zu Ruhm und Ehren kommen -
den " Landsmann I

An Intimität der weit über das Anekdotenhafte hin »
ausgehenden Darstellung ist in dieser Hinsicht das kleine
in der Universal -Edition erschienene Heftchen der „ Er -
innerungen an Anton Bruckner " von Friedrich Eck -
stein von ganz eigenem Reiz . Noch zu wenig bekannt ,
wird es den Brucknerfreunden eine willkommene und zu -
dem preiswerte Gabe fein . Eckstein, obwohl eigentlich
Techniker von Beruf , hatte jahrelang Philosophie und
musiktheoretische Studien betrieben . Der Wunsch . Bruck -
ners Privatschüler zu werden , wurde von dies :m zunächst
schroff abgelehnt , bis dann eines Tages , als der junge
Mann zum großen Erstaunen des Meist -:r3 eine Reihe
lateinischer Hymnen auswendig vortrug . Bruckner ihn
zum Schüler nahm . Da der Ueberglückliche damals außer
einem Vollbart auch eine Mähne langer struppiger Haare

trug , nannte ihn Bruckner mit Anspielung auf deu
Freischütz stets „Samiel hilf ! " oder auch kurzweg „ Sa -
miel . Wie handgreiflich schildert dieser in seinen
Alterstagen Bruckners Wohnung in der Heßgasse I Da -
mals war gerade das Tedeum , die siebte und die achte
Sinfonie im Werden . Bruckners überaus gründliche
Lehrmethode wird mit wünschenswerter Klarheit dar -
gestellt .

Interessant ist die schicksalsvolle Geschichte des 1879
komponierten Streichquintetts , das Intermezzo des „ zu -
rückkorrigierten

" Tantnm ergos , das für die von Franz
Taber Witt geleitete „ Musica sacra

" bestimmt war , und ,
wie auch ein prächtiger Männerchor „Am Grabe "

, erst -
malig in vorliegendem Schriftchen abgedruckt ist . Von
den Gesprächen Bruckners erwähnt er am Ende des ersten
Teiles :

„ Wenn Bruckner in seltenen Augenblicken auf die
fülle Sammlung der Fasten - und Osterzeit zu sprechen
kam , dann wurde sein Gesicht schmäler und nahm einen
eigenen , ganz veränderten Ausdruck von Furcht und
schmerzlicher Entzückung an ; er sprach mit gedämpfter
Stimme , glänzenden Augen , hochgezogenen Brauen und
die Rechte feierlich erhoben , Daumen und Zeigefinger
geschlossen die anderen Finger weggespreizt , so wie etwa
Giotto einst seine erleuchteten Greise gemalt , die vrn
Gott Zeugnis gegeben .

Und heute noch, nach so vielen Jahren , da von un -
serem damaligen Freundeskreise die Mehrzahl Bruckner
schon längst ins Grab gefolgt ist , wenn ich eines jener
unvergleichlichen Adagio -Gebete wieder erlebe oder aus
einer seiner Gbmphonien oder Messen mir die erschüt -
ternden Seufzer einer klagenden Geigenfigur entgegen -
treten , dann ist es dieses Bild des Meisters , das macht -
voll vor meinem inneren Geficht aussteigt und mir
Sicherheit und Tröstung gewährt inmitten alles widri¬

gen Streites und der Sorgen des Alltags , die keinem t» ,t
uns erspart bleiben .

"

Mannheimer Nationaltheater. Das Nationaltheaier
wird am 6 . September mit der Aufführung von Shaie-

speares „Perikles von Tyrus " eröffnet . Am gleich^
Abend gelangt im Neuen Theater Leo Blechs Operette
„Die Strohwitwe "

zur hiesigen Erstaufführung , «j '1

Neuen Theater folgt am nächsten Abend die Urauffu ?'

rung einer Groteske von Herbert Kranz „Fussel oder 5

Druckfehler "
. Im Nationaltheater kommt am 7 . ®e"

.V
„Fidelio " in der Neuinszenierung von Francesco « w
unter musikalischer Leitung von Richard Lert erstmm g

zur Aufführung , während im Schauspiel „ Edelwild «»
Gött und „Kolportage " von Geord Kaiser vorbereite
werden .

Goethe und der prophetische Bienenschwarm .
Schauplatz der hübschen Anekdote , die seinerzeit MatY '

son erzählte , war Wörlitz , das reizende Lustschloß «<*»
bei Dessau , wo sich Knrl August und Goethe oft̂ woaM-

lang aufhielten . Es war an einem schönen Som » '

nachmittag und man saß eben in der Vorhalle des

Schlosses beisammen . Jedes war in seiner Art W
t ' gt : die Fürstin stickte , der Fürst las etwas vor, ®ocu.
zeichnete und ein Kammerherr übte sich im Nicht^ ^
Da zog auf einmal ein Bienenschwarm vorüber , uno
Goethe ihn erblickte , sagte er : „ Die Menschen,^

n>
^

chen ein Bienenschwarm vorüberstreicht , treiben .
einem alten Volksglauben , dasjenige , was gerade ^ ^

och »lel

und noch recht köstlich sticken, der
"
Fürst wird noch .

" "'
Augenblick des Ansummens von ihnen getrieben
" och sehr oft und sehr lange . Die Fürstin wird nocy .

Zahlige Mal interessante Sachen vorlesen, ^
>ch I .

werde gewiß unaufhörlich im Zeichnen fortfahren ,
Sie , mein Herr Kammetherr , werden gewi ?
Unendliche — faulenzen ! "
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Karlsruhe.
Das Programm für die Herbstwoche .

Die Karlsruher Herb st Woche 1924 wird
« m 7 . September ds . Js . durch einen Festakt , an
dem sich die Eröffnung der Hans Thoma-Graphik -Aus-
Pellung anschließt , eröffnet werden . Unter den Ver -
«mstaltungen der diesjährigen Herbstwoche , die eine große
Unzahl von hervorragenden Darbietungen auf kirnst-
lyrischem , musikalischem , sportlichem und wirtschaftlichem
Gebiete bringen wird , sind vornehmlich zu nennen : eine
Sonderwoche des Badischen Landestheaters mit einer
Neueinstudierung von Richard Wagners „ Ring des Ni¬
belungen

" , einer Aufführung von Richard Wagners
»Lohengrin " mit den bedeutendsten , aus Karlsruhe her -
vorgegangenen auswärtigen Künstlern ( Elisabeth Fried -
rich vom Opernhaus Frankfurt a . M ., Maria Lorentz-
Höllischer vom Deutschen Opernhaus Charlottenburg ,
Kammersänger Robert Hütt von der Staatsoper Ber -
An , Karl Kamann vom Stadtbheater Nürnberg . Adolf
Schöpflin von der Staatsoper Dresden , Kammersänger
Hermann Weil von der Metropolitan -Oper Newhork ) ,
Richard Straußens „ Elektro "

, einer Erstaufführung von
Max Möhrs Komödie „Die Karawane "

, einer Bruck-
ner -Feier (Sinfoniekonzert ) u . a ., die Aufführung von
Hermann Grabners „ Weihnachtsoratorium

" durch den
Heidelberger Bachverei « und die Heidelberger Lieder -
tafel , eine große kirchenmusikalische

"
Feier der vereinigten

evangelischen Kirchenchöre in der Festhalle , ein Chorkon -
zert a capella der Karlsruher Volkssiugakademie , ein Kon -
zert des Sixtinischen Chors aus Rom und verschiedene
Kammermusikabende , eine Reihe weiterer bedeutsamer
Ausstellungen , so die Weinbrenner -Ausstellung in der
Badischen Kunsthalle , eine Ausstellung der badischen
Volkskunde (Trachten , Schwarzwälder , Bauernstuben ,
Uhrensammlung , Glasindustrie , Bauernkeramik ) im
BadischZn Landesmuseum , ebne Lebensmittelausstellung
der Kola - Einkanfsgenossenschaft , eine Ausstellung von
Reproduktions - und Jllustrationsverfahren im Badischen
Landesgewerbeamt , eine Kunstausstellung »Schwarz -
Wald und Oberrhein " im KünstlerhauS eine „Herbstwoche
Karlsruher Künstler " im Badischen Kunstverein , mehrere
Kunst - und kunstgewerbliche Ausstellungen in Privat -
galerien , eine La 'ndeS -Architektur - und Jndustrie -Aus -
stellung in der städt . Ausstellungshalle , zwei große Zand-
wirtschaftliche Ausstellungen in Karlsruhe und Durlach .
An der Spitze der sportlichen Ereignisse steht der Ju -
lend -Turn - und Sports -Sonntag {28 . September ) mit
xestzug , daneben sind große Motorrad -Rennen , Pferde -
Rennen u . a . vorgesehen . Einen außergewöhnlich star -
)en Fremdenzuzug wird der Badische Heimattar , (aleman -
» isch-pfälzisch -fränkischer Sonntag ) am 21 . September
dringen , der seinen Höhepunkt in einem heimatlichen
Festzug haben wird , für den bereits über 80 Gruppen
mit Festwagen . Trachten und dergl . angemeldet find .
Karlsruhe wird daher in den nächsten Wochen in be-
wnders starkem Maße im Zeichen des Verkehrs flehen .
Als Unternehmer zeichnet der Verkehrsverein .

Kathol . Presseverein . Am Mittwoch , den

>. September , abends 614 Uhr , Vorstandssitzung
(Badenia , Adlerstraße 42.)

Wjährigcs Dienstjubiläum . Fräulein Rosa L u s s i ,
Modistin bei der Firma Hermann Tietz , konnte dieser
Tage dieses seltene Jubiläum feiern . Die Firma über¬
sandte ein freundliches Glückwunschschreiben mit einem
namhaften Geldbetrag .

Ein neues Wandsrheim soll im Schwarzwald ent »
stehen und zwar in dem für Sommer - und Winterwan -
verung gleich geeigneten Gebiet von Triberg . Die
Hütte , besser Haus , denn es wird vollkommen ausgebaut ,
wird von der Sektion Triberg des Bad . Schwarzwald »
Vereins erbaut unter Beteiligung von Vereinen mit ver -
wandten Bestrebungen , so von der Ortsgruppe Tri -berg
des Ski -Elub Schwarzwald . DaS Hans , das einen stän -
digen Hütteilwort erhält , kommt etwa 150 Meter höher
als Triberg zu liegen und zwar unmittelbar am Hof¬
eck , dem westlich von Triberg liegender , prachtvollen
AuSsichtssattel . der den Weg zum Stöcklewaldturm ver¬
mittelt . Die Kosten des Hauses sind auf AM Mk . ver -
anschlagt . Platz wird für 80 Personen sein . Ein
Schlafraum für Männer und einer für Frauen bildet
mit gemeinschaftlichem Tagesraum , Küche usw . das
Erdgeschoß , während im Dachgeschoß Schlafsaalunter -
kunft geboten wird . Der Zutritt wird nur Mitgliedern
des Schwarzwaldvereins und des Ski -Club Schwarzwald
gestattet sein . Der Hüttenbetrieb soll in bester Form
liehalten sein , Anklänge an Jugendherbergen und ähnl¬
iches scheiden vollständig aus .

Der Fixsternenhimmel im September . Im Septem -
ber nimmt der Fixsternhimmel schon einen stark herbst -
lichen Charakter an . Arkturus ist anfangs noch bis gegen
1l) Uhr zu sehen , verschwindet dann aber bald , ebenso wie
die Krone , Herkules neigt sich zinn Horizont und die
Leier glänzt hoch am westlichen Himmel . Schwan und
Adler nehmen den westlichen Teil -der Milchstraße ein
und der Raum bis zum Meridian wird durch Pegasus
und Wassermann eingenommen . Fomalhant steht tief
in Süden , so daß er bei einiger Aufmerksamkeit noch -

gefunden werdxn kann . Den östlichen Teil des Himmeis
nehmen Walfisch , Fische und Andromeda ein . Diese steht
nun wieder sehe günstig , so daß die Betrachtung 'ot § be¬
kannten Andromedaucbels leicht vor sich gehen kann . In
der Milchstraße finden wir hier Cassiopeja , Perseus und

den Fuhremann mit Capella . Damit beginnen denn
nun auch die Wintersternbilder zu erscheinen . Schon
gegen 10 Uhr finden wir den Stier im Aufgehen . Im
Zenit befinden sich Orpheus , vom Pol nach West :n hin
liegt der kleine Bär und im Meridian nach Norden , also
in der unteren Kulmination der große Bär .

Herbst im Stadtgarten . Wie stark sich die Jahreszeit
schon dem Herbste nähert , kann man , abgesehen von dem
wirklich schon sehr herbstlichen Wetter , deutlich an den
jetzt blühenden Pflanzen erkennen . Im Stadtgarteu
blühe » zwar allenthalben noch die Danerblüher unter
den Sommerblumen , die ausgesprochenen Herbstblüher
haben jedoch auch schon ihre Kelche geöffnet . An den
Gehölzen zeigen sich schön überall die mehr oder weniger
schön gefärbten Früchte , die leider viel zu wenig Ben * ,-
tung finden Als Spätblüher fällt nur noch der aus
Syrien stammende Eibisch auf , der in rot , rosa , violett
und weiß z . Zt . in der charakteristischen Blütenform der
Malvengewächse blüht und im Stadtgarten an verfchie -
denen Stellen zu finden ist . Der Königin unter den
Herbstblühern , der Dahlie hat die Gartenverwaltung in
diesem Jahre einen besonderen Garten hinter der Per »
gola des Rosengartens eingeräumt . Er ist dort zwar
etwas versteckt untergebracht , der Besucher ist aber umso -
mehr angenehm überrascht über die Pracht und Schön -
heit dieser mit der Rose wetteifernden Blume . Die
Farbemmancen sind kaum geringer als bei der Rose ,
dabei zeigen die Blumen eine solch große Verschieden -
artigkeit in Größe und Form , daß sie die Rosen ohne
Zweifel übertreffen . Fretpide schöner Blumen seien auf
die schöne Sammlung edler Dahlien besonders oufmerk -
sain gemacht .

2 . Bad . Gesellentag . Aus allen Gauen der badischen
Heimat werden die kath . Gesellenvereine für den im Rah -
nie » der Herbstwoche für den 2 . Bad . Gesellentag vom 13.
bis 16. September ihre Vertreter entsenden . Heute schon
ist mit einer Teilnahme von 1200 Jungmännern
zu rechnen . Der BegrüßungSabend am Samstag , den 13.
September , im kleinen Festhallesaal sieht die Rede des
H . H . Verbandssekretärs Nattermann aus Köln vor
über das Thema : „Adolf Kolping als Volks - und Jugend -
erzieher . Seine Stellung zur modernen Jugendbewegung .

"
Den gesanglichen Teil hat die Sänzerabteilung des Karls¬
ruher Gesellenvereins übernommen , während die musika -
tischen Darbietungen von der HarmoniekapeAe durch -
geführt werden . Jugendlichen Frohsinn dürfte Hei :
D ' ntenmüller durch seine urkomischen Vorträge in
Karlsruher Mundart , sowie Herr Tangel durch seine
heiteren Lieder wecken. — Am 14. September , 9 % Uhr ,
ist in der von Weinbrenner erbauten und mit Marie
Ellenrieders Steinigung des Stephanus geschmückten
Stadtpfarrkirche ein levitiertes Hochamt mit Predigt ,
der das Wort Kolpings zugrunde liegen wird : „ Reli -
gion und Arbeit sind der goldene Voden der Volkswohl -
fahrt .

" Nach dem Gottesdienst ist eine Besich-
tigung der im Sammlungsgebäude in der Erb -
Prinzenstraße untergebrachten Sammlungen und ein
Besuch des Stadtgartens in Aussicht genommen . Nach-
mittags 2 % Uhr wird sich der F e st z u g der Gesellen -
vereine mit malerischen Schwarzwaldtrachten , mit Grnp -
Pen aus dem Handwerksleben und einig :n Turnabteilun -
gen von der Westendstraße aus durch die Kaiser -- und
Karl -Friedrichstraße bewegen . Den Glanzpunkt oer Ver -
anstaltung dürfte die anschließende Große Festfeier in
der Festhalle bilden .

Veranstaltungen .

Die Groß -ZirkuS - Schau Busch , welche sich in allen
Großstädten Deutschlands vermöge ihrer großartigen
Darbietungen und ihrer eleganten Aufmachung eines
vorzüglichen Rufes erfreut , gastiert z. Zt . in Freiburg
und erzielt dort , wie auch in Mannheim und Heidelberg'
geschah , täglich ausverkanftes Haus . Das Unternehmen ,
welches seit seinem letzten Besuch in Karlsruhe bestens
bekannt war , gehört heute zu den allererstklassigsten
Unternehmen Deutschlands . Am 6 . September ,
abends 8 Uhr , wird die erste Vorstellung auf dem
«Ähmiederplatz stattfinden . Die Groß -Zirkus -Schau Busch
ist nicht etwa im Einklang zu bringen mit den in diesem
Jahre bereits hiergewesenen kleinen Unternehmen ,
welche in circensisch künstlerischer Hinsicht sehr wenig ge-
boten h<cken. Alles nähere besagen die Inserate und
Plakate in den Zeitungen und den Anschlagsäulen .

* , , , i
Reichsbanner Karlsruhe .

Donnerstag , den 4, September 1924 , 8 Uhr , im
„Salinen " Vorstandssitzung . Tagesordnung : Ban -
nerweihe . Vollzähliges Erscheinen , besonders auch der
VezirkSführer , unbedingt erforderlich .

- ( * ) -

Spiel unö Sport .

Saöen -öaöener Renne«.
5. Tag .

Neberrafchnnge « im Heidelberg -Ausgleich und im Ab-
schiedsrennen . Herrn Perskes Augur gewinnt da» Große

Vadener Jagdrennen .
Fliegerrennen . 8000 «Ä , 1200 Meter . 1. Herrn

Edmund Schmitts Goldwerk (H . Schmidt ) . 2. Herrn
R . Haniels Perlenfischer (St . Szokolai ) , 3 . Herrn M .
Glücks u. SchöuemannS BoweS (Br . Wenzel ) , 4. Stall

Halmas Tannar (TacacS ) . Richterspruch : 1 % — 5 — 3
Längen . Tot . : Sieg 19 : 10, Platz 13 . 19 : 10. Zeit 2,41
Minuten .

Heidelberg - AuSgleich . 10 000 M, 2800 Meter .
1 ) Herrn Lt . M . Gerteis Coeur d ' AlmHe (H . Novak ),
2 . Herrn A . Zimmermanns Le Gersaut (Narr ) , 3 . Herru
D . Ehrenfrieds Lorenzo (Hutter ) , 4 . Herrn S . Groß '

Taugenichts (M . Jentzsch ) . Ferner liefen : Llewelhn ,
Mäuseturm , Araucaria , Gyere Velem , Le Challenge ,
Felsenriede . Richterspruch : 2 — 3 — 5 Längen . Tot . :
Sieg 185 : 10 , Platz 38. 24 , 28 : 10.

Preis der Stadt Baden . Ehrenpreis , gegeben
von Frau Sielcken -Schwarz dem Privatbesitzer des
Siegers und 15 000 JL . 2000 Meter . 1 . Herrn L. Rollers
Pan Robert (H . Blume ) , 2 . Herrn O . Backes Nibel -
mann (M . Jentzsch ), 3 . Dr . A . Tonelles Arbogast
(I . Tacacs ) , 4. Herrn D . Ehrenfrieds Fauche le Ms
(Hutter ) . Ferner liefen : Hornbori , Nain -Rain , Akadekos
(nach einigen hundert Metern stehen geblieben ) . Richter -
spruch : Vk — % — 3 Längen . Tot . : Sieg 50 : 10,
Platz 19, 21, 30 : 10.

Elogius - Platz - Farina - Preis . 5000 M,
gegeben von der Firma Johann Maria Farina gegenüber
dem Elogius -Platz in Köln . 1600 Meter . 1 . Herrn von
Opels Farmer (H . Schmidt ) . 2. Gestüt Weils Kili
(R . Kaiser ) , 3 . Lt . M . Gerteis Rochebelle (Unterholzner ) ,
4 . Herrn U . Kratzensteins Wackerbart (Gormann ) . Ferner
lief : Täbris . Richterspruch : 4 — 3 — 4 Längen . Tot . :
Sieg 40 , Platz 14, 13 : 10.

Abschiedsrennen 5000 Mk ., 1400 Meter .
1 . Herrn A . Karaus Sarello ( H . Schmidt ) ; 2 . Herrn
O . Schillers Nousret (I . Tacacs ) ; 3 . Herrn H . v . Opels
Friora (Narr ) ; 4. Herrn K . Knechts Hexenmeister <Un -
terholzner ) . Ferner liefen : Midland , Hexenmeister II ,
Mainberg , Malavista , Hansa . Richterspruch : 1—3 3
Langen . Tot . : Sieg 135, Platz 25, 20, 44 : 10 .

Großes Badener Jagdrennen . (Ausgleich .)
Ehrenpreis und 12 000 Mk . Andenken dem Trainer und
Reiter des Siegers . 5000 Meter . 1 . Herrn M . Perskes
Augur (I . Unterholzner ) ; 2 . Herrn D . Ehrenfrieds
Artilleriefeuer ( Bismarck ) ; 3 . Gestüt Hagerhorsts Wi -
wia (A. Schuler ) ; 4 . Lt . Bebies Gianutri (Ottm . Bauer ) ;
5 . Herrn R . Hildebrand und O . Kratz 's Tippel (Lüders ) .
Ferner liefen : Akadekos und Herzog . Mchterspruch :
6— 1 Länge — Weile . Tot . : Sieg 64 : 10 , Platz 15, 13,
14 : 10 . -a -

Städtrspiel Karlsruhe —Heilbronn 5 : 1 (2 : 0) , Ecken 5 :6,
Das Vorspiel hatte bekanntlich mit einem 5 : 3 Sieg

der Schwaben geendet und man war gespannt , wie die
Badener die Scharte beim gestrigen Rückspiel auswetze »
würden , umso mehr , als Karlsruhe seine stärkste Mann -
schaft ins Feld stellte . Pünktlich YA Uhr betraten die
Mannschaften , lebhaft begrüßt , das Spielfeld in folgender
Aufstellung :

H e i l b r o nn : Hoffmann , Rücker I , O . Müller , Rnff ,
Staab , Küstner , Rückert II , Saminet , Walter , Ackermann ,
Traubeumüller .

Karlsruhe : Tauthopolus , Heller , Seiter , Schoch,
Wenner , Greiler , Würzburger , Kastner , Vogel , Finneisen ,
Kugelstadt .

Leider beeinflußte der niedergehende Regen den Be-
such, wenn auch immerhin eine noch recht stattliche Zu -
schauerschar sich auf dem neu ausgebauten und her -
gerichteten K . F . V .-Platz staute . Heilbronn verschenkt
sosor? nach dem Anstoj ? eine gute Gelegenheit . Der zu -
sehends wachsende Druck der Schwaben stellt die Karls -
ruher Verteidigung auf eine harte Probe . Längere Zeit
vermag Heilbronn den Druck zu halten , dann aber lockert
sich dieser , ohne daß Karlsruhe die Lage vorerst zu
nützen weiß . Da meistert Kastner mit unhaltbarem
Kopfball in geschicktem Erfassen einer guten Flanke
Äugelstadts die Lage . Karlsruhe führt 1 : 0. Das Spiel
ist in den vollen Zug hineingewachsen und wieder ist es
Kastner , der einen von Hoffmann zu schwach gewehrten
Ball Vogels mit scharfem Schuß in die Maschen jagt . Mit
diesem Resultat geht es in die Pause .

Nach derselben scheint Heilbronn wieder frischer und
der Karlsruher Torwart wird in einzelnen Momenten
zur restlosen Hergabe seines anerkannten Könnens ge-
zwungen . Ein abermals durch den Halbrechten besonnen
eingeschobener Ball stellt für Karlsruhe 3 : 0. Gleich
daraus verhindert Hofsmann den unmittelbar drohenden
vierten Erfolg durch glückliche Fußabwehr . Karlsruhe
hat das Hest voll in der Hand . Bei verstellter Bahn für
den Karlsruher Torwart gelingt Staab mit prächtige, »
Fernschuß ein überraschender Treffer . Nun setzt eine
erneute Kampfperiode der Schwaben ein , die bei einem
ständig in der Luft liegenden weiteren Erfolg zweifellos
daS Letzte zum Ausgleich eingesetzt hätten . Ohne zähl -
baren Erfolg verstreicht auch dieser gefährliche Abschnitt
für Karlsruhe . Hierauf vollbringt Vogel eine überragende
Leistung , indem er nach raffiniertem Dribbling mit voll -
endet plaziertem Schuß 4 : 1 stellt . Dann bringt Ent -
gleiten des Balles durch Hoffmann , durch gutes Erfassen
Finneisens 5 : 1 , wobei es unter weiteren , wechselnden
Ecken auch bleibt . Blaut -Mannheim leitete daS Spiel
umsichtig und sicher. . ö .

Karlsruher Slandesbuch-Auszüge.
Todesfälle . 30 . August : Frieda , alt 8 Monate

24 Tage , Mutter Sofie Heuser , Arbeiterin ; Bernhard
Jüngt Amtsgehikse a . D . , ledig , alt 61 Jahre . —
31. August : Klara Corcoroca , ait 04 Jahre . Witwe von
Joachim Corcoroca , Ingenieur ; Karoline Trunk , alt
74 Jahre , Witwe von Karl Trum !, Monteur .

Sücherfthau .
Alle .hier besprocheneu Bücher können durch die

Sortimentsabteilung der Badenia , A .-G . sür Verlag und
Druckerei , Karlsruhe , Adlerstraße 42. bezogen werden /

E. Przywara S . I . : Das Gottgeheimnis der Welt ^
drei Vorträge über die geistige Krisis der Gegemvark
Theatiner -Verlag , München 1924.

Auf der letztjährigen Tagung der kathol. Akademiker«
verbände zu Ulm wurden diese Vorträge gehalten . Sub ^
jekt und Objekt , Werden und Sein , Person und Idee
sind trocka« Themaangaben , find zugleich Höhen , von
denen aus philosophisch und philosophiegeschichtlich ein!
unpassender Ueberblick möglich wird über die HaupU
strömungen unserer Zeit : PhaenomenaliSmuS , lit .it >
gifche Bewegung und Jugendbewegung . Ziel und Er -
folg dieser auch sprachlich glänzenden Abhandlungen ist
es , herauszuhelfen auö dem . Umschlagstaumel " der
„ JSmen "

, Materialismen — Spiritualismen , Anthropo -'
logismcn — Kosmismen usw ., in den Ausgleich der
philosophia perennis , in das geoffenbarte Gottgeheim¬
nis der Welt : Gott über uns und Gott iu uns . Selten
wurden die Jrrgänge der Philosophie so vornehm auf -
gedeckt und selten der Weg zu Christus und der Kirchs
von dort her so klar gewiesen . A . V.

Dr . Eugen Fehrle : „Der Johannistag " . (Heimat -
blätter des Bezirksmuseums Buchen .) Verlag des Be-
zirtsmuseumS Buchen , 1924.

Eine zeitgemäße folkloristische Untersuchung über den
Johannistag und seine Bräuche hat der Heidelberger
Professor Dr . Eugen Fehrle als 7 . Heft der Sammlung
„ Heimatblätter des BezirkSmuseums Buchen " veröffent -
licht. Da Deutschlands Jugend vielfach den altgerma -
nischen Brauch der Sonnenwendfeuer als Symbol ihrer
zukunfisfrohen Hoffnung auf Deutschlands Wieder -
geburt neu aufleben läßt , ist es verdienstlich , daß Prof .
Fehrle uns über die Entstehung der Johannisfeuer mit
wissenschaftlicher Sorgfalt _ unterrichtet . Der Verfasser
weist nach , daß abergläubische Vorstellungen von der
Heil - und Schutzkraft des Feuers und Aualogiezaubcr
von unseren Vorfahren mit dem Abbrennen der Son -
nenwendfeuer verknüpft wurden , daß aber diese Fei ^r
keineswegs mit einem Götterknlt in Zusammenhang
stand . Das Sonnenivendfeuer war niemals eine reli¬
giöse Feier , als die es die Deutschvölkischen so gerie !
hinstellen . Einzig der Gedanke vom Sieg des Lichte?
über die Finsternis gab ihm eine bisher geistige Be -
deutung . Dies ist das wichtigste Ergebnis der kleines
inhaltsreichen Schrift . Ww .

1 - v* ;1 , ,:.v ,

Das
muß jeöee Monnent iefen !

Es gibt drei Arten von Abonnenten , worüber wit
kurz einiges sagen wollen , um umliebsamen L! ek-
lamationen nach Möglichkeit vorzubeugen .

Postabonnenten
bestellen die Zeitung direkt bei der Post oder beim
Briefträger vor dem 25 . eines Monats und be-
zahlen auch den Abonnementsbetrag an diese
Erforderliche Reklamationen sind nur bei der
Post anzubringen .

Einweisnngs-Abonnenten
sind solche Bezieher , welche die Zeitung direkt beim
Verlag oder bei unseren Kassierern bestellt haben !
und für welche der Verlag die Zeitung bei der '

Post einweist . Reklamationen sind von Fall zu
Fall bei der Post oder beim Verlag anzuzeigen .

Agentur - Abonnenten
wird die Zeitung durch einen unserer Agenten zu >
gestellt , an den sie auch dsn Abonnementsbetrag
entrichten . Reklamationen sind nur bei den
Agenten anzubringen .

Eine dringende Bitte :
Halten Sie die vorstehenden Bestimmungen strickt»
ein , dann werden Sie vor Aerger verschont bleiben
und zu keinerlei Klage über unregelmäßige Zu -
stellung Anlaß haben .

Der Verlag.

O
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Schuppenbiidiingen
und den damit verbundenen

Haarausfall behandelt
man am zweckmässigsten mit

fluxo ! in ~
Schuppen ~Pornade

von F. Wollt 4 Sohn , Karlsruhe .
Preis Mk . 1.25 und Mk . 2.— die Dose .

Zu baben in
Apothtkan, Drogen- , Friseur- sob P»rfi)mefte-6«>ctiäften.
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RegeKZeittvege im boZßyisnisthen

Ü ? WSZK .
Von Erland Nordenskiöld .

Vom Rio Manlore fahren wir in einen kleinen ,
»egraben . n Kanal . Es verbindet diesen Fluß mit dem
Jpurupuru , deni Qucllfluß des Rio Machupo , und ist
zur Regenszeit eine ausgezeichnete Abkürzung von Tri -
nidad zu den Dörfern Sa » Ramon und San Joaquin .
Der Kanal ist ungefähr 2000 Meter lang und 6—-7
Meter breit . Dieser Weg kann nur während der Re -
genzeit benutzt werden .

'
In der Trockenzeit führt er ,

ebenso wie der obere Teil des Rio Jpurupuru , kein
Wasser .

Wir kommen nun auf sonderbare Wege . Tag für
Tag fahren wir durch überschwemmte Wälder . Mit dem
Waldmesser bahnen wir uns einen Weg durch die Baum -
Wipfel . Wären wir zur Trockenzeit hierher gekommen ,
so hätten wir vielleicht keinen Tropfen Wasser zum Trin -
ren gefunden und hätten natürlich nicht im Kanu sich -
ren können . Große Scharen kleiner Delphine spielen
zwischen den Bäumen . Sie lärmen um uns herum .
Zuweilen kommen sie und scheuen sich am Kanuboden .
Das Vogelleben ist außerordentlich reich . Viele Vögel ,
besonders die bösen , schreienden Zigennervögel , haben
Ner ihre Brutplätze , und der Reichtum an Vogelnestern

sehr groß . Wir plündern einige Nester und verbes -
sern so unseren Mundvorrat mit den recht schmackhaften
Eiern .

Immer mehr geht der überschwemmte Wald in einen
Fluß über . Zuweilen kann man nur schwer vorwärts -
kommen , da die ganze Oberfläche mit einer dicken Masse
von Wasserpflanzen bedeckt ist . Wb diese noch grün

sind , geht es an , aber wo sie verfault sind, können wir
froh sein , wenn wir einen Kilometer im Tage weiter -
kommen . Die Ruderer steigen auf die schaukelnde Masse
hinaus . Mit den Rudern graben sie dann eine Furche
für das Kanu , das sie von Meter zu Meter vorwärts -
schieben . Die verfaulten Pflanzen stinken , und tausend
und abertausend Mücken plagen uns . Wo wir können ,
trachten wir in den überschwemmten Wald zu kommen ,
um den Sumpfpflanzen auszuweichen . Wir hauen uns
durch Bambussträucher und ziehen das Kanu zwischen
den Baumstämmen durch . Zuweilen geraten wir an
einen „Palo santo "

, jenen Baum , der von giftigen Amei -
sen verteidigt wird . Ruderer und Passagiere bekommen
die brennenden Stiche zu fühlen . Zuweilen stoßen wir
an einen Bau , der von großen , schwarzen , übelriechenden
Ameisen bewohnt ist, und das ganze Kanu wimmelt
davon .

Man sollte meinen , daß diese stinkenden Sumpfgegen -
den fieberreich sind . Aber nein ! Hier gibt es kein Fie -
ber , denn hier gibt es keine Fiebermücken . Wir haben
Malaria , aber die haben wir aus einer anderen Gegend
mitgebracht . Wo sich der Boden über das Wasser erhebt ,
suchen wir uns einen Lagerplatz , der jedoch nicht ganz
ungefährlich ist, denn auf den wenigen Höhen haben sich
die Tiere , und nicht zum wenigsten die Schlangen , ver -
sammelt , Tag für Tag strömt der Regen herab .

Allmählich hören die Sumpfgewächse auf , und der
Fluß wird leichter fahrbar . Es ist bedeutend breiter ge-
worden , seitdem er sich mit mehreren anderen kleinen
und großen Flüssen vereinigt hat . Ueberall sind Wäl -
der und Wiesen überschwemmt . Wir können keinen
festen Boden mehr finden , sondern müssen Tag nnd Nacht
in dem engen Kanu zubringen . Ganz vorne brennt auf
einer Lehmschicht ein Lagerfeuer .

Besonders zur Nachtzeit ist es wunderbar schön. Der

Mond leuchtet auf die Palmwipfel , auf das Urwaldwirr ,
saal , daS aus dem Regenzeitmeer auftaucht . Laute aller
Art klingen aus dem Wald . ES summt und pfaucht in
allen Tonarten . Die Delphine husten und prusten .
Verschwindet der Mond hinter den Wolken , dann leuch-
tet unser Lagerfeuer ans dem Kanu und der finstere
Urwald wird noch phantastischer , wenn die Flammen die-
ses wandernden Feuers auflohen .

Manchmal sind alle Ruderer eingeschlafen , und daS
Kanu treibt steuerlos langsam den Fluß hinab , bis die
Schlafenden erwachen , weil das Fahrzeug zwischen Zwei -
gen und Aesten festhängt . Dort erinnern sie die tausend
und abertausend Moskiten , daß das Kanu nicht mehr
draußen in der Strömung dahingleitet .

Der Fluß macht hier gewaltige Krümmungen . Bald
fährt man gerade nach Norden , bald wieder nach Süden ,
so daß man fast an denselben Platz zurückkommt , wo
man vor langem gewesen ist . An zwei Stellen hat man
Kanäle gegraben , um den Weg abzukürzen . An einigen
Plätzen sehen wir in den Buchten die riesigen Blätter der
Victoria regia auf dem Wasser schwimmen . Sie ge-
hörsn zur Landschaft .

Aus einem fernen Wald , der nicht überschwemmt ist,
hören wir das Brüllen eines Stiers , oder das Muhen
einer Kuh . Es ist wildes Vieh , verwildert seit der Zeit
der Jesuiten . Früher wimmelte es hier von diesem wil -
den Vieh , heute ist es beinahe ausgerottet . Die Jaguare
folgen den Spuren dieser Tiere , die ihre Jagdbeute sind.
Wir hatten nicht das Glück, einen der Waldkönige zu
treffen , die in diesen Gegenden sehr häufig sind .

Wir nähern uns San Ramon , wo wir einige Tage
bleiben wollen , um zu erforschen , was von den alten
Vorstellungen der Jtonama -Jndianer noch lebendig ist.
Meine Frau mutz neue Kräfte sammeln , denn vom
Fieber ist sie ganz erschöpft .

Das Land wird wieder höher , zu beiden Seiten des
Flusses sehen wir an vielen Stellen festen Grund . Ein
Alligator bewacht an einem hohen Ufer seine Eier , oder
Jungen . Aus dem Walde ruft ein Vogel ^chu, chu, chu,
u , u, u." Das bedeutet : .̂ Hier ist Kautschuk , hier ist
Kautschuk .

" Er zeigt uns an , daß wir in die Kautschuk-

gegenden gekommen sind.
Zehn Tage lang sind wir auf diesen Regenzeitwegen

gereist . Wir haben wirklich genug vom Wasser , denn ,
ausgenommen die letzten Tage , hat es immer geregnet ,
so daß die Kleider von Nässe und Schimmel stinken .

Einen halben Tag folgten uns auf dieser Fahrt drei
Delphine . Sie kamen in einer Reihe heran , tauchten
unter und tauchten auf , mit den langen Nasen in der

Lust und spielten wie muntere Buben im Bade , plat -

scherten und husteten , und fühlten sich sehr behaglich
drei fröhliche Delphine im Urwaldftuß .

Der Kanal , durch den wir gefahren sind, ist ein Teil
eines weitverzweigten Kanalsystems , das nunmehr zum
größ .' en Teil verfallen ist . Der Kanal vom Mamore

zum Jpurupuru wird jedoch von den Canischana -^ n-

dianecn offengehalten , von denen eine Familie am Ka -

nal selbst wobnt . Dank dieser Kanäle konnte man sru -

ber während der Regenzeit über Land , vom Rio Mamore

zum Rn Blanco sohren , also über ein bedeutendes Ge-

Am 16 . März 1914 kommen wir nach San Ramon .

Hier versucht meine Frau neue Kräfte zu sammeln ,
während ich midS mit den Jtouoma -Jndianern beschas-

tigie .
Knti >cmme .i aus dem im Verlag Strecker u . Schrö -

der -Stuttaart reich illnstr . Werk „ Forschungen und Aben -

teuer in Südamerika .
")

( * )
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zu bekannt billigen Preisen nnd in unübertroffener Auswahl .
»»»»»»««»»»»»»»»»

Besonders mache ich auf meine Spezial -Abteilung für starke Damjn aufmerk¬
sam . Dieselbe enthält Kostüme (vollkommener Ersatz für beste Massarbeit ) ,

Mäntel , Kleider , Blasen in besonders gediegener Ausführung .

Herbß- und Wint
in

Herren- u.Damenßoffen
in größter Auswahl zu billigsten Preisen

Reinwollene Flauschmäntel , weit geschnitten . 13 .50
Reinwollene Velcursmäntel in blau , schwarz ,

mode und grau , , . . . . '29 .50
Reinwollene engl . gem . Mäntel 37 50
Reinwollene Cheviot -Kostüme auf Serge gefüttert 17.50
Ragenmintel , impr . Covercoat .. . . ig .50
Regenmäntel , impr . Gambiastoffe 21 .50
Regenmäntel , reinw . Kammgarn , imprägn , . . 32 .50
Morgenröcke aus "-" ten Lammfellstoffen . . . 16 50

Kostflmrßcke aus guten , gemustert . Stoffen , . 2 .25
KostömrScke ans reinwoll . Cheviot 4 .95
Blusen aus guten Flanellstoffen . 195
Seidentrikot -Jumper in vielen Farben . . . . 4,95
Reinwollene Cheviot -Kleider , jugendl . Formen . 7 .50
Reinwollene Gabardine - Kleider z . hochschliessen ,

taupe , marine , bleu 19 . 50
Backfisch Kleider in schönen , halbwoll . Streifen 4 .95
Seidentrikot - Kleider in allen Preislagen nnd Farben .

Leipheirner

Schneider *
Inhaber

mall
Erbprinzenstr . 31 Ludwigsplafz

Habt meint Tätig¬
keit als
Bücherrevisor
wieder aufgenommen und
halte mich für alle kauf -
man « . Arbeiten besten?
empfohlen . P . Hubcr ,
Karlsruhe , Durlachcr
Allee 69 , IV ., Mitglied
des Verbandes Deutscher
Bücherrevisoren .

n rüükarbeiien
: jeder Art ;
liefert rasch
und billigst

Bnchdrockerei
BADENIA
^ arlsrune , Allerstr . 45

Danksagung . |
Fiir die überaus herzliche Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben

SdMr Iltui
Lina Biedermann

sagen wir Allen ein inniges „ Vergelt 's Gott ."
Untergrombach , 1 . September 1924 .

Familie Roman Biedermann .

Taute

4%
Mittwoch , den 3 . September , nachmittags von 3 1/,,— 6 Uhr , hei der
Festhalte und abends von 8 — 10 ' /, Uhr beim Schwnrzwaliähaus :

KONZERTE
der Vereinigung bad . Polizeimusiker .

Tm Falle ungünstigen Wetters abends : SCUnstler - Konzerte
im Neuen Weinsaal und in der Glashalle der Stadt¬

garten Wirtschaft .

SreilWWe MtWen
Ettttngsn .

Mar. MännerKong.
St. Stephan.

ioi)r§ < Anzche .
Unser lb„ langjäh -

rigeS Mitglied , Herr

Berny . SSnflt
Amtsdiener

ist gestern Nacht wohl¬
vorbereitet in dem
Herrn entschlafen .

Beerdigung : Diens¬
tag , nachm . 2 Uhr .

Hl .Messe : Mittwoch ,
vorm . 6 Uhr , in der
St . StephanSkirche .

Rosenlranzgebet für
denselben findet am
Sonntag , 7. Sept .,
vorm II 1/, Uhr , in
der St . VinzenziuS -
kapclle statt .

Ter Borstand .

In der OrdenSzenosseu -
chaft der barmherzigen

FranziSkanerbrüder zn
Waldbreitbach b. Cob -
lenz finden brave Jüug -
linge aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Haupttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d. christl. Caritas , d. im
In - u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel
düngen wolle man richten
an den Generalobern zu
Et . Sosesshaus zu Wald
breitbach .

4* Magerkeit +
Schönolle Körperfor m
dnreh nnser

Hegro fCraftpufve ;
in6bis8Woch .bis30Pfd .
Zunahme . Gar . nnschäd I.
Aerztl .empf .Strengreell !
Viele Dankschr . Preis
Kart . m . Gebrauchsan -w .
Mk . 2.50 . Hof-Apotheke ,
Kaiserstrasse 201 ,

Messweine
Markgräfler sowieKaiser
stühler Tischweine , Ge¬
binde ab 20Ltr .leihweise

Mathias tfiebel
Freiburg i . Brelsg .

vereidigt . Messweinlief .

Wichtig
| fiir jeden Katholiken

K EIN \ ^\ 6 CHTAC,

t

f OHNE ^euMo
uiE H aushalts ei fe

MIT 80 % F ETTCE HALT

Am Sonntag , den 7 . September , nachm .
' /A Llhr, findet anläßlich der Aonlfatlusfeier eine
Theateraufführung statt

„Die Dölmeiche
"

Schauspiel in 4 Auszügen von PP . Humpert .
Aufgeführt wirb das Stück von Mitgliedern kath
Vereine Ettlingens .
preise der Plätze ( einschl . Steuer ) l . pl . Mk . 1 .—

II . Platz Mk . 0 . 80 .
Äei ungünstiger Witterung in der {Tobt . Festhalle

Abfahrt ab Karlsruhe 2 .46 Ilhr .
Rückfahrt ab Ettlingen 6 .25 Llhr .

Vorverkauf ab heute in der Geschäftsstelle
des Beobachters und an der Tageskasse ,

tlm zahlreichen Lefuch bitten
Sie katholischen Vereine.

r ~
Von der Reise zurück :

Dr. Katzenstein, Arzt
Schützenstraße 13

Mieter Bereinivuns
Karlsruhe (C. B .)

GeschästssteUe Moraenstraße 51 .

Soeben erschienen:

Karl
Fürst zu

Löwenttrin
| eiit Bild seines Lebens md Wirkens

von

Paul Sieberh
[ ungebunden Mk . 12 . — , gebunden Mk . 15 .—

Aus dem Inhalteverzeichnis :
Haus ^ öwenstein — Religiöses ^ eben und
Seelenführung — Zn fünf Parlamenten
— Zentrumspartei — Allgemeine Ab.
süstung und internationales Schiedsgericht
— Soziale Wirksamkeit — Oer Fürst als
Kommissar der Katholikentage — Rom

und Papsttum — Orden und Klöster.
»

^
»

Es wird hier eine Biographie des großen I
Mhx-rs geboten , die in die Hand eines !

j eden Katholiken gehört.

Zu beziehen
durch die Sortimentsabteilung der

Donnerstag, 4. September 1924. abends 8 Uhr
im Saale des Kaffee Nowack, Ecke Ettlingerstraße

und Rowacks - Anlage ,

Wter -VersMÄNg
Tagesordnung :

ReichsmietengeseS . MieterschuSgesch und
dritte Stenernotterordnung

Refeernt : Herr Professor Heinrich -Leuh .
Dereinsangelegenheiten .
Zu dieser Versammlung laden wir unsere Mit .

glieber und solche Mieter , die es werden wollen,
zu zahlreichem Besuche höflichst ein.

Der Vorstand .
Mitgliedsbuch dient als Ausweis .
Ausnahmen können am Saaleingang vor «

genommen werden .

Mieter - ««dBlumemuKarisruhe .
«S. 8 . m, 6. S>.

Unsere verehrlichen Mitglieder werden hiermit
aufgefordert , die Sparbücher , sowie LUlitlungsbiicher
für Geschäftsanteile tunlichst bald zur Aufwertungin unseren Geschäftsräumen abzugeben .

Der Vorstand :
Schwall . Schill .

Mrnili AG . für Verlag
und Druckerei

SSRU ^ f

JEKfeRfARY
offeriert :

MWEmMyifj
KRONE ^ fiTR . S2ll

CHRIST. OERTEL
Kaiserstrasse 101- 103

zwischen Kronen - und Adlerstrasse .
" x

Aussteuer -Artikel
langerprobte Qualitäten

zu wirklich billigen Preisen .

Dächer über Politik!
1 und Kultur j

Baumgartner Dr . <S . W

| Oas Reich und die Länder j
Z Denkschrift über den Ausgleich der Zuständig « W
W keiten" zwischen dem Reich und seinen Ländern m

in Gesetzgebung und Verwaltung .
Kart . Mk . 1 .50 =

HaiDlelnen, so cm
Haiaieinen , 150 cm
Halbleinen , 160 cm
Reniorce , so cm
Fflaceo , 80 cm
CreiOBBO. 80 cm
CfOiSi , ungeranht, 80 cm . .
Gsraant Croise . so cm . . .
ßettueii -Blber , ibo cm . . . .
üanüiuciizeug . 40 - 50 cm . .
Bettdamast . I30 cm , weiss . ,
Kissenoezuge soxeoem . .
ODertattUCtl, 150X2501 Baum -
Hlsseo, 80X80 cm . J wolle

» . 2 .05
. . £ 60
. . 4 . 10
1 .20 1 .10
1 .70 1 . 60
. . 1 .45
2 .15 1 .90
1 .60 1 .45
3 .80 3 .40
1 .25 0 .80
3 .20 2 .50
3 .40 2.90

i .eo
3 .10
3.20
0 .9C
1 .30
1 .15
1 .70
1 .35
2 .20
0 .70
2 .10
2 .70

18.00 15.00 14 .00

Sangnter M .
Worte des Friedens

ß Drei bedeutsame Reden des mutigen sranzS - =
fischen Friedensfreundes .

Kart . Mk . - .75.

Söhr S .

13m Kampfe um die christliche !
Schule

l ® it Schrift kennzeichnet den Schulkanivf feit !
= der Staatsumwälzung , das kath. Schvlideal . i

Kort . Mk . — .20 !

Odsrdsnueli. 150x250 > Halb - ^ 0rt 21 ß0 10 „
Hissen , 80X80 cm J leinen 2500 2J -50 " .50
Frottlerhaadtliciier 3.50 2.95 2 .20
FrottierDafletucuer 16 .00 12.00 10 .00
Ufoschlappen 0. 32 0.20 0.15
Schlafdecken 13.50 7 .50
Jacquard -Schlafdechen 32 .00 27 .00 18 .50 15 .1
Rein KameeihaardecKen 73.00 54.00 50.00 45 .00
Steppdecken . . . . so 00 68.00 55 .00 30 .00
Federcöper . . . so cm 2 .25 , 130 cm 3 .50
fflairaizeniireii 5 .00 3 .85 2.50
Sport - und Hemdenflanell . 1.45 1 .25 1 .05 o .B5
Schurzzeug , 11s cm . . 2.25 2 .10 1 .95 i .es

Wir führen nur

Qualitätswaren
Ueberzeugen Sie sich selbst !
Nnr Qualitätswaren sind billig .

CHRIST. OERfEL
Kasserstrasse I0i - I03

zwischen Kronen - und Adlerstrasse .

_ Schubert

> Die Frage der geschlechtlichen !
z Aufklärung der Minderjäljlrigcn
m Das Äüchleln behandelt die wichtigsten Punkte !
W dieser vielbesprochenen Frage kurz und mit ab» !

wägender Ruhe .
Kart . Mk . — .25.

W 3 i beziehen durch die Sorti inentsabteilun 1, !35 der % i

„Bsöema"
A . G . für Verlag und DruSerei

Karlsruhe.

Nur kurze Zeit !

'
oranzeig

M -cm - scHüi

UKH
altrenommiertes erst¬
klassiges Unternehmen

kommt
In kurzer Zell nach Käme .

Das gesamte , ranzig dasteh . KUnstlerpersonal
ist neu fOr Karlsruhe

und bietet ein Programm , wie solches seit
langen Jahren Karlsruhe

nicht sah .
I Alles nähere beiagen die späteren Anzeigen. 1

Gesucht ab sofort
I mehrere möbl ierte Zimmer !
I für die Administration und das grosse j
I Künstlerpersonal des Zirkus in der Nähe !
I des Schmiederplatzes. Angebote mit Preis - j
I angabe fiir etwa 10 Tage an den Geschäfts - 1
I fiihrer E . R en 6 n . a .d .Gcschäftst . d .Bad .Beob . I

üERCEBES - FiürrSder
das Produkt der Daimler -Motoren -Gesellschaft ,
die hinsichtlich Güte , Form u . Zweckdien -
lichkeit nicht überboten werden können ,

eingetroffen .
Vertr .: Fahrradh . Kaier,MGhiburg , Rheinstr .59

m
liCideu Sie ?

an Flechten , Hautauschlag , Hautjucken , Pickeln ,Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heilseife . Erfolg über¬
raschend . Zu haben in den Apoth . und Drog

Bad . JLandestheater .
Dienstag , 2 . Sept . 7 ' /. - 9 ' /« Uhr . Sp . I . 7 .—Ab. F 1 . Th . - G . B .V .ß . Nr 201 -300 u . 501 -600

Yioletta (La Traviata).

SIRUPS "

JEDER ART
offeriert :

H .WEIHTRAÜB
KR0HEN3TR . 52

Vubis Erlebnisse und Streiche.
Bubi ist der Sohn seines VaterZ und ei»

rechter Galgeustrick . Auch er wurde von dem flu*
gemeinen Antorummel erfaßt , seit sein alter Sjcn
sich einen Mercedeswagen zugelegt hat .
lernte er das Fahren und macht jetzt im Am»
seine Spazierfahrten . Leider leidet auch ei i'« 1' 1
dem Wahn , daß alle Straße » und Gassen
strecken fitib und fährt deshalb ein dementiprecheno»
Tempo , selbst beim stärksten Regenwettv . Schade»-

froh lacht er in sich hinein , wenn dabei Klei«
und Schuhe der Passanten beschmutzt werden-
beleidigten Damen gibt er dann den guten
die Schuhe mit der hervorragenden B » o
Cr eme zu putzen, da diese wasserdichten H ?w '1

1
erzeugt und nicht abfärbt . Meistens >ayri
schnell weiter , sonst würde er noch sagen, da«;
Schuhputz Büdo das Lcder weich und geschwe>° »
macht und deshalb keine Risse und Sprunge a
kommen läßt . Die Lebensdauer der Schuhe
dadurch wesentlich erhöht und das ist on
heutigen Schuhpreisen sehr wichtig

Kausen and ) Sie nur diese» Schuhputz
denken Sie immer daran :

Büdo ist der beste Schuhputz
weil feinste T e r p e n t i n ö l w a r e . ^

BttdoioeÄt , chem . Fabrik , Schwenningen ^ .
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Hannover , 31 . August 1924 .
' In einer Stadt , die für die deutschen Katholiken
Maspora ist — sind doch unter 400 000 Einwohnern
(in Hannover nur 40 000 Katholiken , und unter zwei
Millionen Andersgläubigen im Bistum Hildesheim
nur 213 000 Katholiken — ist die 63 . Generalver¬
sammlung der deutschen Katholiken nun zu Gast.
Festlich ist die Stadt geschmückt, jedoch nicht aller-
wegen aus diesem Anlaß . Noch verschwundene
Pracht , noch letzter Rest vom Sängerfest ! In statt-
lichen neuen Dekorationen von der Reichseisenbahn
und der Reichspostverwaltnng gestellt, präsentiert
sich der Bahnhofsplatz . In der Mitte ragen die gro-
Hen Pylonen , die weithin den Gruß den ankominen-
den Festteilnehmern entbieten .

Ein Wagnis ohnegleichen war der Beschluß , in
Hannover die diesjährige Katholikenversammlung
abzuhalten . Diese Tagung setzt die im vorigen Jahr
unterbrochene Folge der jährlichen Katholikenver-
sainmlungen fort . Nach München im Jahr 1922
war Köln für 1923 in Aussicht genommen. Als eine
rein religiöse Veranstaltung war diese Tagung ge-
dacht , die , wie es in einem Schreiben des Kölner
Lokalkomitees an das Zentralkomitee der General¬
versammlung der Katholiken Deutschlands heißt,
„nach dem bis in alle Einzelheiten bearbeiteten Pro -
gramm unter dem päpstlichen Motto : Pax Christi
in regno Christi , zu einer außerordentlich glücklichen
und gewissenhaften Vorarbeit für Völkerversöhnung
und Völkerfrieden sich gestalten sollte " . Wenn da-
mals die Absage aus Gründen erfolgen mußte , die
gegenüber heute doch den Wandel der Gesinnung
und des Geistes sinnfällig macht , so richtet doch Köln
die Bitte an das Zentralkomitee , daß möglichst bald
eine Generalversammlung der Katholiken Deutsch -
lands im Schatten des Kölner Domes , in der Metro -
pole des katholischen Rheinlandes , in dem altehr -
würdigen Köln abgehalten werde. Und nun hat
Hannover das Wort . Groß ist der Zustrom der
Gläubigen aus dem ganzen Lande , und groß ist die
Beteiligung namentlich aus den Kreisen des hohen
und höchsten Klerus . Möge der Tagung Gottes
reichster Segen beschieden sein .

Die Generalversammlung wurde am Samstag ,
den 30 . August , durch einen B e g r ü ß u n g s -
abend in der Festhalle eröffnet , über dessen Ver-
lauf wir in der Montagsnummer berichteten. Den
Auftakt zur Tagung am Sonntag gab der Fest -
g o t t e s d i e n st im Freien . Es war aus dem wei-
ten , von alten Bäumen umsäumten Schützenplatz
eine imposante Kundgebung des katholischen Deutsch -

; land . An die 2000 Fahnen und Banner wehten über
i dem Platze, 50 000 Gläubige mochten versammelt
sein ! die katholische akademische Jugend war beson -
ders stark vertreten . Bischof Dr . Schreiber
(Meißen ) verteidigte in einer klugen Festpredigt die
kirchliche Autorität und bedauerte die Bestrebungen ,
die dahin zielen, die Kirche aus dem Zusammenhange
mit Volk nnd Staat zu lösen . Er bestritt init guten
Gründen die Unzuständigkeit von Parlamentsmehr -

Seiten für Entscheidungen in religiösen Fragen und
. legte im übrigen die katholische Auffassung von der
absoluten , weil durch Christus eingesetzten Autori -

- tät der Kirche und des Statthalters Christi dar .
Heute versuchten leider auch innerhalb des Katholi -
zismus allerlei Mächte, die sich bald auf Gefühl und
Phantasie , bald auf die Jugend beriefen , an dieser
Autorität zu rütteln , die sich auf alle Gebiete, auch
das der Kunst und der Presse, erstrecken müsse . Nach
der Predigt hielt der apostolische Nuntius P a c e l l i
die Pontifikalmesie , deren Feierlichkeit durch ein Or-
chester nnd vierstimmige Chöre erhöht wurde . Dar¬
auf folgte die e r st e g e s ch l o s s e n e V e r s a m m -
I u n g , in der das Präsidium gewählt wurde .
Den Nachmittag füllte die e r st e öffentliche
Versammlung aus .

Stimm ngsbUS vom Sonntag .
Von Dr . Paul W e i l b ä ch e r .

Der Himmel hat ein Einsehen gehabt . Gestern
übend und heute nacht zwar schwere Regenfälle , daß
die Straßen heute früh wie frisch gespült sind . Aber
heute früh hat das Wetter gehalten . Das viele Was-
sex gestern hat weder der Begrüßungsversammlung
noch den Kommersen unserer Studenten besonderen
Eintrag getan . Die Kommerse des C . V . und des
IL V. , welche gestern abend stiegen , hatten sogar die
besondere Auszeichnung, daß der Herr Nuntius
P a c e l l i in Begleitung des Diözesanbischoss von
Hildesheim und des Herrn Weihbischof Straeter
von Aachen ihm beiwohnte. Der K . V . feierte seine
Jubelgeneralversammlung erst nach dem Katholiken,
tag in Hannover , so daß auch der Kommers erst spä-
ter stattfindet .

Heute in aller Frühe schon ungewohntes Leben
auf allen Straßen , vom Bahnhof und von den An-
ißenvierteln zogen die Kolonnen der Männer - und
Jungmännervereine herein , an der Spitze die Fah -
nen und Musikchöre , alle zu den einzelnen Versamm.
lungsplätzen , von wo dann der gemeinsame An-
marsch nach dem ^ chützenplatz stattfand . Welch ein
Bild war das : Die zehntausenden von Menschen, der
nach Hunderten zählende Fahnenwald inmitten der
hundertjährigen Bäume , Linden , Eschen, dazwischen
hie und da die schneeweißen Arme schneeweißer Bir¬
ken und die Lust erfüllt von dem Geflüster der all-
zeit geschwätzigen Pappeln . Mitten ans dem großen
Platz trug ein Musiktempelchen den Altar , an dem
der päpstliche Nuntius V a c e l l i selbst die Ponti -
fikalmesse las . Einige Meter davon die freistehende
Kanzel , von der herab der hochwürdige Bischof
Schreiber , der andächtig lauschenden Menge
Worte der Mahnung und des Segens verkündete.
Die Pflicht , zu hören auf die unfehlbare Kirche , aber
icnich das Versprechen ewigen Lohnes und zeitlichen
Heiles für jeden, der dem göttlichen Wort folgsam ist.

Und dann strömten die Massen zurück — vorbei
an dem Prachtbau des neuen hannoverschen Rat -
Hauses , das wie ein Märchenschloß inmitten der
herrlichen Parkanlagen vor einem geheimnisvollen
!See gelagert ist : vorbei an der uralten Burg und
vn dem stattlichen Ähloß . in dessen Hofe lange Rei¬
hen Schaulustiger stehen , um die prächtigen Räum -
lichkeiten einer Besichtigung zu unterziehen .

In dankenswerter Weise hat nämlich die zustän
dige Verwaltung alle sehenswerten Gebäude in die
sen Tagen offen gehalten, so daß Hannovers Gäste
nicht bloß auf religiösem, sondern auch profanem
Gebiete geistige Ernte halten können.

Die erste öffentliche Versammlung ist
jeweils die Feuerprobe , welche ein Katholikentag zu
bestehen hat : ist hier der Saal richtig gefüllt , ist die
Akustik des Raumes günstig , daß alle Anwesenden die
gesprochenen Worte verstehen können und wissen die
Redner ihre Zuhörer einigermaßen zu fassen , so ist
die ganze Feier gerettet.

Der getvaltige Rundbau in Hannover erweckte an-
fangs einiges Mißtrauen in beziig auf seine Schall-
Wirkung , aber gleich die ersten Worte des Präsiden -
ten Farwick belehrten eines besseren . Bis in die
letzte Ecke hinein war jedes Wort klar und deutlich
zu hören, lauschte in andächtiger Stille , nur hie und
da in Beifallskundgebungen ausbrechend, wenn der
Redner ihr besonders innig ans Herz griff : so bei
der Begrüßuua der anwesenden Bischöfe von Hil-
desHeim , Osnabrück und Meißen und der Weih-
bischof von Paderborn nnd Köln -Aachen und beson-
ders des Nuntius als Vertreter des Papstes , der
seinen Legaten Testa unseren Gefangenen von
Saar . Rhein und Ruhr als Schutzengel zusandte, als
die Willkür dort allzu rücksichtslos zu schalten drohte.
So , als er den G e h o r s a m pries und ihn weit
über die Klugheit eines strebsamen Assessors stellte ;
—■ so als er den Hochmut nnd die Heuchelei am Bei-
spiele des Pharisäers im Evangelium , dieses dunk -
len Ehrenmannes , der heute so viele Gegenstücke
hat , mit beißendem Spotte geißelte. Rechte Vater -
landsliebe besteht in Pflichterfüllung nnd Opferbe¬
reitschaft , aber nicht in Vergötterung der eignen
Nation und und Unterdrückung der an-
deren. Unter der Staats form steht das Recht des
Volkes und der Nation , nnd wer sich an ihr ver-
geht, vergeht sich am Volke .

Vor allein erscholl aber Beifall , als der Präsident
den Wert der Freiheit betonte : frei wollen
wir sein ; und seien wir noch so arm — fr ei wol¬
len w i r sein ! Mit scharfen Worten geißelte der
Präsident anch die Verdächtigungen nnd Kritik -
s u ch t , welche sich öfters in den eigenen Reihen zeigt
und die große Gefahr der Uneinigkeit birgt in einer
Zeit , wo der letzte Ruf vom Grabe unseres Führers
W i n d t h o r st am allerdringendsten erschallen muß :
Seid einig , einig , einig ! Die ganze Rede des neuen
Präsidenten Farlvick war eine Generalgewissenser-
forschnng über alle Schäden , die in unserer Zeit an
dem Marke des deutschen Volkes zehren. Möge sie
allezeit und überall die verdiente Beachtung finden.

Nach den Worten des Präsidenten erhob sich Herr
Bischof Josef Ernst von Hildesheim , und
pries in rührenden Worten das Glück, das seiner
kleinen Diö ™^ durch die Beherbergung des Katho¬
likentages zuteil geworden. Nach ihm erhob sich der
päpstliche Nuntius P a c e l l i und bekannte sich als
beaeisterten Anhänger des deutschen Katholikenta-
ges, seitdem er die glänzenden Tage in
Frankfurt und München gesehen habe . Lang-
anhaltender Jubel begleitete ihn , als er die Sorge
erwähnte , die der Hl . Vater in den schweren Tagen
der Not für die Deutschen getragen hat und als er
die Aufgaben der deutschen Katholiken zur Besrie-
düng der ganzen Welt erwähnte . Kniend empfing
die Versammlung den Segen , den der Stellvertreter
des Papstes ihr spendete . Gleich darauf verließ der
Herr Nuntius die Versainmliing im Kuppelbau , um
sich zu der P a r a l l e l - V e r s a m ni l u n g zu be -
geben , die zu gleicher Zeit in der gewaltigen Aus -
stellungshalle anberaumt ivar . Der hochwürdige
Diözesanbischof nnd der Herr Reichskanzler Marx ,
der heilte pünktlich eingetroffen war , begleiteten ihn,
während lebhaftes Beifallklatschen die Frende der
Versammelten ausdrückte.

Der „Katholikin der Diaspora " lautete
das Thema , welches darauf Herr Generalstaatsan -
walt Dr . C la r behandelte, ein lebhafter , wortge-
wandter Rheinländer , den sein Amt weit weg nach
Marienwerder mitten in die Diaspora geführt hat.
Mit warmen Worten pries er besonders den B o n i-
f a t i u s v e t e i n , der jetzt sein 73jähriges Jubi¬
läum feiert, und dem jeder deutsche Katholik, beson¬
ders aber jeder Akademiker, angehören sollte .

Herr Caritasdirektor Auer - Freiburg sprach
über das Thema : „Der Katholik in seiner
Hilfsbereitschaft " . Es war ein schönes Bild ,
welches der Redner mitten aus seiner Stellung her-
aus über das katholische Wirken hier entwickeln
konnte, aber lange noch sind wir nicht am Ende an¬
gelangt . Noch viel ist zu tun für nns und besonders
unsere gebildeten und akademischen
Kreise müssen noch mehr lebendig werden.

In der großen Ausstellungshalle hatten
inzwischen die Herren Rechtsanwalt Dr . Hille -
Dresden und der bekannte Kölner Domprediger
Franziskanerpater Dionysius Ortsieser die
gleichen Themen behandelt , nnd auch dort eine zahl,
reich? Zuhörerschaft in Begeisterung versetzt . Der
Besuch des Diözesanbischoss und des päpstlichen
Nuntius wurde auch hier mit lebhaftem Beifall be -
gleitet , so daß auch diejenigen Besuches welche in
der Hauptversammlung keinen Platz mehr gefunden
hatten , mit voller Befriedigung auf das Ergebnis
des Tages zurückblicken können .

Die erste geschlossene Versammlung .
Nach dem Festgottesdienst , der von strahlendem

Sonnenschein begünstigt war , begaben sich die Mit -
glieder der Katholikentagsversammlung in den fest-
lich geschmückten Hannoverschen Festsaal, in welchem
die erstegeschloss -eneVersammlung statt-
fand . Die Vereine marschierten in geschlossenem
Zuge zu ihren großen Versammlungslokalen . Ein
prachtvolles Bild bot sich dem Beschauer da, ein Bild ,
das um so hinreißender wirkte, als es sich in einer
Diasporastadt abwickelte , die ein derartiges macht -
volles und majestätisches Bekenntnis katholischen
Glaubens noch nie gesehen hat . Besondere Begrü -
ßung durch die dichtspalierte Hannoversch? Bevölke¬
rung fanden die Arbeitervereine , insbesondere die

in ihrer Tracht aufmarschierenden Bergleute aus
dem Ruhrrevier , dann die Gesellen- und Männer -
vereine. Einen besonderen Glanzpunkt der Veran -
staltung bot der farbenprächtige Aufmarsch der sar-
bentragenden studentischen Verbindungen und der
übrigen Korporationen . Inzwischen hatten sich die
Mitglieder des Zentralkoniitees , an der Spitze Fürst
L o e w e n st e i n . ferner die Mitglieder des Lokal -
komitees unter Führung des Reichstagsabgeordneten
Oekonomierats Steiger und viele geistliche und
weltliche Persönlichkeiten eingeslinden . Vor allem
wurde der Präsident Dr . Dr . P o r s ch immer wieder
lebhaft begrüßt . Auch der Abgeordnete Herold
wurde herzlich willkommen geheißen. Mit stürmi¬
schem Händeklatschen wurde der Vertreter Seiner
Heiligkeit des Papstes , der Nuntius P a c e l l i,
empfangen , der in vollein Ornat erschien . Mit ihm
waren verschiedene Bischöfe , Prälaten und Ordens -
leute.

Die Versammlung wurde eröffnet durch den Vor-
sitzenden des Lokalkoinitees, Reichstagsabgeordneten
Steiger , mit dein katholischen Gruß : Gelobt sei
Jesus Christus . Unter jubelndem Beifall begrüßte
Steiger den päpstlichen Nuntius , die Bischöfe , Prä -
laten und Geistlichen, den Präsidenten des Reichs -
tages , die Minister des Reiches und der Länder und
alle übrigen erschienenen führenden Persönlichkeiten
des deutschen katholischen Lebens . Der Vorsitzende
begrüßte sodann alle Teilnehmer des Katholiken¬
tages und schilderte die großen Schwierigkeiten , die
der Abhaltung des Katholikentages in dieser Dia -
sporastadt im Wege standen, die aber mit echt katho -
lischem Opfermut überwunden wurden .

Es wird sodann durch den hochwürdigen Probst
Seeland im Auftrage des Diözesanbischoss Dr .
Joses Ernst die Adresse an den Heiligen
Vater nnd das Dankschreiben des Pap -
st e s zur Verlesung gebracht.

Das Schreiben des Papstes wird von der Ver-
sammlung stehend angehört . Der Papst spricht den
Gruß an die Generalversammlung ans und erteilt
ihr den Apostolischen Segen . Der Hl . Vater gedenkt
in seinem Schreiben Ludwig W i n d t h o r st s , den
er als Vorbild für die opfertreue Arbeit der deut-
schen Katholiken für die Kirche rühmt . Der Hl . Va-
ter versichert , daß er keine Zweifel habe, daß die
Katholikenversammlung in Hannover einen glück -
lichen Verlauf nehinen werde. Er habe um des -
willen keinen Zweifel , weil er die bewunderirngs -
würdige Einsicht und Ausdauer kenne , mit der die
deutschen Katholiken dein Schutze der katholischen
Sache sich widme. Mit besonderer Würde gedenkt
der Hl. Vater der Tätigkeit der Katholiken Hanno -
Vers für die Förderung des Gottesdienstes , für den
Schutz des Glaubens nnd für die Pflege werktätiger
Nächstenliebe . Der Hl . Vater erteilt der Generalver -
sammlung den Apostolischen Segen .

Der Präsident des Lokalkomitees Steiger
bringt den Dank lind das Treuegelöbnis zu dem
Hl . Vater zum Ausdruck in einem „Hoch"

, in das
von der Versammlung mit vollem Herzen einge-
stimmt wird .

Das Schreiben des LotalkomiteeS an den Heiligen
Vater hat folgenden Wortlaut :

Sr . Heiligkeit Papst Pius Xl .
Heiligster Vater !

Getreu dem Brauche unserer Väter , haben wir mit
Zustimmung unseres geliebten Oberhirten , des hochw.
Herrn Bischofs Dr . Joseph Emst , die Katholiken aus

ganz Deutschland in diesem Jahre zur 63 . Generalver -

sammlung der Katholiken Deutschlands nach Hannover
eingeladen . Vom 31 . August bis zum 2. September soll
die Generalversammlung stattfinden .

Wohl wissen mir , daß zahlreiche und nicht uuerheb -

liche Bedenken dagegen sprechen . Hannover als Tagungs .
ort einer so bedeutungsvollen und starkbesuchten Ver -

sammlung zu wählen . Zunr ist diese Stadt vor vielen
anderen hochberühmt durch ihre Industrie , ihre Schulen
und Pflege der Künste ; aber sie zählt unter 400 000
Einwohnern nur 40 000 Katholiken , und i 'i dem gesam¬
ten über das weite Gebiet zwischen Weser und Elbe sich
erstreckenden Bistum Hildesheim wohnen nur 213 000
Katholiken uuter 2 000 000 Andersgläubigen .

So mag wohl die Zahl der Besucher unserer Ver -

sammlung sich etwas niedriger stellen . Auch die Uuter -

bringung unserer Gäste mag größere Schwierigkeiten be-
reiten . Ungleich höher schätzen wir den Gewinn , daß
auch unseren Katholiken in der Diaspora einmal Ge -

legenheit geboten wird , an einer Generalversammlung
ihrer GlaubenSbrüder teilzunehmen und der segens -
vollen Früchte teilhaftig zu werden , die sie erfahrungs¬
gemäß im Gefolge hat . Hierzu kommt die Erwägung ,
daß alle jene , die aus weiter Ferne zu uns kommen , an
das Grab Ludwig Wiudthorsts , des verdienstvolle, , Vor -
Mmpsers des katholischen Glaubens , mit eigenen Augen
schauen werden , welche Fortschritte wir in den letzte »
Jahren gemacht haben durch Errichtnug von sieben neuen
Kirchen , Zusammenfassung der Gläubigen in Vereinen
und Kongregationen für jeden Stand , jedes Alter und
Geschlecht , uud wie w,r uns bemüht haben , keine Auf -
gäbe der christlichen Caritas außer acht zu . lassen . In ,
Glauben und in der Liebe also wollen wir uns gegen -
seitig erbauen , wir uud unsere Gäste ; und starke An -
regungen und reiche Früchte werden , so hoffen wir , dem
Verein vom hl . Bonifatius aus der Versammlung er -
wachsen .

„ Christi Frieden im Reiche Christi "
, den Du Heilig -

ster Vater , nach Deiner Erhebung auf St . Petri Stuhl
dem Erdkreise gepredigt hast , werden angesehene

" Män -
ner , deren Worten , Wissen nnd Lebenserfahrung Nach-
druck verleiht , vor vielen Tausenden von Gläubigen ver -
künden . Dieselben Heilmittel , die Du zur Heilung der
alles überwuchernden Zeitübel empfohlen hast , werden
sie nutzbar machen zur Rettung uuseres aus tausend
Wunden blutenden und durch so viel Unglück niederge -
beugten Vaterlandes . In allen R«den aber wird als
Grundton des Ganzen widerhallen die Mahnung : „Höret
die Kirche ! "

Mit derselben Einmütigkeit wie in den früheren Ver -
sammlungeu werden viele Tausende Zeugnis ablegen
für den heiligen katholischen Glauben . In Einmütig -
heit werden sie die Forderung ausstellen , daß die ewigen
Gesetze , die Gott in unsere Herzen geschrieben und
Christi heilige Kirche uns gelehrt hat , auch für die Zu -
Zunft Geltung haben und Beobachtung finden , Nicht
fehlen wird das Band der Liebe , die nach dem Vorbilde
unseres Erlösers alle umfaßt , für deren Heil Gottes
Sohn den Kreuzestod erduldete .

Doch , da alles Gute uns von oben zuteil wird durch
den Vater des Lichts , so flehen wir in inbrünstigen Ge -

beten zu Gott , daß er unserem Beginnen und unserenArbeite » seinen Segen und glücklichen Erfolg verleiben
wolle . Dich , Heiligster Vater , den wir als Statthalter

'
Christi , als Säule des Glaubens und der katholischen
Einheit , als Vorbild väterlicher Liebe verehren , bitten
wir in ehrfurchtsvoller Ergebenheit , als Unterpfand der
göttlichen Gnade Deinen Apostolischen Segen uns hnkd-
vollst erteilen zu wollen .

Hannover , 2ö . Juli 1924, am Feste des hl . Jakobus .
Eurer Heiligkeit in Ehrfurcht ergebener und

gehorsamer Sohn
Heinrich Steiger ,

Vorsitzender des LÄal -Komitees.
Man schreitet dann zur Bildung des Prä¬

sidiums . Es ist dabei Rücksicht genommen wor-
den , alle Stände der Bevölkerung der deutschen Ka¬
tholiken für dieses hohe Amt heranzuziehen.

Als Präsident wird vorgeschlagen der Ober¬
bürgermeister Farwick von Aachen, ilm auf diese
Weise die Bevölkerung des besetzten Gebietes zu
ehren . Die Wahl findet stürmische Zustimmung.
Farwick nimmt die Wahl mit Dank an . Als 2.
Vorsitzender wird ein Vertreter des Grundbe-
sitzes gewählt und zwar Graf Franz von Galen -
Dinklage . Zum 3 . Vorsitzenden wird als Ver -
treter des Arbeiterstandes der Geschäftsführer des
Gesamtverbandes der christlichen Gewerkschaften zu
Köln , Kaiser , gewählt . Für den 4 . Präsiden -
t e n p o st e n wird eine Frau gewählt nnd zwar
Frau Ministerialrat Heß berger - Berlin . Die
Gewählten werden mit Händeklatschen begrüßt . Man
wählt dann noch 4 Schriftführer . Darauf überniwmt
der erste Präsident Farwick die Geschästsleitung.
Herr Farwick nimmt die Uebertragiing der Prasi -
dentenwürde in dem Sinne vor, daß damit vor aller
Welt feierlich bekundet werden solle, daß die deut-
schen Katholiken in unverbrüchlicher Einigkeit, Treue
und Liebe zu den Brüdern in den rheinischen Lan-
den stehen . Durch die Ehrung eines Mannes aus
dem besetzten Gebiete will die Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands feierlich vor aller Welt
die ganze Bevölkerung dieser deutschen Lande ehren .

Fürst Aloys zu Löwen st ein erstattet so-
dann deii Bericht des Generalkomitees. Die Erwäh¬
nung des Umstandes, daß die im vorigen Jahre iii
Köln geplante Versammlung von der Rheinland-
kommission untersagt wurde, weckt laute Bewegung
nn Saal . Im Rahmen des Jahresberichts teilt hier
Löwenstein den Wunsch der Stuttgarter Katholiken
mit die Generalversammlung im nächsten Jahre in
Stuttgart abzuhalten . Die Versammlung erklärt
einmütig unter lautem Beifall dazu ihre Zustim-
rniing. Es ist also damit beschlossen , daß int Jahre
1925 der Katholikentag in Stuttgart stattfindet , has
bisher überhaupt noch keinen Katholikentag beher-
bergt Hut . Der Präsident spricht dem Fürsten Aloys
Löwenstein und den übrigen Mitgliedern des Zen-
tralkomitecs für ihre rast- und selbstlose Tätigkeit
den herzlichsten Dank aus . Die Versainmliing
schließt sich mit lauten Beifallskundgebungen an.
Von tosendem Beifall umrauscht nimnit dann Prä -
sident Dr . P o r s ch das Wort, um über die

„Römische Frage "

zu sprechen . Die Grundlage aller Katholikenver-
sainmlungen ist die Hingabe an die katholische Kirche
und an den Hl . Vater in Roin. In ausgezeichneten
Ausführungen schildert Dr . Porsch die Lage des Hl.
Vaters und er erhebt den Anspruch der deutschen
Katholiken auf volle Souveränität des Hl. Vaters .
Immer mehr wurde der Papst des weltlichen Be-
sitzes beraubt , bis er am 20. September 1870 dieses
Besitzes vollständig verlustig ging. Die deutschen
Katholiken haben immer wieder von allen Völkern
gegen diesen Raub protestiert , aber alle diese In -
stanzen haben sich auf den Boden der sogenannten
„gegebenen Tatsachen" gestellt . Auf allen deutschen
Katholikenversammlung ist daiin immer wiederge -
kehrt die sogenannte „Römische Resolution"

. lieber
die Geschichte dieser Resolution und ihre materielle
Begründung hat Dr . Porsch in den letzten drei Ka¬
tholikenversammlungen immer wieder berichtet .
Nicht der Wunsch und Wille nach Macht und Besitz
hat die deutschen Katholiken zu dem Wuiisch und
der Forderung bewogen , sondern der Anspruch auf
Recht und Freiheit , damit der Hl . Vater für die
ganze Welt in vollkommener Freiheit seines obersten
Hirtenamtes walten kann. Der Papst darf nicht der
Kostgänger irgend eines Landes sein , sondern er
muß aus religiösen, und ebenso aus politischen
Gründen absolut frei sein . Auch nicht der
Schatten einer Unfreiheit , auch nicht der Verdacht
der Abhängigkeit von irgend einer anderen Macht
s " " c -- umkommen. Er muß unbedingt souverän sein.

7 Beifall . ) Ueber alle Kaiserkronen hin-
r:U der Glanz der Tiara . Der Thron des

i ' t der einzige sichere Thron der Welt.
(Stürmisches Händeklatschen .) Die Macht , die hin-
ter diesem Thron steht , ist dauerhafter als alle die
Mächte, die in dem jetzt zusaiiiinengeflickten Europa
existieren. (Starker Beifall nnd lebhafte Zustim-
iniing . ) Präsident Porsch verknüpft mit diesen Dar -
legungen Erinnerungen von der .katholikenver-
sammlung des Jahres 1872 in Breslau , die den
allertiessten Eindruck in der Versainmliing machen;
weil sie den Wechsel der Zeit , den Triumph des
Thrones Petri über alle Stürme der Zeit hinweg
glänzend dokumentieren. — In der vom Präsiden-
ten Porsch verlesenen und einmütig gebilligten Re>
solntion wird dem Hl . Vater die ehrfurchtsvollste
Huldigung und das Gelöbnis treuen unverbrüch¬
lichen

'
Gehorsams dargebracht. Die Generalver -

sammlnng gibt in bewußter und gewollter Ueber -
einstimiiinng mit der Enzvklika vom 23 . September
1920 ihrer Ueberzeugung Ausdruck , daß das oberste
HirtenaMt keinen menschlichen Gewalten und keinen
menschlichen Gesetzen iintertan sein kann, sondern
ganz und gar eigenen Rechts und eigener Gewalt ist.
Die Generalversammlung beklagt es daher, daß der
Schutz nnd die Unabhängigkeit des Papstes nicht in
dem von den Katholiken der Welt für unerläßlich ge-
haltenen Maße geleistet sind , die Generalversamm¬
lung gibt erneut dem Verlangen Ausdruck, daß den
Forderungen der deutschen Katholiken zum Schutze
des Rechtes und der Würde des Apostolischen Stnh '
les Genüge geschehe. (Stürmischer Beifall .)
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Äiiaubcnt Porsch spricht in diesem Zusammen -
d^ngc dein verstorbenen Papst Benedikt unter ein »
Mutiger Zustimmung den Dank der deutschen Ka -
Koliken für sein Friedenswerk aus , das wir ihm nie
vergessen werden . Wir achten und lieben diesen
^>apst iiber den Tod hinaus . In einer Resolution
wird dann die Bitte an den jetzt regierenden Hl . Va¬
ter ausgesprochen : Der HI . Apostolische Stuhl möge
alle jene Untersuchungen und Vorarbeiten begün -
stigen , die dahin zielen , den Papst Pius X . in die
Reihe der Seligen und Heiligen aufzunehmen . Be -
gründet wird diese Bitte mit den Großtaten , die der
nunmehr vor zehn Jahren verstorbene Papst Pius X .
zur Reinhaltung der katholischen Lehre und zur
Förderung des katholischen Glaubens in aller Welt
vollbracht hat .

Fürst Löwenstein bringt dann noch einen Auf -
ruf zur Verlesung , der die Vorbereitung des heili -
gen Jahres betrifft . Das Jahr 1925 ist bekanntlich
als heiliges Jahr verkündet worden . Große Wall -
fahrten werden im nächsten Jahre nach Rom organi -
siert . Die Generalversammlung will auch ihrerseits
zur Förderung dieser Wallfahrten alle zweckmäßigen
Maßnahmen in die Wege leiten .

Die erste öffentliche Versammlung.
Am Sonntag nachmittag sammelten sich zu großen

Scharen sowohl die Arbeitervereine , wie die Ge -
seilen - , Jugend - und Jungmännervereine , die Ju -
gendgruppen , die katholischen Kaufleute , die katho -
lischen Lehrer und Lehrerinnen und die katholischen
Beaintenvereine . All diese Versammlungen nahmen
einen angeregten Verlauf und sie alle waren ausge -
z ichnet durch den Besuch hervorragender Persön -
lichkeiten des katholischen Deutschlands .

Und dann begann die große Völkersammlung Tau -
sender und Abertansender nach der Stadt Halle .
Schon über eine Stunde vorher >varen die Tore
der Halle von einlaßbegehrenden Menschen dicht
umlagert . Bald füllten sich die Riesenräume und
auch die danebenliegende Ausstellungshalle war rasch
von Tausenden gefüllt . Aber immer waren noch
nicht alle untergebracht , die den Eindruck dieses
großen Tages , dieses für die Diaspora einzigartigen
Ereignisses aus eigenem Erleben kennen lernen
wollten . Die im Saale eintreffenden Ehrengäste
wurden jeweils stürmisch begrüßt . Als erster kam
der Reichskanzler Marx , von einem einzig -
artigen Beifallssturm begrüßt . Spontan erhoben
sich alle Anwesenden und brachten dem Kanzler
minutenlange Kundgebungen dar . An der Spitze
der Bischöfe betrat der päpstliche Nuntius P a c e l l i
den Saal , ebenfalls freudig und jubelnd begrüßt .
Mit ihm zusammen erschien der Diözesanbischof
Dr . Joseph E r n st von Hildesheim , der Bischof von
Osnabrück , Bischof Schreiber von Meißen und
die Weihbischöfe von Paderborn , Köln und Aachen .
Noch kaum hat eine Generalversammlung der deut -
schen Katholiken stattgefunden , die einen so starken
Besuch deutscher Bischöfe aufzuweisen hatte .

Von den Ehrengästen bemerkte man ferner Prä -
laten Reichstagsabgeordneten Dr . Schreiber ,
Prälat Steinmann - Rom , den früheren Reichs -
tagsabgeordneten Pfarrer Mäzen , den Hüter des
Grabes Windthorsts , Reichsminister Dr . Höfle ,
Ministerpräsident Martin Stegerwald , Dom -
kapitnlar Leicht , den Führer der Bayerischen
Volkspartei und mehrere Reichstagsabgeordnete .
Auch der um die Pflege katholischen Lebens in
Deutschland und um die Verteidigung der Rechte
der katholischen Kirche im Parlament hochverdiente
Führer der Preußischen Zentrumspartei , Präsident
Dr . Porsch war zugegen . Aus allen Ständen
und Klassen fand man Vertreter . Besonders stark
war die Geistlichkeit erschienen . Ferner Vertreter
der Studentenschaft , der Arbeiter , der Beamten , der
Angestellten und der Kaufleute , der Jungmänner -
organisationen und der Frauen .

Der 1 . Präsident des diesjährigen Katholiken -
taoes , Oberbürgermeister Farwick in Aachen , be-
grüßte unter immer sich wiederholenden Kundge¬
bungen den Päpstlichen Nuntius und die Bischöfe
und hielt dann die Begrüßungsansprache , die die
Fühlung zu den Herzen und Seelen aller Anwesen -
den herstellte .

Eröffnungsrede des Präsidenten .
Präsident Farwick eröffnet die 63 . Generalversamm¬

lung mit deni katholischen Gruße : „ Gelobt sei Jesus
Christus "

, und begrüßt zunächst die anwesenden hoch-
würdigsten Herren Bischöfe , die als Nachfolger des heil .
Bonifatius , des großen Apostels der Deutschen , heute zu
uns gekommen sind : Mit kindlicher Liebe und Ehrfurcht
begrüßen wir die hochw . Herren . Wir erneuern in die -
ser feierlichen Stunde das Gelöbnis , daß wir treu zu
unserer Kirche und zu unseren Bischöfen stehen werden
und daß wir die Kirche hören wollen . Und ein großes
Anliegen für uns alle an die hochw. Herren Bischöfe alle
insgesamt : Wenn Sie wieder an dem Grabe unseres
großen Heiligen in Fulda sich versammeln , dann bitten
Sie ihn , er möge bei dem Sohne Marias îetzt besonders
flehen für das von ihm zum Glauben geführte Deutsch -
land . Wir in Deutschland haben in dieser furchtbar
schweren Zeit starke Hilfe und starken Trost notwendig .
Mit ganz besonderer Freude begrüße ich den päpstlichen
Nuntius den hochw. Herrn Erzbischof Pacelli . Die
hohe Ehre , welche uns durch seinen Besuch zuteil ge-
worden ist, wissen wir zu würdigen . Exzellenz ! Sie
sind in Deutschland . und besonders bei uns deutschen Ka -
tholiken nicht unbekannt . Mit höchster Achtung , Ehr -
furcht und Liebe wird Ihr Name genannt . In schwer-
ster Zeit haben Sie unserem armen Volke nur lauter
Lieb ? erwiesen . Dafür danken wir Ihnen offen und
feierlich ! Und wir bitten Sie , unseren Dank dem Hei -
ligen Vater in Rom zu bringen für alles , was er in
Güte und Liebe in dieser schweren Zeit für uns getan .
Besonders danken Ihnen die Gefangenen von Pfalz ,
Rhein und Ruhr für die unschätzbaren Wohltaten , welche
ihnen der Gesandte Seiner Heiligkeit , Monsignore Testa ,
in selbstloser , mühevoller Arbeit erwiesen hat . Sagen
Sie , hochverehrte Exzellenz , unserem Heiligen Vater ,
dem Papste zu Rom , daß wir deutsche Katholiken in
Mannestreue , kindlicher Ehrfurcht und herzlicher Ver¬
ehrung ihm anhängen und daß für uns deutsche Katho -
liken der Respekt vor jeder Erdengröße am Fuße des
Felsens Petrus seine Grenze hat ! <Lebhafter Beifall .)

Ueber die Lebenden , welche wir ehren , wollen wir
auch hier unserer Toten nicht vergessen . In Domen ,
Kirchen und Kapellen , an Gräbern und in stillen Kam -
mern haben wir besonders feierlich in diesem zehnten
Jahre unseres Unglücks aller derer gedacht , die ihr Le-
Ken für das Vaterland dahingegeben haben . Das An -
denken an sie soll und wird uns heilig bleiben . Sic ga -
feit für das Vaterland das Leben in Kampf und Tot
Jfcahiti , weihen auch wir dem Volk und Vaterland unser
^ tben jn Arbeit und Liebe nach Gottes Gebot !

> Nach einer Warnung vor Selbstüberschätzung , rück-
I sichtslosem Individualismus und falschem Liberalismus

gilt sodann ein ernstes Wort unserer Jugend : Jeder
weiß , die Jugend hört gerne von großen Taten und
schwärmt für sie . Wohlan , dann rufe ich der katholischen
Jugend zu : „ Beginne bei dir selbst gleich mit der größ -
ten Tat .

"
„ Lerne dich selbst bezwingen , du selbst bist

dein stärkster Gegner . Lerne deinen Willen in Gehor¬
sam beugen / Wer seinen eigenen Willen so in der Ge -
walt hat , der wird stark sein können und ein echter Mann
sein . Aber auch nur dieser . — Vor vielen Jahren war
in Berlin ein sehr , sehr hoher Staatsbeamter , der auch
als Mensch hochgeachtet war und wegen seiner klugen
zielbewußten tatkräftigen Amtsführung im ganzen
Reiche , besonders an den Universitäten , das höchste An -
sehen genoß . Dieser Herr hatte eines Tages den Ober -
Präsidenten einer großen Provinz gefragt , ob er ihm
nicht einen besonders tüchtigen , jungen Assessor über -
lassen könne , der sozusagen sein persönlicher Adjutant
werden sollte . Der Oberpräsident fand sich durch diese
Anfrage für sich und seine Verwaltung hoch geehrt , über -
legte mit seinen Räten und benannte einen jungen
Mann , den er als sehr tüchtig warm empfahl . Als er
dann aber bei dieser mündlichen Empfehlung mehrmals
rühmend hervorhob , der junge Mann sei sehr , sehr klug,
fuhr der hohe Herr unwirsch auf mit den Worten „ Ach
was , klug , klug , klug , sind wir alle ; ich will einen jungen
Mann haben , der Fleißig ist und der gehorcht .

"

Ich hatte von diesem Ereignis gehört und fragte bei
einer gelegentlichen Besprechung im Ministerium in Ber -
lin den Gewaltigen , ob er damit habe sagen wollen , daß
er auf Fleiß und Gehorsam mehr Wert lege

'
als auf

Klugheit . Da sah mich der Mann init seinen scharfen
grauen Augen an und sagte : „ Ich kann keine Schwäch -
iinge gebrauchen , nur wer gehorchen und arbeiten kann ,
hat Kraft und nur wer Kraft hat , wird später , wenn
wir Alten abtreten , an unsere Stelle treten können .

"

Aus den scheinbar harten Worten sprach eine
große Achtung vor der Jugend . Gewiß , wir klagen ,
die Jugend hat keine Disziplin mehr , sie gehorcht nicht
mehr wie früher , sie hat keinen Respekt vor dem Alter
und der Obrigkeit und wie alle Klagen heißen mögen .
Welche Beispiele find denn unserer Jugend in den letzten
Jahren gegeben worden ? — Glauben wir , die Jugend
hätte keine Augen und Ohren ? Wollen wir Männer
der Tat erziehen , so gehen wir erst . selbst mit Taten
schweigend voran . Und mit welchen Taten ? — — —
Seien wir zuerst wahre Katholiken , nicht nur Sonntags ,
sondern auch werktags . Es ist ein großes Unglück , daß
manche glauben , zur Betätigung des katholischen Lebens
sei er nur verpflichtet , wenn er die Amtsrobe des Sonn -
tagsanzuges trägt , an Werktagen aber im Arbeitskittel ,
im Dienst - und im KoNtcr -Rock , da gälten Grundsätze ,
die sich nach der jeweiligen Konjunktur richten müßten .
Auf das Leben an den Werktagen kommt es sehr an .
Von den 10 Geboten Gottes gilt nur eines für den
Sonntag , aber 9 gelten für jeden Werktag .

Nichts paßt in unsere Tage weniger hinein als
Hochmut und Ueberhebung über unsere Mitmenschen .
Bilden wir uns nichts ein . Niemand ist aus sich selbst
oder von Geburt mehr als der andere . Wer mehr Rechte
beansprucht als der andere , muß auch beweisen , daß er
mehr Pflichten hat und sie erfüllt . Ueber allem aber
steht die Liebe zu Gott und den Nächsten . Diese ist das
Fundament für das Leben . Und für uns Katholiken
geht mit der Pflicht der Liebe zu unseren Mitmenschen
die Pflicht der Liebe zum Vaterland e . Sie ist für
uns eine von Gott gewollte sittliche Pflicht . Wir kön-
nen und dürfen nicht mit denen gehen , die da sagen ,
die Staaten , die Vaterländer müßten verschwinden , sie
seien nur Stufen zum höchsten Ziele , dem allgemeinen
Weltreiche , dem Weltbürgertum . Nein , der Staat , das
Vaterland müssen und sollen ihre Wesenheit behalten .
Auf Vaterhaus und Vaterland weist Gott und die Na -
tur hin , und unsere Religion erkennt die Liebe zu bei -
den als Recht und Pflicht an . Wenn auch der Heiland
sagt : „ Mein Reich ist nicht von dieser Welt "

, so hat er
doch durch das Gebot : „Gebt dem Kaiser , was des Kai .
sers ist, und Gott , was Gottes ist "

, den Bestand der
ewigen , himmlichen und irdischen endlichen Macht klar
und bestimmt festgelegt und wir haben beide zu achten
und zu beachten . Und die Kirche spricht durch den
Mund des Papstes Leo XIII : „So hat Gott denn die
Sorge für das Menschengeschlecht zwei Gewalten zuge -
teilt : der geistlichen und der weltlichen , die eine hat er
über die göttlichen Dinge gesetzt, die andere über die
menschlichen .

" — — — Diese Notwendige und allein
richtige Auffassung bewahrt aber auch andererseits den
Menschen vor der Gefahr des überspannten Nationalis -
mus und seinen noch schlimmeren Auswüchsen .

Die Liebe zum Vaterland besteht in
der opferfreudigen Hingabe des Einzel -
nen an das Vaterland und nicht in der
Vergötterung der eigenen Rasse und der
Verdammung und dem Haß der Fremden
und Feinde . Diese Vergötterung und dieser Haß
sind unchristlich , sie sind heidnisch . Die Völker des Hei -
dentums sind daran zu Grunde gegangen . Wir Katho -
liken haben gerade in dieser schweren Zeit die heilige
Pflicht , mitzuarbeiten , jeder an seiner Stelle und nach
seinen Kräften zum Wohle des Volkes und des Vater -
landes .

Die Katholiken haben nach Gottes Gebot aber nicht
allein die Rechte des Staates , sondern auch die Rechte
der Kirche im Staate , soweit es in ihrer Macht steht ,
zu wahren , da die Erfahrung gelehrt hat , daß die Staats -
gemalten sehr oft das Bestreben haben , in die unver -
äußerlichen Rechte der Kirche mit ihren Machtmitteln
einzugreifen . Wir bilden im Staate nicht die Mehr -
heit , wir sind mehr oder minder in der Verteidigungs¬
stellung und da ist es in erster Linie das Gebot der
Klugheit , alle Kräfte in Eintracht zu sammeln , denn nur
Einigkeit macht stark . Ich weiß , die Katholikenversamm -
lung ist keine politische Organisation . Von hier aus
kann die Mahnung an das katholische Volk gerichtet wer -
den , in seiner Tätigkeit im politischen Leben niemals
die ewigen Grundsätze und Wahrheiten preiszugeben
oder fahrlässig gefährden zu lassen . Die Klugheit aber
gebietet vor allem Einigkeit , denn die Einigkeit macht
stark . Und Stärke wird von Freund und Feind respek -
tiert . Hüten wir Uns , auf den Unkenruf der Kritik mehr
zu hören , als notwendig ist . Es gibt Zionswächter , de-
nen ist der Papst nicht katholisch genug , und auf anderer
Seite solche, die dazu raten , auseinander zu gehen und
sich mit Andersdenkenden zu verbinden , um auf diesem
Umwege Einfluß zu gewinnen . Von Kraft und Mut
und Klugheit zeugt beides nicht . . . .

Wir befinden uns hier in Hannover in einer Stadt ,
die mit dem Namen eines der größten Führer der Ka -
tboliken in schwerster Zeit untrennbar verbunden ist.
Hier hat Ludwig Windthorst gelebt . Schauen wir
auf diesen Mann und diejenigen , die um ihn waren .
Jn diesem Jahre sind 50 Jahre verflossen , seit dem
Tode des großen von Mallinckrodt , des katholischen ra -
genden Paladins in allerschwerster Zeit . Achten wir auf
das , was diese Männer getan , und welche Wege sie ge-
gangen sind . Von Mallinckrodt und Windthorst ragen wie
leuchtende Bergesriesen aus der Ebene des Alltags der
Vergangenheit bis jetzt und in die fernste Zeit . Auch
damals war es ähnlich wie heute . Auch damals galt es
besonders in den Kreisen von Bildung und Besitz in den
großen Städten nicht immer für fein , zu der Gefolgschaft
dieser beiden großen Männer zu gehören . Auch damals
sah die Staatsgewalt in diesen Männern und denen , die
zu ihnen hielten , keine „erwünscbten Elemente "

. Sie
versagte sogar Mallinckrodt die Bestäkigung als Bürger -
meister . Ein Mann wie Hertling konnte nicht Professor

werden , lediglich auch , weil er in Treue zu dem Bamier
der Kirche hielt . Windthorst schied mit den Worten aus
dem Leben : „Seid einig , einig einig ! ' „Neh .
men wir diese Mahnung vom Grabe des großen Toten
mit in alle deutsche Gauen , wo Katholiken wohnen ! —

Sie haben einen Mann aus dem besetzten Gebiet , aus
dem Rheinland mit der Würde des ersten Präsidenten
bekleidet uud so das katholische Rheinland vor aller Welt
geehrt . Die Lande der Westmark , die Lande am Rhein
tragen für das ganze deutsche Volk , für das ganze
deutsche Reich eine unendlich schwere , drückende Sonder -
last und Bürde und sie sehnen sich schmerzlich danach ,
wieder mit dem deutschen Vaterlande in Freiheit ver -
bunden zu sein . Viele haben in den schweren Jahren
die Rheinländer nicht begriffen und kann es nicht be -
greifen und das ist : Warum die Katholiken Deutsch -
lands das Erbe Windthorsts und von Mallinckrodts ,
das ist die einheitliche O rganisations -
front zur Wahrung unserer berechtigten großen Jnter -
essen, zur Sicherung unserer heiligsten Güter , haben
auseinanderbrechen lassen können . Nord und Süd , Süd
und Nord sind auseinandergegangen . Glauben Sie
mir , die Westmark würde ganz anders dastehen und sich
stärker fühlen , wenn in ihrem Rücken die einheitliche alte
Front als Deckung stände .

Aber nicht nur das deutsche katholische Rheinland be-
darf der festgefügten , auch äußerlich erkennbaren Einheit
der deutschen Katholiken , nein , die Katholiken von ganz
Deutschland , ja von ganz Europa werden , wenn nicht
alles täuscht , einer solchen lückenlosen Einheit sehr be -
dürfen . Jn einem Welteile , der auf die Geschichte
Deutschlands , ja ganz Europas einen überragenden Ein -
fluß von nun an ausüben wird , sind in den letzten Iah -
ren und besonders in der jüngsten Zeit Fanale aufge -
leuchtet , die für alle , welche die Zeichen der Zeit ver -
stehen und deuten können , auf einen Kampf gegen die
Kirche auf Tod und Leben hindeuten . Also Katholiken !
Seid einig , einig , einig !

Wir leben in einer Zeit nicht nur der größten politi -
schen und wirtschaftlichen Not , fondern auch der größten
menschlichen Not des Leibes und der Seele . Auch hier
heißt es , Männer der Tat sein und sich nicht begnügen
mit Betrachtungen , Kritiken oder gar öden Schimpfe -
reien , sei es mündlich am Bier - oder Kaffeetisch , sei es
in den Zeitungen . Nehmen wir uns ein Beispiel an so
unzähligen Frauen und Männern , die seit Jahrhunder -
ten und besonders in den fürchterlichen Zeiten seit Be -
ginn des Weltkrieges still und demütig sich und ihr gan -
zes Leben dem Dienste der Nächsten in Gottesliebe ge -
weiht haben . Ich meine , die Ordensschwestern ,
die Ordensbrüder und die Priester . Weiß die
Welt , weiß jeder Katholik , welche Unsumme von Arbeit ,
Mühe und Opfer diese gottgeweihten Personen dem
Dienste bcx leidenden Menschheit gewidmet haben und
noch immer widmen ? Auch das ist eine Männertat , der
Welt mutig und rücksichtslos verkünden , was die katho -
lischen Priester und Ordensleute der Welt an Wohltaten
gespendet haben und weiter spenden . Man soll sein
Licht nicht unter den Scheffel stellen und die Katholiken
brauchen wahrhaftig nicht schamhaft zur Seite stehen ,
wenn es sich um Vorzeigung von Beweisen der Menschen -
liebe und echten Kultur handelt . — Es ist eine Männer -
tat allerersten Ranges , wenn der einfache Mann , der
Arbeiter , sein Leben lang tagaus , tagein für sich und
seine Angehörigen arbeitet und schafft und dabei mutig
und unentwegt festhält an den ewigen Grundsätzen un -
serer Religion und sich nicht verleiten läßt durch Wer -
sprechungen und Drohungen , abzuweichen vom rechten
Wege . Darum aber müssen wir von dem Gebildeten
fordern , daß sie den Mut des Bekenntnisses für sich und
andere aufbringen . Wem höhere Bildung zuteil ward ,
darf sich nicht damit begnügen , im Genüsse dieser Geistes -
schätze zu schwelgen , nein , er muß sie auf allen Gebieten
nutzbar machen für sich und die Mitmenschen , zur Ehre
Gottes . Nur dafür hat Gott ihm diese höheren Gaben
verliehen . Auch für ihn erst recht gilt einstens das
Wort „Gib Rechenschaft von deinem Haushalt " .

Einst , wenn jeder von uns vor dem ewigen Richter
stehen mutz , wird von unseren Lippen nur das eine Wort
„Barmherzigkeit " flehend ertönen . Wer aber Barm -
Herzigkeit dort oben will , übe selbst Barmherzigkeit gegen
seinen notleidenden Mitmenschen hier im Leben . „Was
Ihr dem geringsten meiner Brüder getan habt , das habt
Ihr mir getan . „Selig find die Barmherzigen ! " Ge -
rade in unseren Tagen bietet sich der Betätigung der
Hilfe und Barmherzigkeit für notleidende Mitmenschen
ein unübersehbares Feld . Gerade unsere katholische
Frauenwelt hat ein glänzendes Beispiel in der Be -
tätigung der christlichen Nächstenliebe , besonders in der
Fürsorge für Gefangene , für notleidende alte Personen ,
für arme und verlassene Kinder gegeben . Gott wird es
ihnen lohnen in ihren Familien bis ins dritte und vierte
Geschlecht . Nicht umsonst hat Christus gesprochen :
„ Wer eines von diesen Kleinen aufnimmt in meinem
Namen , der nimmt mich auf .

"
Dankbar müssen wir an dieser Stelle feierlich vor

aller Welt anerkennen , daß uns in Zeiten bitterster Not
aus anderen Ländern in echt christlicher Weise reichliche
Hilfe zuteil geworden ist. Besonderer Dank gebührt den
katholischen Organisationen dieser Länder ; unter ihnen
steht die katholische Caritas -Organisation von Holland
mit an erster Stelle . Das wird in Deutschland nie ver -
gessen werden !
Dank bildet einen guten Schlußakkord . Lassen Sie
mich schließen mit dem heißen Wunsche , daß der Geist
der Gottes - und Nächstenliebe , welcher trotz allem Ele » d
und aller Verzweiflung nicht unterging und welcher
durch seine Taten die müde Welt zu Bewunderung und
Dank zwingt , immer stärker in den Herzen aller Men -
schen aufglühen und sie vereinigen möge zur Versöh -
nung und zum wahren Frieden !

Die Begrüßungsansprache des Präsidenten wurde
mit stürmischem Beifall aufgenommen .

Sodann ergriff der Bischof von Hildes -
heim das Wort , um als Dii ^ esanbischof des dies -
jährigen Katholikentages der Versammlung einen
herzlichen Willkommengruß zu entbieten . Die
Diaspora -Katholiken so konnte er mit Nachdruck un -
ter dem stürmischen Beifall der Versammlung fest -
stellen , haben nicht versagt . Der Bischof begrüßte
die aus den weiten Diasporagebieten in der Diözese
Hildesheim und auch aus den anderen Nachbardiö -
zösen Erschienenen und gibt seiner Freude , seinem
Danke und seiner Anerkennung über die große Be -
teiligung Ausdruck. Er bittet den päpstlichen Nun -
tius den päpstlichen Segen zu erteilen .

Die Ansprache des päpstlichen Nuntius PaceM .
Der Päpstliche Nuntius Pacelli im großen

Kardinalsornat erhebt sich und die ganze tausend -
köpfige Teilnehmerschar erhebt sich mit ihm . Die
Halle bot in diesem Augenblick ein majestätisches
Bild . Der Vertreter des Heiligen Vaters in Rom
inmitten zahlreicher deutscher Bischöfe spricht nun
an diesem Orte mit den Diaspora -Katholiken und
man konnte es beobachten, wie das Glück und die
Freude über diese Auszeichnung in den Augen leuch-
tet . Mit ganz besonderer Freude , so betont der
Nuntius , sei er der Einladung gefolgt . Seitdem
ich de '' " r-ntte , in Frankfurt und München

| an den tagen beteiligt zu sein , bin ich ein
* dankbare -, uuj begeisterter Bewunderer der beut-

schen Katholikentage geworden . Die ernsten Ein -
drücke, die ich dort empfangen habe , die Bekennt -
nisse des mutigen Glaubens , stehen mir heute noch
als freudige Erinnerung vor Augen . In einer Zest,die für andere und höhere Interessen kaum Platz
hat , berührt es um so mehr , daß die deutschen Kath ^
liken sich von den Lasten des Alltags nicht nieder»
drücken lassen , und daß sie mitten in der Sorge um
das tägliche Leben die höheren Notwendigkeit ?»
nicht außer acht lassen.

Der wichtigste Grund des Unglücks der modernen
Welt läge in der Abwehr von den Heilsmitteln
der Kirche . Die einzige Rettung ist die Rückkehr
zun : Christentum . (Stürmischer Beifall ).
Eine Rückkehr aber nicht nur in dem Leben des
Einzelnen , sondern auch im Staat (Lebhafter Bei-
fall ) in allen Auswirkungen und Betätigungen deS
täglichen und staatlichen Lebens . Diese Gedanken
sind das Programm für die deutschen Katholiken .
Und dieses Programm im Geiste des Evangeliums
des katholischen Glaubens und Handelns ist auch der
Grundakkord ihrer Verhandlungen .

Katholisch sein heißt : Die Treue bewahren und
die unlösbare Einheit , mit dem Apostolischen Stuhle
hochzuhalten , heißt bekennen , heißt neugestalten ,
heißt versöhnen und heilen , heißt seinem Volke und
Vaterland dienen (Stürmischer Beifall nnd Häiidt -
klatschen ) . Möge es Ihnen vergönnt sein , diese
frohe Botschaft hinreißend nnd begeisternd in allen
deutschen Gauen und darüber hinaus in der weiten
Welt zu verbreiten . Der Nuntius spricht dann
noch von dem Friedenswerk des regierenden Papstes
Pius XI . , den er als Anwalt des Friedenspapstes
feiert . Der Hl . Vater begrüßt es mit Genugtuung ,
wenn seine Friedensworte in Deutschland auf gu-
ten Boden fallen , wenn das deutsche Volk bereit
ist , an den : Frieden der Welt mitzuarbeiten . Möge
das deutsche katholische Volk dem großen Ziele des
Friedens Ch r isti im Reiche Christi
näher kommen .

Der Nuntius erteilt dann im Namen lind Auf-
trage Seiner Heiligkeit , des Papstes , den knienden
Versammlungsteilnehmern den päpstlichen
Segen . Ein stürmischer minutenlanger Beifall
bricht dann los , der dem päpstlichen Nuntius auch
ein äußeres Zeichen der Treue des katholischen Vol-
kes zum Heiligen Vater darstellt .

Es erhält nunmehr der Generalstaatsanwalt Dr .
C l a r - Marienwerder das Wort über das Thema :

„Der Katholik in der Diaspora ."

So lautet das Thema , welches Herr Geiteralstaats -
anwalt Dr . Clar , ein getreuer Rheinländer , den sein Amt
nach Marienwerder verschlagen hat , behandelte. Ja ,
unser Windthorst war ein Katholik der Tat , so führte
der Redner aus . Ihm war die Betätigung seiner tief -
gläubigen Seele allein durch einen tieffrommen Lebens -
Wandel nicht genug , für ihn war der katholische Glaube
undenkbar ohne das intensive Sichauswirken in der brei -
testen Öffentlichkeit , im staatlichen Leben unseres
Vaterlandes . So ergab sich für ihn mit innerer Zwang -
läufigkeit seine nimmermüde , unerschrockene Arbeit im
Dienste der Kirche , und sein Lebenswerk fand seine Krö -
nung in der siegreichen Ucberwindung deü alten Kultur¬
kampfes . Vor uns aber kann ein neuer Kulturkampf
liegen . Gott wolle es verhüten , aber Sturmzeichen zeigen
sich dem Beobachter , ohne daß er wirklich erst danach zu
spähen brauchte . Deshalb muß Herzenssache sein die
Stärkung , Erhaltung und das Wachsen unserer hl . Kirche
in Deutschland . Dieh : Erhaltung ist undenkbar ohne die
intensive Sorge für die Kirche der Diaspora . Hatte der
Kulturkampf es versucht , die katholische Kirche politisch
zu knechten , so hatte die Säkularisation die sachliche Ve-
raubung der Kirche schon durchgeführt . Wirtschaftliche ,
und politische Ohnmacht vermochte schon damals das
katholische Leben in rein katholischen Gegenden zu er -
halten . Wie konnte man da denken an die weiten
evangelischen Territorien , in die mit dem beginnenden
19. Jahrhundert Hunderttausende von Katholiken ver »
schlagen wurden . Ach, wieviel Mühe , Enttäuschungen
und Arbeit kostet es , bis ein Versammlungsort — ich
vermeide ausdrücklich den Ausdruck „Kirche " — erreicht
ist . Die Diasporakatholiken . kennen auch die eminente
Bedeutung einer katholischen Schule ; sie hängen mit
ganzer Seele daran und bringen große Opfer . Weite
Wege bei Wind und Wetter halten die Kinder nicht ab.

Für die Errichtung von Kirchen , Schulen und Kinder -
Heimen hat der Bonisatiusverein geradezu gewaltige
Summen bisher aufgebracht . Jn den ersten 50 Jahren
seines Bestehens waren es 34 Millionen Mark , in den
nächsten 20 Jahren bis 1919 fast 59 Millionen , die auf¬
gebracht wurden , und das waren vorwiegend noch Gold -
,uark . Angesichts solcher Zahlen wird man mir vielleicht
entgegenhalten : Aber ihr scheint ja förmlich im Gelde

zu schwimmen ! Ach , wäre das nur an dem . Ein Wort
rufe ich Euch da entgegen : Inflation ! und schon sind alle

Illusionen mit einem Schlage dahin . Wenn daher Fürst
Löwenstein auf der Münchener Katholikenversammlung
ausrufen konnte , die Not der Diaspora schreit zum Him-
mel , so muß ich heute , nachdem erst die Schrecken der

tollsten Inflation kaum hinter uns liegen , meine Stimme
wie eine Posaune erklingen lassen : Die Not der Diaspora
schreit zum Himmel ! Am traurigsten in der Diaspora
ist die Lage der G e i st l i ch k e i t . Da haben nun die

Geistlichen der preußischen Diasporadiözesen helfend em-

gegriffen . Alle Diasporadiözesen Preußens sowie die

Diözesen Freiburg , Mainz und Nottenburg besteuern ihre
staatlich besoldeten Geistlichen zugunsten der Diaspora .

Wie furchtbar ist eS , wenn alle diese Opfer für unsere
Diasporaschulen vergeblich wären , wenn etwa durch eine

religionsfeindliche Schulgesetzgebung die Existenz
unserer Diasporaschulen gefährdet würde . Besonders
das Erforderni .s des sogenannten „ ordnungsmäßigen
Schulbetriebes " bietet die bequeme Handhabe zur : IW*

drosselung der Bekenntnisschule . Windthorsts letzte Kraft

verzehrte sich in der Arbeit und Sorge um Erhaltung oe

konfessionellen Schule , die sein scharfer Blick damals

schon als gefährdet erkannte . Deutsche Katholiici
Macht Eures Windthorsts Sorge zu Eurer

eigenen Sorge ! Also Kirchen und Schulen wollen
wir bauen . Die Diaspora stellt unsere Mitbrnder auf n

gewaltig schwere Probe . Jn diesen Prüfungen ^
warten sie mit vollem Rechte von uns tatktflfiUJj *

moralischen Beistand und opfermutige finanzielle H>N
Beides soll ihnen werden . Das sei unser feierlich erneu
Gelöbnis zum 75 . Geburtstage des Bonifatiusvereins .

Auch dieser Redner findet für seine Aus-

führnngen , die den Missionsgedanken im
eines heiligen Bonifatius verherrlichen , sturmM
Beifall in der Versammlung .

Der letzte Referat hält der Caritasdirektor Dk.
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Dienstag , den 2 . September 1924

§ :

por dem Schuldbekenntnis : Adjntorium nostrum in no¬
mine Domini , — unsere Hilfe ist im Namen des Herrn ,

a unsere ganze irdische Hilfsbereitschaft mutz gesegnet
ein von dcr gottbegnadeten „ Humanitas

"
, der Isimm -

iischen Liebe , der menschgewordenen Caritas Christi ;
denn sie ist die Grundlage unserer Hilfsbereitschaft .

In der neuzeitlichen Wohlfahrtsarbeit , zumal seit der

Kriegs - und Nachkriegszeit , spürt man immer deutlicher
im Sinne der vorhin angedeuteten grundsätzlichen Fest -

stevuna das Fehlen einer alles durchdringenden religiö -
W Idee . Deshalb soll heute von dieser Stelle aus in

die weitesten Kreise Deutschlands hinein ein Mahnwort
ergehen : Wir wollen keinen Christentum - Ersatz , wir

wollen keine verwässerte Wohlfahrtspflege , sondern wir

bekennen uns zu einer Caritasgesinnung , die aus tief -
» er Seele heraus sagt : „ Wir lieben Gott über alles

und in Gott auch den Nächsten und Fernsten , Freund
und Feind,

" ja , auch den Feftrdl

Mcm predigt da eine neue „ Moral der Kraft "
, man'

stellt das Gebot aus : Vernichtet alle Schwächlinge und
Kränklingel Man wagt den Anspruch: „Wahre Barm-
hcrzigkeit ist es , dem unheilbar Kranken einen möglichst
schnellen Gnadentod zu geben .

" Ein ganz besonderer
Satz , der nur auf dem Boden einer entwurzelten Wohl -

fahrtspflege erwachsen konnte , lautet so : „ Wer sich in -

folge einer Tapferkeit — gemeint sind offenbar unserer
Kriegsopfer — im Kampfe um das Allgemeinwohl eine

schwere Verletzung oder Krankheit zugezogen hat , auch
dieser hat kein Recht , seinen Mitmenschen als Krüppel
oder Kranker znr Last zu fallen . War er tapfer genug ,
seine Gesundheit , sein Leben im Kamvfe aufs Spiel zu
setzen, so soll er auch die letzte Tapferkeit besitzen, den
wertlosen Rest seines Lebens selbst zu enden . Selbst -
mord ist die einzige Heldentat , die Kränklingen und

Schwächlingen übrig bleibt .
"

Caritasgesinnung ist nicht zu trennen von der Cari -
tastat , und diese Caritastat war schon in den letzten
Worten über die Coritasgesinnung mit einbezogen . Ca -
ritastat drängt von selber zur Caritasorganisation . Der

katholische Volksteil Deutschlands hat diese Earitasorga -

nisation im Deutschen Caritasverband , gegründet am
9 . November 1897 aus dem zweiten Deutschen Caritas -

tage in Köln a . Rh . von Prälat Werthmann und seinen
Gesinnungsgenossen . Prälat Werthmann , dessen Name
auch in den Blättern der Geschichte der Deutschen Ka -

tholikentage aufbewahrt bleiben wird , ist Nicht mehr un -
ter den Lebenden , aber sein Werk lebt und blüht unter
dem Segen Gottes und unter dem Schutze der deutschen
Bischöfe Der Deutsche Caritasverband umschließt in

seiner Organisation alle 24 deutsche Diözesen in 24

Diözesan -Caritas -Verbänden , Hinzu kommen über
4000 Orts -Caritas -Verbände und -Ausschüsse mit mehr
als 690 000 Mitgliedern . Der Verband hat seine grotze
Zentrale in Freiburg Br . mit über 70 Beamten u . Ange -
stellte , seine Caritasbibliothek mit über 80 000 Bänden u .
400 lausenden Zeitschriften aus allen Gebieten der pri -
vaten und der öffentlichen Wohlfahrtspflege . Seit Ja -
nuar 1896 erscheint regelmäßig die Monatszeitschrift
„ Caritas " Rührig arbeitet der aufstrebende Caritas -

Verlag . An der Zentrale besitzt der Verband eine eigene
Caritasschule . die die kirchliche und staatliche Anerken -

nung hat . Zur Verbreitung der Caritasidee und zur
Beratung und Durchführung alter und neuer Werke auf
dem weiten Felde barmherziger Liebe dienen die deut -

schen Caritastage , deren 25 . in der Pfingstwoche dieses
Jahres in Breslau stattgefunden hat , dienen nicht zu -

letzt auch die vielen Caritaslehrgänge . die landauf und
landab , iahrein und jahraus abgehalten werden . Alle

großen Verbände und Organisationen , die auf Teilgebie -
ten der christlichen Liebestätigkeit arbeiten , sind dem

deutschen Caritasverband angeschlossen , insgesamt 130.
In diesen 130 Verbänden sind wiederum mehrere Tau -

send caritative Einzelvereine mit Hunderttausenden von
Caritasjünaern und -jüngerinnen zusammengeschlossen .

Nicht aus Ruhmredigkeit , sondern nur , um vorhandenes
einmal aufzuzeigen , sei in dieser Stunde auch einmal
wieder gesagt , was die organisierte katholische Caritas in

unserem deutschen Vaterlande an Werken der Liebe auf -

zuweisen hat . Im Auaust dieses Jahres hat der deutsche
Caritasverband den ersten Band eines größeren Werkes

herausgegeben , das zum erstenmal die „Statistik der ka-

tholischen caritativen Einrichtungen Deutschlands
" nach

dem Stande vom 1 . Mai 1924 bekannt gibt . Das Werk
wird zwei Bände umfassen . Nach dem Stande vom 1 .
Mai dieses Jahres zählt die katholische Caritas Deutsch -
lands : 818 Krankenhäuser (72 525 Betten ) , 105 Heime
für körverlich und geistig Gebrechliche (420 690 Betten ) ,
298 Erholungsheime für Kinder und Erwachsene ( 14 690
Betten ) , 782 Heime für Erziehungsfürsorge (60 626 Bet -
ten ) . 992 Altersheime (21 645 Betten ) , 219 Mädchenheime
(3 461 Betten ) , 37 Jugend - und Lchrlingsheime ( 19 078
Betten ) , 133 Heime für Studierende ( 11892 Betten ) .
Das ergibt folgende Gesamtzahlen : 3 388 katholische Ca -

ritasanstalten mit 210 759 Betttn . Im Dienste dieser
Anstalten der geschlossenen Fürsorge stehen allein 31615
Pflegekräfte , meist aus den caritativen Orden . Rechnet
man hinzu die Pflegekräfte , die in der halboffenen und
offenen Fürsorge tätig sind, so kommen wir aus die Zahl
67 000 ; rechnen wir weiter hinzu die Ordensfrauen , die
durch Unterricht in der geistigen Wohlfahrtspflege arbei -
ten , so haben wir insgesamt 70 000 katholische Orkens -
frauen im Dienste der leiblichen und geistigen Barmher -
zigkeit . Was hinter diesen Zahlen steht an stillem Wir -
ken in selbstloser Liebe und Treue , das läßt sich nicht
aussagen , das ist ein Heldenlied der Caritas , das nie -
mals ausgesungen werden kann . Allein im Diaspora -
gebiet der Provinz Hannover gibt es 122 katholische ca-
ritative Anstalten mit 7 287 Betten .

Wichtig erscheint mir deshalb auch , hier einmal wie -
der , wenn auch nur kurz , auf die Frage der W a n d e r -
armenfürforge einzugehen . Zwischen Ruhrgebiet
über Bielefeld , Hannover und Berlin bis nach Königs -
berg verläuft die grotze Wanderheerstraße Norddeutsch -
lands . . Wo hat die Caritas ein Obdachlosenheim auf die-
ser großen Straße ? Zu den Armen gehören in der gegen -
wärtigen Notzeit nicht zuletzt auch unsere katholischen
Studenten und Jungakademiker . Als Fachverband des
Deutschen Caritasverbandes arbeitet die Deutsche Cari -
tas für Akademiker seit einigen Jahren in den verschie -
denen Universitätsstädten mit 42 Ortsgruppen . An
der Spitze dieser Ortsgruppen steht jeweils der Studen -
tenseelsorger . Hilfeleistung für kranke Studierende , Er -
holungsaufenthalt sür körperlich Geschwächte , Lebens
mittel -, Kleidungs - und Geldbeschaffung in Einzelfällen
sind die wichtigsten Aufgaben der Deutschen Caritas sür
Akademiker . Die bisherigen Zuwendungen genügen
nicht . Die Caritas für Akademiker hat deshalb vor eini -
gen Monaten durch die katholische Presse einen Appell
an die in Betracht kommenden Kreise Deutschlands ge-
richtet : Rettet katholische Intelligenz ! Helft katholischen
Studenten zum Abschluß des Studiums ! Unterstützt die
Deutsche Caritas für Akademiker bei ihren Rettungs -
arbeiten ! Ihre Hauptgeschäftsstelle ist in Berlin (N 24,
Große Hamburgerstratze Nr . 10) .

Das gilt für alle , für Männer wie Frauen und be -
sonders die Vinzensbrüder und für die Jungmänner -
und Jungmädchenwelt . Was wir brauchen , sind Män -
ner und Frauen , Jungmänner und Mädchen , die mit
der Erfüllung des LiÄesgebotes unseres Herrn ernst
machen , die nicht müde werden in stetem , stillem Selbst -
arbeiten , und die , wenn sie bis zum Lebensende so ihre
Hilfsbereitschaft bewährt haben , immer das Heilandswort
im Herzen behielten : „ Wenn Ihr alles getan habt , was
Euch befohlen ist, so sprechet : wir sind unnütze Knechte ,
wir haben getan , was wir zu tun schuldig waren "

(Luk .
17, Vers 10) .

Die Versammlung folgt den überaus lehrreichen
und gerade in der Diaspora so wertvollen Ausfüh -
rungen des Redners mit großer Aufmerksamkeit
und spendet den Ausführungen wiederholt großen
Beifall .

Zu gleicher Zeit fand in der A u s st e l l u n g s -
Halle eine ebenfalls von Tausenden besuchte Ver -
sammlung statt , in welcher Rechtsanwalt Dr .
Hille - Dresden und der Domprediger Pater
Dionysius . Köln sprachen .

Am Abend wurde in der Stadthalle ein großer
Akademikerabend abgehalten , bei welchem
der Universitätsprofessor Dr . I . P . Steffes
Nymegen über den „katholischen Akademi -
ker von heute und seine Ideale " sprach.
Auch Universitätsprofessor und Reichstagsabgeord -
neter Dr . Schreiber ergriff dabei das Wort .
Auch diese Versammlung nahm einen überaus an¬
regenden Verlauf .

Schon dieser erste Tag lieferte einen Beweis da -
für , daß diese Tagung in Hannover den großen
Aufgaben , die sie sich gesetzt hat , vollauf gerecht wer -
den wird .
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Chwmk .
Baden .
Heidelberg , 1 . September .

(Strafe wegen Beamtenbeleidigung .)
Wegen Beamtenbeleidigung erhielt der Kranenführer
Erwin Gödtler aus Frankfurt a . M . eine Geldstrafe von
100 'M zudiktiert . — (Unfall e . ) Am Freitag nach -
mittag wurde das 5 Jahre alte Töchterchen der Familie
Ludwig Krambs in Kirchheim , das auf der Straße stand ,
von einem vorüberfahrenden Personenkraftwagen ersaßt

und geschleift . Es trug so erhebliche Verletzungen davon ^
das; es bald darauf starb . — Am Sanistag mittag kam der
Sohn des hiesigen Dachdeckers Fetzer an der Kreuzung
der Plöck- und Akademiestraße mit seinem Fahrrad unter
ein Auto und erlitt erhebliche Verletzungen .
Oftersheim (bei Schwetzingen ) , 31 . August .

(Messerstecherei .) Zu einer folgenschweren
Messerstecherei ist es in einer hiesigen Wirtschaft zwi -
schen zwei Männern gekommen , die sich auf d,er Straße
fortsetzte . Einer der Beteiligten erhielt fünf Stichwunden
und wurde dadurch sehr schwer verletzt ; der andere hat
bereits vor Jahren in einem Streit seinen Gegner tot -
gestochen.
Kenzingen , 1 . September .

(F r e i t r u n k. ) Großes Pech hatte dieser Tage ein
Lastauto einer Pfälzer Weinfirma auf der Straße von
Herbolzheim nach Kenzingen . Durch Versagen der
Steuerung fuhr das Auto die Straßenböschung hinunter
nnd kippte um . Die sür die Weinzentrale in Freiburg
bestimmten Fässer rollten auf den Acker und zwei der -
selben wurden eingedrückt . Die herbeieilenden Zuschauer
konnten sich an dem ausströmenden Inhalt der beiden
Fässer laben und kamen so zu einem Freitrunk Pfälzer
Weines .
Lahr , 30 . August .

(Gemeine Lausbuberei .) Die vor 15 Jahren
auf dem Gipfel des Hünersedels von den Ortsgruppen
Lahr und Emmendingen des Bad . Schwarzwaldvereins
erstellte grotze S ch u tz h ü t t e , die während des Krieges
einem Fliegerabwehrposten zum Quartier diente , ist von
Bubenhänden demoliert worden . Die massiven
Bänke wurden zerstört , in den Fußboden wurde ein
grotzes Loch gebrannt und alle beweglichen Gegenstände ,
auch der Kupferdraht des Blitzableiters , wurden ent -
wendet .
Emmendingen , 1 . September .

(Vermißt . ) Seit Donnerstag abend wird hier der
Metzgermeister Richard S ch ö ch l e i vermißt , der stch
gegen % 10 Uhr abends aus einer Wirtschaft nach Hause
b»Hab. Schöchlei hatte infolge einer im Kriege zuge -
zogenen Kopfverletzung des öfteren an Anfällen zu leiden
und man befürchtet , daß ihm bei einer solchen Gelegen -
heit ein Unfall zugestoßen ist.

Vom Oberrhein , 1 . Sept .
Zu dem Artikel aus Büsingen — Zahntechniker

Guerilla — 'sei folgendes bemerkt : Tatsache ist, daß
die drei dort tatigen Zahntechniker , die sonst ihren
Wohnsitz in Gailingen haben , schon seit längerer Zeit
mit Drohbriefen schwerster Art belästigt wurden , daß
ihre Firmenschilder heruntergerissen wurden 2c . Zwei
der Dentisten verzogen daraufhin und verlegten ihre
Tätigkeit anderswohin . Einer , Herr Ullmann , blieb , bis
eines Tages eine Rotte von etwa 12 Mann , darunter
drei Gemeinderäte von Büsingen , ihre Drohun -
gen , von denen übrigens das Bezirksamt
Konstanz Kenntnis hatte , wahr machten , indem
sie Leitern anlegten , die Fenster einschlugen , die im
Warteraum anwesenden Patienten vertrieben und die
Maschinen zc. mitnahmen . Jetzt hat der Staatsanwalt
natürlich eingegriffen nnd man ist allgemein gespannt ,
wie die Sache verlaufen wird . Es ist wohl anzunehmen ,
daß die Attentäter eine gewisse Rückendeckung in der
Schweiz haben , vielleicht von dortigen Dentisten .
Fraglich ist jedenfalls , ob die Büsinger , die um jeden
Preis Schweizer werden möchten , auf diese Art bei den
anständigen Elementen in Schaphausen sich empfehlen .
Uebrigens war während der Inflationszeit Deutschland
schon recht . Da hatte man ja in Büsingen , das nur
Frankengeld hat , goldene Zeiten ! G.
Merdingen (bei Breisach ) , 31 . August .

(Schwerer Pferdeverlu st . ) Einen empfind -
lichen Verlust haben zwei hiesige Landwirte , Eugen
Jmberh und Hermann Bärmann , erlitten . Ihre beiden
Pferde fielen plötzlich um und waren tot . Die Tiere sind
an Vergistuna gestorben . Man vermutet , datz es sich um
einen Racheakt handelt .
Wollbach (bei Lörrach ) , 31 . August .

(Das alte Lied ! ) Ein junger Bursche von Egerten
bei Wollbach hantierte mit einem Flobertgewehr herum .
Plötzlich entlud sich die Waffe und der des Wegs kom-
mende Mauer Albert Merstetter wurde in die Brust ge -
troffen und gefährlich verletzt .

flw anderen deutschen Staaten .
Bad Ems , 81 . Äugst . (6 00 - Jahrfeier .) Aus

Anlaß der 600 . Wiederkehr des Tages der Verleihung
der Stadtrechte durch Ludwig den Bayern , plant die
Stadt größere Festlichkeiten , die im Rahmen einer Fest -
Woche stattsinden sollen .

Nierstein , 31 . Aug . (Große Schäden in den
Weinbergen .) Durch die letzten Hagelschläge sind

in den hiesigen Weinbergen und auch m der qa .nmUmgebung Mwere Schaden entstanden . Strichweise ist
alle Lagen

" vernichtet . Gelitten Men

Oberkrombach (Spessart ) , 31 . Aug . (Der aefäbr .
1 C

^/v -Ve ® 6 " b 0 ^ Einem seltsamen Unfall fielen « 70,ahr .ge Frau zum Opfer . Auf dein Wege zurK,rcye wurde sie von einem Ziegenbock mit den Hörnern
? te %rQU schwer verletzt nieder und

starb bald darauf .
Siegen , 31 . Aug . (Abgelehntes Festspiel )

Zun , 70Ojahngen Stadtjubiläum sollte ein Festspiel be.
titelt Hermann von Wilnsdorf von Adolf Wurmbach i«
GelseMrchen , ausgeführt werden . Die vaterländischen
Verbände Siegens , 24 Vereine und Vereinigungen ,
haben nun erklärt , daß der Verfasser „ in seiner Ge .
stimmig nicht so zuverlässig " sei . wie sie das von dem
Dichter des Siegener Festspiels erwartet hätten . In -
solgedessen haben sie abgelehnt , an der Aufführung mit .

'

zuwirken oder als Zuschauer teilzunehmen . Der Magi -
strat hat nach Anhörung der beteiligten Kreise beschlossen,das Festspiel nicht zur Ausführung zu bringen , was in -
sofern zu bedauern ist. als das Spiel inhaltlich ganz ein -
wandsrei ist.

- c 5 ) -

Gememöepolitik .

Verband badischer Gemeinden . Der Vorstand - des Ver -
bandes badischer Gemeinden hielt am 28. 8 . 24 in Baden -
Baden eine Sitzung ab , in der u . a . folgende Beschlüsse
gefaßt wurden : 1. Aufhebung der Steuerein -
nehmereien . Das Badische Finanzministerium soll
nochmals dringend ersucht werden , seinen Einfluß gemein -
schaftlich mit dem württembergischen Finanzministerium
bei der Reichsregierung dahin geltend zu machen, daß die
Steuereinnehmereien erhalten bleiben . 2 . Vollzug
der Reichsverordnung über die Fürsorge -
Pflicht . Die Bezirksverbände haben sich als die richtige
Organisation erwiesen . Wenn trotzdem ab und zu Klagen
wegen der Kostenverteilung u . s. w . vorgebracht werden ,
liegt die Ursache in der Regel nur daran , daß die Bezirks -
ausschüsse noch nicht für den richtigen Ausgleich unter den ,
einzelnen Gemeinden durch entsprechende Kontroll - und .
Vergleichsmaßnahmen gesorgt haben . 3 . Oeffentl .
Arbeitsnachweise . Die Anträge des Verbandes
badischer Arbeitsnachweise wegen Aenderung der Lasten -
Verteilung , Verleihung des Stimmrechts an die gemeind -
lichen Vertreter in den Verwaltungsausschüssen u . s. w. .
sollen bei der Reichsregierung unterstützt werden . ,
4 . Autoverkehr . Dem Ministerium des Innern ist
im Benehmen mit dem Badischen Verkehrsverband wegen
Verringerung der Fahrgeschwindigkeit der Kraftfahrzeuge
in den geschlossenen Ortschaften Vorlage zu erstatten .
5 . Laubstreunutzung . Nachdem der Antrag des
Verbandes beim Badischen Landtag um Aenderung der
Laubstreuverordnung der Regierung überwiesen worden
ist, soll dem Finanzministerium nochmals Vortrag er-
stattet werden . 6. Aenderung des Steuerver -
teilungsgesetzes . Der Schlüssel für die Verteilung
der Einkommensteueranteile unter die Gemeinden hat sich '
als unbrauchbar erwiesen , da die Gemeinden zum großen
Teil nur ein Bruchteil dessen erhalten , was ihnen früher
aus der Umlage vom Einkommen zugefallen ist. Auch die
Verteilung der Umsatzsteuer unter die Gemeinden bedarf
der Aenderung . Der Regierung sind Anträge zu stellen . >
7 . Besteuerung des Grundvermögens nnd
der Gewerbebetriebe . Der Vorstand spricht sich
grundsätzlich für die Einführung des Ertragswertsprinzips ,
an Stelle des bisherigen Prinzips der Besteuerung nach
dem gemeinen Wert aus . Da indessen steuert ?chnijche■

Schwierigkeiten der Umstellung entgegenstehen , soll oas ;
bisherige Verfahren einstweilen noch beibehalten werden .
Der Regierung ist Vorlage hiernach zu erstatten . 8 . Dar »
lehen an Gemeinden . Die Badische G i r o » ]
zentrale soll ersucht werden , auch die kleineren Gemein »
den an der Kapitalvermittelung zu beteiligen . 9. Schul -

g ü t e r . Die Freigabe der Schulgüter , die nicht im Eigen -
tum der Schulpfründe stehen , durch das Unterrichtsmini -
sterium erfolgt zwar regelmäßig auf Antrag , jedoch wer -
den ab und zu Bedingungen gestellt , _

die sachlich und
rechtlich nicht haltbar sind . Der Regierung soll neuer -
dings Borlage erstattet werden , damit die Frage unter
Umständen gesetzlich geregelt wird . 10. Gebäude -
s o n d e r st e u e r . Der Abzug der Staatsanteile an de': .
Gebäudesondersteuer an den Einkommenstcueranteilen

'

der Gemeinden ohne Rücksicht auf den tatsächlichen Ein -

gang der Gebäudesondersteuer begegnet erheblichen
Schwierigkeiten und soll bÄümpft werden . 11 . Ver -
legung des Rechnungsjahres auf I . Ja -
nuar . Die Zurücklegung des Rechnungsjahres auf
1. Januar soll zunächst nicht beantragt werden .

Die Rssenkönigin .

Der Roman einer Dollarprinzessin
von Felix Nabor .

38)
Henry setzte sich unter eine Tanne und sprach von

Goldgruben und Kupferaktien . Rose -Mary ging im
Geiste nach Golgatha und schloß mit dem Leben ab :
Droben am Kreuze sollte es enden !

Henry erzählte von seinem Old -King , der das
Szepter nicht aus der Hand geben wollte , aber er ,
Barker son , habe eine geniale Idee , die Millionen
verspreche : er werde einen Welt -Filmkonzern grün -
den und durch den Film die ganze Welt beherrschen
— ein wahrhaftiger Filmkönig . „Filniking ist gut ,
was ? . . . Eigene Idee ! Und du „Rose -Mary ,
wirst meine Filmkönigin . Wir werden dein Licht-
bild bringen und du wirst deinen Siegeszug über
die ganze Erde machen als schönste Frau der Welt ,
p yes !"

„Rede doch nicht so abgeschmackt ! " wies sie ihn
Surecht . „Sonst könnte es wohl geschehen, daß ich
dir jetzt schon einen Korb gebe — und nicht erst auf
der Koselspitze.

"
! Betroffen schwieg er und folgte ihr , mit den
Augen bittend , sie möge ihm ihre Gunst doch nicht
entziehen . Der Weg wurde steiler und gefährlich ;
,der Fuß glitt aus und der Eispicke ^ mußte Halt
geben . Schlver ging der Atem , der Schweiß stand
ihnen auf der Stirne , aber dann belohnte sie ein
Herrlicher Ausblick für alle Mühe .
! Tief drunten lag das Passionsdorf mit seinen
zierlichen Heusern in verschneitem Tal — glitzerndes
Weihnachtsfpielzeug , das von der Kirche und der
Passionshalle überragt wurde . Das waren die bei-
den Brennpunkte Oberammergaues : das Haus Got -
tes — und der Tempel der Kunst ! Beide waren
aufs innigste mit einander verbunden , goldene Fä -
den schlangen sich um Kirchturm und Festspielhalle ,
goldene Straßen führten von dem Hochaltar der
Dorfkirche zum Kalvarienberg des Passionstempels .

. . Denn die schlichte Kunst der Ammergauer war
'ganz aus dem religiösen Empfinden dieses kunst-
x: -- ~ " ' ' " e >sinnigen Völkchens herausgewachsen , hatte , wie alle I tha !"

mittelalterliche Kunst , ihre ersten Blüten im Kir -
cheninnern getrieben , war dann durch die geöffneten
Pforten hinausgezogen auf den Friedhof , wo sie
sich freier und reicher entfaltete , und hatte sich end -
lich , auch diese Fesseln sprengend , draußen in einem
eigenen Bau . auf weiter , mächtiger Bühne unter
Gottes freiem Himmel und im Angesichte der maje -
stätischen Berge zu höchster Pracht nnd Schönheit
entfaltet . Aber der religiöse Grundton und der
fromme Zug des Gottsuchens und der Gottesver -
ehrung war ihr bis zur Stunde geblieben . — Dieser
eigenartige mystische Duft , der aus Himmelshöhen
und Erdentiefe , aus Paradiesesgärten und Berg -
Wäldern , aus Kirchenhallen und Frühlingsauen
wunderlieb zusammenströmte und der Passion jene
eigen - und einzigartige Stimmung und Weihe gab ,
die sonst nirgends auf Erden , auf keiner andern
Bühne der Welt , zu treffen ist.

Henry wollte gleich zu knipsen anfangen , aber
Rose -Mary verbat es sich . „Auf der Koselspitze
wird geknipst , hier nicht, " fuhr sie ihn an und ihre
Augen schickten ihn fort , da sie allein fein wollte .

Knurrend ging er zum Walde , fetzte sich unter
eine Tanne und verzehrte mit Appetit ein paar be-
legte Brötchen . Dazwischen pfiff er leise den Uankee.
Dodle .

Rose -Mary aber trank das liebliche , zauberschöne
Bild im Tale förmlich in sich hinein ; ihre Augen
suchten ein Haus , drunten in der silberfurchigen
Ammer im beschneiten Tale , ihre Seele fuchte ein
Herz und den Mann ihrer Liebe . . . Ihm galt
ihr letztes Grüßen . . . .

Endlich riß sie sich mit Gewalt aus ihren Trau -
men und als sie Henry kauend unter der Tanne sah,
dachte sie : „Wenn er anders wäre , als er ist, könnte
er mir ein Retter sein und den Weg ins Leben zei-
gen . Aber er ist ja nur eine Rechenmaschine . Gold
und Erfolg sind ihm die höchsten Güter ! Mein
Leben an seiner Seite wäre eine beständige Qual ,
eine ewige Hölle . Nein , ich kann ihm die Hand nicht
geben , ich muß hinauf nach Golgatha ! . . . Die Welt
hat nicht Raum für mich, nur im Grabe kann ich
Ruhe finden . Wohlan denn — hinauf nach Golga -

Sie stieg so rasch bergan , daß ihr Henry nicht zu
folgen vermochte . Die steilste Wand wollte sie neh -
men , die sich dort hinauf zum Gipfel spannte : sie
glich dem hohen , steilen Dache eines Turmes und
trug einen glatten , glitzernden Eispanzer , in den die
Faust Gottes tiefe Rillen geschlagen hatte . Offenbar
hatte hier einmal ein Bergsturz stattgefunden und
den hohen Felsenkegel gespalten ; am Fuße der
Wand war ein Steinkarr , in dem zwischen hohen
Schnee mächtige Felsblöcke wild über einander
lagen .

Rasch huschte sie darüber hinweg und nahm die
Wand . Das Eis knirschte unter den Nägeln ihrer
Bergschuhe , gewandt klomm sie empor , die Blicke aus
den ausgepanzerten Felsen gerichtet , die Faust um
den Eispickel geklammert .

Sie hatte schon die Hälfte des Todesweges zurück-
gelegt , als Henry endlich ankam . Als er sie an der
hohen , glatten Wand hängen sah , haushoch über
ihm , stieß er einen Schreckensschrei aus . „Mary —
was fällt dir ein ?" rief er . „Diesen Weg gehe ich
nicht ! Da riskiert man ja Hals - und Beinbruch .
Komm , steige herab , wir machen einen Umweg , der
bequemer ist .

"
Sie schüttelte den Kopf . „Nein — das ist mein

Weg ! . . . Wenn du ein Mann bist, so folge mir .
"

„Ich werde mich hüten, " rief er hinauf . „Wir
wollen doch nicht das Genick brechen ! Sei vernünftig
und komme herab . Denk an die schöne Welt und an
unser Glück ! Tu es mir zu lieb — "

Ihr gellendes Lachen durchschnitt die Stille wie
ein Peitfchenhieb . „ Dir zu lieb ? " rief sie und wandte
ihm das bleiche Gesicht zu , aus dem alles Blut ge-
wichen war . „Zum Lachen ! Weißt du denn noch
immer nicht , daß du mir nichts bist ? Henry Baker ,
du Mammonsknecht , ich hasse dich.

"

„Das glaubst du selber nicht , Rose-Mary . Unsere
Ehe soll ein ewiger Festtag sein ."

„Sag lieber : ein Tanz ums goldene Kalb ! Aber
da mache ich nicht mit . Nicht in die Tiefe des
Mammonsdienstes will ich, sondern empor zu den
lichten Höhen , zu den goldenen Gipfeln ."

Und sie klomm höher und höher , daß vor An -
strengung ihre Brust sich wölbte .und der warme

Atem ihres Mundes wie eine weiße Rauchwolke an
dem kalten Fels emporschwebte .

„ Rose -Mary, " kam es von unten , „ ich bitte dich,
nieljt weiter ! Komm herab ! "

„Komm herauf , wenn du mich haben willst ! . . .
Hole mich aus Eis und Schnee herab , wenn du ein
Mann bist . Oder bist du zu feig dazu ? "

Henry überlegte nicht lange . „Ich will dir zei-

gen , was ich bin, " antwortete er . „Und wahrhaftig ,
jetzt denke ich nicht an deinen Reichtum , sondern nur
an dich, Rose -Mary . Um dich von Sturz und Tod
zu retten , setze ich mein Leben ein , damit du er-

kennst , wie sehr ich dich liebe .
"

Er entdeckte seitwärts eine tiefe Rinne , die sich
wie ein leerer Schlauch emporwand . Dort mußte
der Aufstieg rascher und leichter gelingen . Einen
lauten Freudenschrei ausstoßend ^ jauchzte ^ er : „Hallo ,
Rose -Mary , ich komme ! Ich

'
hole dich

' mir aus Eis
und Schnee .

"

Vorsichtig begann er einzusteigen : es ging ziemlich
rasch aufwärts , so daß er Rose -Mary immer näher
kam . _ t

Rose -Mary erschrak und suchte nach rechter .Hand
auszuweichen , allein es ging nicht, da hier der Fels
glatt wie Eis war : sie mußte daher ihre Richtung
beibehalten . Langsam klomm sie höher , doch nach
kurzer Zeit fand sie den Weg durch eine Felsspalte ,
die sich wie der Schalldeckel einer Kanzel vorschob,
versperrt . Nun suchte sie weiter nach links auszu -

weichen und das kleine Plateau in der Höhe zu er-

reichen — dann war sie gerettet . In diesen» Augen »
blick höchster Gefahr dachte sie nicht mehr an ihren
Entschluß , freiwillig in den Tod zu gehen , vielmehr
siegten ihre Jugend nnd der natürliche Lebenstrieb
über die dunklen Mäckjtc in ihr und sie hatte nur
den einen Gedanken : zu leben , gerettet zu werden !

Vorsichtig beugte sie sich hinüber , preßte ihren
schlanken Leib so fest an den kalten , starren Glet¬

scher , als müßte sie ihn durch die Glut ihres Blutes

zum Schmelzen bringen . . . Ihre Füße gewannen
Halt , langsam , zollweise kam sie vorwärts und

streckte bereits den Arm nach dem rettenden Stein
aus . . . (Fortsetzung folgt .)
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Sroßöeutsche Zürstzn .

K . O . Es ist offenes Geheimnis , daß es zwifchen
dem Kaisertum der Hohenzollern und den Monar¬
chien der Bundesstaaten mancherlei Spannungen
gab . Vertraten letztere doch ein älteres Prinzip , das
der Freiheit nnd Gleichberechtigung der deutschen
Länder . Sie sträubten sich damit von selbst gegen
das neue Prinzip der Vorherrschaft Preußens nnd
der Entwicklung zum deutschen Einheitsstaat . Es

ward je länger je mehr ein bloß passives Sträuben ,
kein tätiges Entgegenwirken . Der großdeutsch -

föderalistische Gedanke fand im kleindeutschsn J5est >

alter an den Fürsten im allgemeinen nicht die Stüt .

zen . die er bätte finden sollen , um sich später ein -

mal neu aufzurichten . Der verheißungsvoll auf -

blühenden großdeutschen Geschichtsschreibnng unse¬
rer Tage harrt unter ihren Aufgaben auch die , den

inneren Verfall des deutschen Bundesfürstentums
wahrheitsgetreu zu schildern . Daß er nur allmäh -

lich stattfand und selbst 1918 nicht vollendet war ,

steht fest. Die ältere Fürstengeneration , die 1866

und 1871 noch erlebt , hatte auch gute großdeutsche
Traditionen bewahrt . . In einer interessanten Auf -

satzreilie des laufenden Jahrgangs der Allgemeinen

Rnndfchqu (Wochenfchrift , begründet von Dr . Armin

Kausen , München ) werden solche großdeutsche
F ü r st e n g e st a l t e n vorgeführt . Die Reihe er -

öffnet Ernst August , Herzog von Cumberland . Das

1866 entthronte Hans der Welfen hat ja nie sein

Recht fahren lassen nnd blieb der lebende Protest

gegen die damalige Umwälzung . Ist Ernst August
als großdeutscher Fürst völlig unbestreitbar , so war

König Albert von Sachsen schon problematischer . Er

hatte sich nach außen hin völlig mit der neuen Ord -

niing ausgesöhnt . Doch hat Albert das Jahr 1866

nie verwunden und fand trotz seiner militärischen

Neigungen keinen Geschmack an der Sedanfeier , die

ihn nach seinen eigenen Worten eine nationalliberale

Vogelwiese zn werden drohte .

Am interessantesten vielleicht ist in dieser Hinsicht

König Lud w i g III . von Bayern . In der All -

gemeinen Rundschau behandelt ihn der bekannte

bayerische Föderalist Dr . Franz W e tz e l , wäh¬

rend die beiden anderen sowie der Kaiser Franz

Josef der Herausgeber Dr . Otto Kunze be-

schreibt . — Wetzel erinnert an den bekannten Vor -

fall von Moskau . „Wir sind nicht Vasallen , sondern
Verbündete des deutschen Kaisers .

" Die Schilderung
greift bis 1870 zurück , wo Ludwig als jnnger Prinz
in der bayerischen Reichsratskammer seine Stimme

abgeben mußte zu den Versailler Verträgen , die den
Eintritt Bayerns in das neue Reich regelten . Er

/stimmte mit ja , aber er begründete seinen Stand -

Punkt sehr charakteristisch . Es ist höchst dankens -

werk , daß Wetzel diese Rede einer langen Vergan -

genheit entrissen hat . Sie übt kluge , aber scharfe
Kritik an der Sprengung des Deutschen Bundes ,

„ der uns 50 Jahre , man kann sagen ununterbrochen ,
Frieden gebracht hat , eine in der delitschen Geschichte
noch nie dagewesene Erscheinung .

" Und wie stand
es nach 1866 .
. „Die Folgen zunächst für Bayern waren Gebiets -

Abtretungen , Zahlung einer bedeutenden Kriegsent -

Schädigung und noch einige weniger bedeutende , aber

Atnangenehme Stipulationen , für Deutschland
Ä e s s e n Zerreißung . Oesterreich mußte jede

Verbindung mit dein übrigen Deutschland lösen ;

.Preußen machte die großen Annexionen im Norden

liind bildete den st r a in m zentralisierten
Norddeutschen Bund , der in der kurzen Zeit seines
Bestehens entschiedene Fortschritte znm E i n h e i t s -

st a a t e mache . Die süddeutschen Staaten lvaren

isoliert , unter sich und init dem Norddeutschen Bunde

nur durch das schwache Band der Schutz - und Trutz -

biindnisse und durch das stärkere der Zollvereins -

Verträge verbunden . . . . Man durfte hoffen , daß
dieser großherzige Entschluß Bayerns " — entspre¬
chend der allgemeinen Dankbarkeit , die damals aus
dem übrigen Deutschland in überschwenglichen Wor -

ten Bayern gezollt wurde — „belohnt werde . Man

durfte hoffen , daß Bayern in dem neuzugestaltenden
Deutschland eine mächtige , seinen Leistungen ange -

messen? Stellung erhalten werde .
"

Sta - t dessen habe man die Versailler Verträge
' be.

'kommen , die Bayern (wie allen deutschen Staaten )
vornehmlich große Opfer zumuten und erhöhte La -

>ten auferlegen .
Anschließend übt Prinz Ludwig im einzelnen Kri >*

tik an der neuen Reichsverfassung , die „wesentliche
Rechte"

, die eigentlich der Gesamtheit der Bundes -

staaten vorbehalten bleiben sollten , der Krone Preu .

Jjens übertragen und die den deutschen Bundesstaat
in seinen lebenswichtigsten Fragen — Entscheidung
über Krieg und Frieden . auswärtige Vertretungen
und Verträge , Ernennung der Bundesbeamten —

dem überragenden Einfluß Preußens überantworte .

Saöijches LanöescheaLer .

„Die Zanberflöte ."

Mit einer Auffü hrung von Mozarts „Zauberflöte "

begann die neue Spielzeit in der Oper . Die Auffüh -

rung darf wie die zuletzt im alten Spieljahr gesehenen
Aufführungen des Werks keinerlei Anspruch darauf er -

heben , mehr als eine wohlgezimmerte Durchschnitts¬
leistung zn sein . Das gilt ebenso sür die musikalische
Fassung , die diesmal in besonderem Maße jenes aus

Mozartscher Musik aufsteigenden Fluidums entbehrte ,
wie für die regiemäßige Gestaltung , die Zeit gehabt
hätte , sich etwas charaktervollere Linien zuzulegen . Die

Mehrzahl der Mitwirkenden — Herr Dr . Wucher¬
pfennig als Sarastro , Frau v . E r n st als Königin der

Nacht , Herr N e n t w i g als Tamino , Herr Büttner
als Oberpriester , Herr Peters als Monostatos — ist
in ihrer qualitätvollen Vertretung ihrer Aufgaben be -

kannt . Neu war Frl . Fang als Pamina , anfänglich ein

wenig schwankend, dann aber zur vollen Entfaltung ihrer
schönen Mittel gelangend . Als Papageno gastierte auf
Verpflichtung für den demnächst in Urlaub gehenden
Herrn Wehrauch Herr Häuser (vom Landestheater in

Darmstadt ) . Der Künstler scheint üebr eine routinierte
Biegsamkeit des Stimmlichen und Darstellerischen zu
verfügen , die ihn für die gedachte Vertretung empfiehlt ,
obschon seine nach dem Bah zu gefärbte Stimme etwas
hart klingt und fein Spiel an einer durchgehenden Neber -

treibung des Burlesken litt .
Die Aufführung leitete Operndirektor Cortolezis .

Wir finden die Tatsache , daß Herr Cortolszis jetzt am

„Dadurch bildet das Deutsche Reich keinen ei -

gentlichen Bundes st aat . vielmehr eine

Hegemonie , die überdies noch den Uebelsland
hat , daß den einzelnen Staaten gegen allenfallsige
Uebergriffe der Präsidialmacht soviel wie kein Schutz

gewährt ist — ich weiß wenigstens keine einzige
Stelle darüber in der Reichsverfassung — und gleich

jeder Hegemonie die Gefahr mit sich bringt , daß die

Kräfte des Ganzen zu Sonderzwecken der Präsi -

dialmacht , d . h . daß Deutschlands Kräfte zu preu -

ßisch-dynastischen Zwecken verwendet iverden, "

„Wenn Prinz Ludwig trotz aller seiner Bedenken

erklärte , er werde für die Annahme der Versailler

Verträge stimmen , so begreifen wir nach dein Gesag¬
ten seinen Zusatz : „aber wahrlich nicht mit leichtem

Herzen "
. Wohl sieht er in der Verfassung des neuen

Deutschen Reiches einen Fortschritt gegenüber dem

bisherigen Zustande und auch der Verfassung des

Norddeutschen Bundes , denn immerhin bewirke sie
die Einigung des größten Teiles von Deutschland
bei Wahrung wenigstens eines gewissen föderativen
Charakters des Reiches , durch welchen „ die deutschen
Staaten weniger der Gefahr des Aufgesogeniverdens
durch Preußen , Deutschland weniger der Gefahr des

Einheitsstaates ausgesetzt
" sei . Auch begrüßt der

Prinz als eine Folge der nunmehrigen Vereinigung
die beginnende Annäherung an Oesterreich .
Sein großdeutsches Herz aber ist betrübt durch die

Feststellung , daß zum neuen Deutschen Reiche , abge -

sehen von den deutschösterreichischen Ländern noch
andere an Deutschland grenzende , ganz oder doch

überwiegend von deutschen Stämmen bewohnte
Staaten , wie die Niederlande , Belgien und die

Schweiz , die ehedem gleich Bayern zum Deutschen

Reiche gehört haben , nicht mehr zählen . Verpaßte

Gelegenheiten ! Daß auch des Prinzen Auffassung
vom deutschen Föderalismus durch die Reichsverfaf -

fung Bismarcks nicht befriedigt iverden konnte , geht
aus seinen eigenen , weiter oben angeführten Worten
mit aller Deutlichkeit hervor . Ja , wir können noch
einen Schritt weitergehen und sagen : Wenn Prinz
Ludwig -eingangs seiner Rede von Richhmgen spricht ,
die als Endziel des nenen Reiches den deutschen
Einheitsstaat oder die deutsche Republik
erkennen wollen , dann dürfen wir wohl annehmen ,
daß er selbst in seinem klngen nnd weitschallenden
Sinne jenes Endstadium der deutschen Einheits -

republik , das er selber noch erleben mußte , als das
Eraebnis einer naturnotwendigen Entwicklung aus
einer ungesllnden Wurzel heraus vorausgesehen hat .
Und deshalb vor allem wird es ihm bei der Abstim -

mung am 30 . Dezember 1870 so schwer ums Herz
gewesen sein .

"

Als viele Jahre später das schwere Schicksal der

Entthronung den König getroffen hatte , da konnten
vertraute Personen Aeußerungen von ihm berichten ,
die erkennen ließen , daß er die Revolution
von 1918 als eine logische Folge der R e v o l u -

tion von 1866 ansah . Die besten bayerischen
Monarchisten sehen auch den Weg zu ihrem Ziel
nicht in einem neuen Kaisertum der Hohenzollern ,
unter dem allenfalls ein König von Bayern gnädig
geduldet würde , sondern in der Rückkehr zum groß -

deutschen Rechtsprinzip . Im Organ des Bayerischen
Heimat , und Königbundes In Treue fest, das auch
Metzels Aufsatz über Ludwig III . nachdruckte , stand
unlängst (Nr . 16) auch der Satz : „Die bayerische
Königsfrage wird ohne die hannoversche nicht gelöst
werden können .

" Das ist freilich ein ganz anderer

Monarchismus , als die deutschnationale Fridericus -

Schwärmerei .

das Echo öec deutschen kriegsjchulöerklärung .

Paris , 1 . Sept . Der Wortlaut der Erklärung des
Quai d 'Orsay zu dem deutschen Widerruf der Kriegs -

schuld besagt : Die französische Regierung hat noch
keinerlei offizielle Mitteilung von der offiziellen Er -

klärung erhalten , die der deutsche Reichskanzler über
die Verantwortlichkeit am Kriege abgegeben hat .
Die französische Regierung wird , sobald diese Mit -

teilung an sie gelangt , unverzüglich die notwendige
amtliche Erklärung nach Berlin gelangen lassen . —

Schon jetzt protestiert die Presse gegen eine

These , die nicht nur den offensichtlich bestehenden
Tatsachen , sondern auch den formellen Aussprüchen
des Versailler Vertrages widerspricht , d. h . eine

„callsa iudicata "
, wie sie Lloyd George im Namen

der Alliierten anl 3 . März 1923 formuliert hat . Die

öffentliche Meinung der Welt weiß , daß genau vor

zehn Jahren Deutschland plötzlich ein heldenmütiges
Land angegriffen hat , das seine Neutralität schützen
mußte , und daß Frankreich , um seinen Friedenswil -

len zu beweisen , seine Truppen in spontaner Weise
zehn Kiloineter von der Grenze zurückgezogen hatte .
Diese Tatsachen zu leugnen , hieße der Sache des
Friedens einen schlechten Dienst erweisen .

Pult erscheint, im höchsten Matze befremdlich . Aus zwei
Gründen : Herr Cortolezis hat bei den Verhandlungen
vor dem Münchener Schiedsgericht nach den Berichten
der Presse dem badischen Staatspräsidenten Aeutzerungen
über seine (des Herrn Cortolezis ) Wiedergabe des ,,Pa «

lestrina " in den Mund gelegt , die nicht im mindesten
zutrafen und denen auch der Staatspräsident seinerzeit
sofort mit einer entsprechenden Erklärung entgegengetre -
ten ist. Daraufhin hätte man erwarten dürfen , daß Herr
Cortolezis schleunigst Gelegenheit nimmt , diesen Vorfall ,
der übrigens dem Verfahren in München eine bestimmte
Wendung ins Parteipolitische gab und wohl auch geben
sollte , in gehöriger Weise aus der Welt schaffen würde .
Von feiten des Herrn Cortolezis ist jedoch nicht das
mindeste in der Richtung einer Zurücknahme seiner
vagen Behauptungen geschehen. Die Beleidigung Ses
obersten Repräsentanten des badischen Staates und eines
prominenten Mitglieds des Verwaltungsrats des Landes »
theaters , d . h . der vorgesetzten Behörde des Opern -
direktors , bleibt also bestehen . Nachdem Herr Cortolezis
während zweier Monate selbst nicht Zeit gefunden hatte ,
diese Frage eines primären Taktgefühls zu erledigen ,
wäre es Pflicht des Intendanten gewesen , dafür zu
sorgen , daß Cortolezis einstweilen nicht am Pult eines
Instituts erscheine, zu dessen Trägern der badische Staat
gehört . Ganz zu schweigen davon — und hier liegt der
zweite Grund des Befremdens , das wir über das Wieder -
auftreten des Herrn Cortolezis empfinden — , daß doch
ein geordneter innerer Betrieb der Oper undenkbar ist,
deren Leiter zurzeit in einer schiedsgerichtlichen Aus -

einandersetzung steht, in deren Verlauf die Mitglieder des

Ensembles über ihn einvernommen werden . Ist über
einen Beamten ein Disziplinarverfahren eröffnet , so ist

Kamtz über ö : e LcmöWi ?tjchaft krise .

Köln . 1 . Sept . Am Freitag fand im großen Messe -

saale die Generalversammlung der ver -

einigten rheinischen Banernvereine statt.

Als erster Redner sprach Reich- tagsabgeordneter General -

selretär Kern über die Notlage der Landwirtschaft . — Er¬

nährungsminister Graf König sagte in seiner Rede u. a . :

Die Krise, in der sich unsere Landwirtschaft befindet , ist

deshalb so gefährlich , weil Mittel , ihrer Herr zu werden ,
nur in beschränktem Ausmaß zur Verfügung stehen . Unser

Ziel ist die Schaffung nonnaler Zustände , daß der Bauer

aus seinen Einnahmen ohne Kreditinanspruchnahme seine

Verpflichtungen erfüllen kann. Es sei gelungen , zur

Finanzierung der Ernte einen 10 0 bis 200

Millionen - Kredit aufzubringen , der jedoch unter

allen Umständen nach drei Monaten zurückgezahlt werden

müsse. Es sei ferner gelungen , den Reichsbankpräsidenten
dazu zu bewegen , dem Handel , den Genossenschaften und

der Landwirtsachst nach Möglichkeit in großzügiger Weife

Kredit zur Verfügung zu stellen.

( 5 )

Eine republikanisthe knnögebung .
L . O f f e n b u r g . 1 . Sept .

Die demokratifch-republikanifchen Jugendorganisatio -

nen der Stadt Freiburg statteten auf ihrer gestrigen

Fahrt nach Bad Griesbach der Stadt Offenburg einen

offiziellen Besuch ab.
Vom Balkon des Rathauses , wo sich der Stadtrat ,

die Parteivorsitzenden und Vertreter der Presse sich ein -

gefunden hatten , begrüßte der Oberbürgermeisterstellver -

treter Herr Stadtrat Mansch die Freiburger Gäste

und gab seiner Freude Ausdruck ; die Stadt habe unter

dein Druck der Franzosen ungeheuer gelitten ; nun sei

sie wieder frei und der Verkehr offen ; der Redner dankte

für den Beiuch und wünschte glückliche Fahrt nach Gries -

dach zur Todesstätte des von allen Parteien hochgeehr-

ten früheren Neichsfinanzministers Erzberger . Herr

Jsele , Generalsekretär des kath. Volksvereins und der

badischen Zentrumspartei Freiburg , dankte Herrn Mansch

für d ' e freundlichen Worte und überbrachte die Grütze
und Glückwünsche der Freiburger Jugendorganisationen ;
er versicherte, datz die Freiburger an den Leiden der

Stadt Lsfenburg während der Besetzung herzlichen An -

teil genommen hatten , zollte für die Haltung der Be -

Völle rung Anerkennung . Der Redner wünschte der

Stadt Offenburg , datz sie sich bald erhole und datz die

Beziehungen , die durch die Besetzung gelockert wurden ,
wieder enger geknüpft werden , besonders solle die Ju -

geno Fühlung nehmen . In gemeinsamer Arbeit der

Stände soll der Grundstein für ein neues Deutschland

gelegt werden . .

Herr Rechtsanwalt Iltis , Freiburg , sprach na -

mens der demokratischen Jugendbereimgung den Dank

für den warmen Empfang aus utid überbrachte ebenfalls
Grütze und Glückwünsche . Die Ansprachen wurden sämt -

lich mit grotzem Beifall aufgenommen . Nachdem das

gemeinschaftlich gesungene Deutschlandlied verklungen
war , schlotz die Feier mit einem begeisterten Hoch auf die

deutsche Republik .
lieber die Weiterfahrt und die

Gedächtnisfeier in Griesbach

ging ifttS von dem Berichterstatter der Offenburger
Zeitung folgender Bericht zu :

In Appenweier war vor dem Rathause der Ge -

meinderat , der Ortsgeistliche und die Einwohnerschaft
in grotzer Zahl versammelt , um die Freiburger Jugend

zu begrützen . Herr I s e l e und Herr Iltis ül/erbrach-

ten wiederum deren Grütze und Glückwünsche. Namens
des Gemeinderats und der Gemeinde dankte Herr Land-

tagsabgeordneter W i r t h für den Besuch uttd richtete
an die Freiburger Jugend die Mahnung , stets nach dem

Wahlspruch : Einigkeit , Recht und Freiheit zu handeln
und jederzeit für unsere Demokratie zu kämpfen .

Trotz des einsetzenden Regens herrschte frohe Stim -

mung bei der Jugend und in flotter Fahrt überall von
der Bevölkerung freudigst begrützl , gings nach Gries «

b a ch . Beim Eintreffen daselbst wurde das Lied

„Deutschland über alles " gesungen . In geordnetem
Zuge unter Führung der Herren Iltis und Vomsteim
und unter Vorantritt der Musikkapelle von Griesbach be .

gaben sich die Teilnehmer auf der Kniebisstratze hinauf

zur Stelle , wo Erzberger feigen Mürderkugeln zum
Opfer fiel . Dort angekommen , hielt Herr I s e l e nach
einem Trauerchoral in lautloser feierlicher Stille die

Gedächtnisrede ; er würdigte die Verdienste Erzbergers
um Volk und Vaterland , seine soziale und demokratische
Gesinnung , seine Vaterlandsliebe , um deretwillen Erz -

berger mit matzlosem Hätz verfolgt wurde , bis ihn die

Mörderkugel traf . Der Redner schlotz mit der Auffor -

dernng , gegen die Gewaltpolitik , die den Mord Erzber -

gers auf dem Gewissen hat , zu kämpfen und jederzeit
für die Verfassung von Weimar einzustehen u'nd für
Freiheit des Volkes , für Gerechtigkeit und Wahrheit .
Die Musik spielte das Lied „Ich hatt ' einen Kameraden " ;

hernach wurden von den beiden Jugendorganisationen
Kränze niedergelegt unter dem Gelöbnis unverbrüch -

licher Treue den lebenden Führern . Herr V o m st e i n

( Freiburg ) brachte die Telegramme zur Verlesung , welche
an Frau Erzberger , den Reichskanzler und den badischen
Staatspräsidenten abgesandt wurden . Sie lauten :

An Frau Erzberger , Biberach a . d. R .

Der schwergeprüften Gattin des unvergeßlichen Man¬
nes entbietet Freiburgs verfassungstreue Jugend von

Griesbach Grütze .
Grotzdeutscher Orden . E . V ., Windthorstbund , Jung¬

demokratische Jugend , Freiburg .

seine Beurlaubung bis zum Abschlutz des Verfahrens
eine Selbstverständlichkeit . Herr Cortolezis steht zwar in

keiner Disziplinaruntersuchung , er mützte aber immerhin
aus den Analogien dieses Verfahrens mit seinem Schieds -

gerichtssall hinsichtlich der gerichtlichen Einvernahme ihm

dienstlich unterstellter Personen die nötigen Schlüsse
ziehen . Auch das ist eine Angelegenheit des Taktgefühls .
Wir wenigstens halten unter den erwähnten Voraus -

setzungen eine ersprietzliche Gestaltung der Arbeit unserer
Oper für völlig ausgeschlossen und wundern uns nur
über das eine , daß die zuständige Stelle der Intendanz
sich über diese befremdlichen Erscheinungen eines Man -

gels an Autoritätsauffassung und der ersten Vorbedin -

gungen für eine gedeihliche Zusammenarbeit zwischen
Ensemble und Führung einfach hinwegsetzen zu können

glaubt . H, L, M .

Kirchliche Nachrichten.
-l- Mehrerau , 29 . Aug . (Priesterexerzitien .)

Zum ersten Male wieder — nach einer langen Pause
von 13 Jahren — ' wurden im Zisterzienserkloster
Mehrerau bei Bregenz in dieser Woche Priester -

exerzitien abgehalten . . Die grotze Zahl der Exerzitanten ,
die sich an denselben beteiligten , 8 6 Geistliche (30 bis
40 Anmeldungen konnten nicht mehr berücksichtigt wer -
den ), ist der beste Beweis dafür , wie freudig die Wieder -

aufnehme der Exerzitien in Mehrerau allenthalben beim
Klerus begrüßt wurde ; denn buchstäblich aus allen
deutschsprechenden Ländern waren die Exerzitanten zu -

sammengekommen , die sich aus 9 Diözesen verteilen , wo -

An Reichskanzler Dr . Marx :

Treu deutsche und gut demokratische Jugend , Grob-
deutscher Orden , Windthorstbund und Jungdemokrate »
entbieten Ihnen von der Todesstätte Erzbergers herz¬
liche Grütze . Wir geloben , unsere Führer in schwerer
Stunde nicht zu verlassen .

An den Staatspräsident Dr . Köhler :

Grotzdeutscher Orden , Windthorstbund und demokra-
tische Jugend Freiburgs , heute zur Gedächtnisfeier in
Griesbach versammelt , entbieten den lebenden Führern
herzliche Grüße und unverbrüchliches Treugelöbnis .

Es war eine erhebende und tief ergreifende Feier
am Marterl zu Ehren Erzbergers , die allen Teilnehmern
in dauernder Erinnerung bleiben wird .

Im Kurhaus in Griesbach war hernach zwangs -

loses Beisammensein . Vor dem Weggang dankte Herr
V o m st e i n dem hochw. Herrn Rektor des Kurhauses ,
den ehrw . Schwestern , den Kurgästen und den Bewoh-
nern von Griesbach für die allseitige gute Aufnahme .
Unter Gesang von frohen Liedern wurde die Heimfahrt
angetreten .
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Börsenbericht .
Berlin , T . Sept . Dia Berliner Börse passte sich heute

der durch die Annahme des Londoner Paktes geschaf¬
fenen Lage an . Wie zu erwarten war , zeigte die Börse
auf allen Gebieten eine feste Haltung . Neben der poli¬
tischen Lage trug zur Belebung des Geschäftes sehr
wesentlich die Auswirkung des Sachverständigen¬
berichtes auf wirtschaftlichem Gebiete bei . Die Nach¬
richt , dass Dortmund -Hörde geräumt würden , rief einen
beruhigenden Eindruck hervor . Die Mitteilung , dass
die von 5 auf 26 Prozent erhöhte Ausfuhrabgabe den
deutschen Exporteuren in bar erstattet werden soll ,
hat die Besorgnisse , die man seinerzeit an eine Er¬
höhung der Abgabe knüpfte , etwas vermindert . Immer¬
hin ist man dj ~ Meinung , dass der deutsche Aussen»
handel durch derartige Formalitäten ausserordentlich
erschwert werde .

Ganz besonders fest lag heute der Markt der deut¬
schen Anleihen . Hier wurde bei Beginn der Börse ge¬
handelt Kriegsanleihe mit 970 , 3X>proz . Kcnsols mit
1800 . Zwangsanleihe 27 . Am Aktienmarkt zeichneten
sich durch besonderee Festigkeit aus : Kaliaktien und
Bankenwerte . Die Kurse sind auf der ganzen Linie
wesentlich höher als in der Vorwoche . Die Börse be¬
nutzte die Gewinnmöglichkeiten , um auf verschiedenen
Märkten Realisationen vorzunehmen . Diese wirkten
einer weiteren Steigerung zunächst entgegen . Die
Börse realisiert sich nicht etwa , weil sie mit einem
raschen Ende der Haussebewegung rechnet , sondern
grösstenteils aus finanziellen Gründen . So konnte man
auch wieder Rückkäufe beobachten . Am Monianmarkt
konnten u. a . Bochumer Guss 5,5 gewinnen . Auslän¬
dische Renten verkehrten nicht sehr lebhaft , das Haupt¬
geschäft wickelte sich auf dem Merkte der inländischen
Anleihen ab .

*

Konkurseröffnung . Ueber das Vermögen der Firma
Fahrradhaus Walter G . m . b . H . in Villingen ist das
Konkursverfahren eröffnet worden .

Die neue schweizerische Bundesanleihe von 80 Mil¬
lionen wird in der nächsten Woche zur Emission auf¬
gelegt werden und zwar zu einem Emissionkurse von
96 Proz . bei einem Zinssfuss von 5 Proz . , rückzahlbar
1935 . Die neue Anleihe dient zur Rückzahlung da*
9 . Mobilisationsanleihe von 100 Millionen Franken , wo¬
von 20 Millionen infolge der günstigen Finanzlage des
Bundes direkt zurückbezahlt werden .

Der Preis für Druckpapier . Der Verband deutscher '

Druckpapierfabriken G . m. .b . H. lässt ab I . September
eine Ermässigung des Druckpapierpreises um 1 M. per
100 Kilo, also auf 30,50 M. eintreten . Gleichzeitig wird
das Zahlungsziel auf 14 Tage dato factura verlängert

Nürnberger Hopfenmarkt vom 29 . August . Die
Zufuhr betrug 100 Ballen , der Umsatz 80 Ballen . Das
Geschäft ist sehr ruhig . Die Preise sind 20 M. nied¬
riger , von 130 —250 M.

Schweinemarkt in Bruchsal am 30 . August . Ange¬
fahren wurden : 375 Milchschweine , 28 Läufer ; ver¬
kauft wurden : 240 Milchschweine , 28 Läufer . Höchster
Preis für das Paar Milchschweine 25 M. , für Läufer
50 M ., häufigster Preis 20 , bezw . 38 M., niedrigster
Preis 16 bezw . 30 M.,

Wetternachrichten
der Badischen Lattdeswetterwarte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Montag , den 1 . September :

Die Wetterlage hat sich noch nicht gebessert , da sich
eine vom Ozean bis Ungarn reichende Tiefdruck -

rinne entwickelt hat ; an ihrer Südseite ziehen Tief-

druckausläufer vorüber , die wärmere feuchte Lust-

ströine heranführen und in Süddeutschland wieder-

holt Negenfälle bringen . Ein Vorstoß des Hoch-

druckgebietes über .Südwesteuropa läßt geringe , doch

nur vorübergehende Besserung der Witterung er«

warten , da über dem Ozean wieder eine neue Sto -

rung vordringt .
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 2.

September : Vorübergehend Aufheiterung , meist

trocken , etwas wärmer .

runter die Erzdiözese Freiburg 23 Priester stellte . Auch

der österreichische Bundeskanzler , Exzellenz Prälat ^
r.

Jgnaz Seipel , der sich zur Zeit zur Erholung in der

Mehrerau aufhält , beteiligte sich an den Exerzitien .

gnädige Herr , der hochw. Herr Generalabt Dr . Cch-

sian Haid , hatte es trotz der vielen sonstigen Jnanfpruq -

nähme , sich nicht nehmen lassen , die Exerzitienvortrage
selbst zu halten . Der hochw. Herr entledigte sich 1el.lict

heiligen Aufgabe in so trefflicher Weise , sowohl in wissen-

schaftlicher Begründung der Themapunkte , wie i» h^ö'

licher Wärme des Vortrags mit herrlich illustrierende
und ausschmückenden Zitaten aus Geschichte, asze . i>cy>-

und profanen Schriftstellern , datz die Exerzitanten N'

eine Stimme des Lobes waren und der hochw - JQ
l

Domikapitular Eberle - Augsburg den innigsten 2» '

den er dem hochw. Exerzitienmeister in markanten wo

ten abstattete , aus aller Herzen sprach. — Als Ennn '

rung an die hl . Exerzitien erhielten die Teilnehmer e

schönes Bildchen , der Heiland am Kreuze den hl - ^
hard umfassend , mit einem Verzeichnis aller
ten und einige Schriftchen des bestens bekannten a ' l ^
zienser -Schriftstellers P . Leo Schlegel - Mehrerau .

Möge die herrlich gelegene „Augia minor " nunmehr

jährlich wieder die alte Gepflogenheit und Gewoy >? ^
aufnehmen , in der Ferienzeit Priesterexerzitien >

halten . Es erübrigt noch, dem ganzen Kloster, >

sondere dem hochw. Herrn Verwalter P . ® U L,j B
Mayer , sowie dem Herrn Gaftpater ? - v .

'
je

Huber ein herzliches „Vergelt
's Gott ' zu sage» s"

viele Mühe , welche die hochw. Herren mit der v c l c' »
t,c„

der Pässe , Unterbringung und Verpflegung der 0

Zahl der Exerzitanten hatten -
'

^ jjM
Ein Teilnehmer aus der Erzdiözese Fre -biiw


	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]

